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XIM

Der heilige Leo I.
<v. Aug. 440 - f IM Nov. ?) 461).

1) Der 10. Nov . wird zwar ziemlich allgemein , doch nicht
mit völliger Sicherheit als der Todestag Leo's angenommen;
die Kirche feiert sein Fest bekanntlich am 11 . April.





Erste Abtheilung.

Die

(echten)Griesev.1.440—450.





Was im Vorworte zu unserer Sammlung der Papst¬
briefe über die Bedeutung derselben im Allgemeinen gesagt
wurde , gilt ganz vorzugsweise von den Briefen Leo I . oder
des Großen ; des Großen , wie P . Benedikt XIV . sagt , we¬
gen seiner hoben Tugenden , wegen seiner trefflichen Lehre,
wegen seines wachsamen Eifers in Erfüllung seiner Hirten¬
sorge . Groß und gewaltig waren die Gefahren und Stürme,
welche Kirche und Reich damals bedrohten . Unter den
Völkerschaften , welche von allen Seiten das Reich angrif-
fen , waren sehr wenige Katholiken , sie waren fast sämmt-
lich Arianer oder sogar Heiden . Die arianischen Vandalen
Plünderten die Kirchen Africa 'S mit einer arianischen und
vandalischen Wuth . Die Manichäer , von Carthago flüch¬
tig , strömten nach Italien und drohten Rom anzustecken.
In Spanien rührten sich die PriScillianisten wieder , im
Venetianischen und anderswo die Pelagianer , im Orient
die Nestorianer . und bald geht von Constantinopel eine neue
Irrlehre auS , welche durch des Kaisers Theodostus Thor-
heit Kirche und Reich zugleich erschüttert ; über kurz zieht
Attila gegen Rom , nimmt Genserich diese Stadt ein ; doch
Leo erweist sich größer als alle diese Unglücksfälle . Mit
seinem unverletzlichen Pflichtbewußtsein und seiner unbeug¬
samen Pflichttreue , mit seinem nimmer wankenden Gottver¬
trauen und seiner unerschütterlichen Zuversicht auf die sei¬
nem Stuhle von Christo gewordene Verheissung steht er
auf der Warte Zion 'S, stets wachsam merkend auf Alles



und Jedes, Großes und Kleines. was sich in der weiten
katholischen Welt Betrübendes oder Erfreuliches zuträgt.
Sein reich ausgestatteter Geist weiß sofort alle Vorgänge
in ihrer vollen Tragweite und in ihrer Bedeutung für das
allgemeine Wohl der Kirche in Gegenwart und Zukunft zu
erfassen, weiß den keimenden Jrrthum in allen seinen Be¬
ziehungen und Consequenzen aufzudecken, und mit Meister¬
hand zeichnet er in scharfen Zügen und in bündigster Klar¬
heit ihm gegenüber die wahre christliche Lehre. Seine
umsichtige, erfahrene Klugheit läßt ihn in allen Lagen die
Passendsten Maßregeln ergreifen und zugleich keinen Weg,
der zur Erreichung deS Zieles beitragen kann, übersehen.
Dieses Bild seiner ebenso erfolgreichen als mühevollen
Thätigkeit gewinnen wir aus seinen Briefen, welche stets,
namentlich für die obersten Hirten, ein vollendetes Muster
der geistlichen Regierung bleiben werden.

Wir besitzen von P . Leo 173 Briefe,' ) von denen 144
1) Sämmtliche Theil- oder Gesammtausgaben der Werke

Leo'S auzuführen, Ware zu weitläufig , liegt auch außer dem Be¬
reiche vieler Arbeit ; die vollständigste Auszählung der Ausgaben
und Auflagen findet sich in Lobosnomunui Ribliotboeu bietorico-
litoraris . Rutrum Intim t . II . x . 886—956 , welche so manchen
sehr unkritischen Seitenhieb mit in denKaus giebt, aber auch auf
erschöpfendeVollständigkeit nicht Anspruch machen kann , da z. B.
die (allerdings nicht kritische, sondern, so viel ich sehe, die Ques-
nell'sche Ausgabe mit Ausnahme der oft ungebührlichen Rand¬
glossen Ouesnell 's copirende) Ausgabe eines ungenannten Jesui¬
ten ll̂ rnnvino s . 1767, 2 Bde. in 8° nicht aufgezählt ist. Die
erste Ausgabe (Romas n. 1470 per 6our . Lvoxubsim et L.ut.
knnnnrtoj enthielt bloß die Lermones ; Briese Leo's find zuerst
gedruckt in der von Jacob Merlin veranstalteten Sammlung der
Concilien, knrisüs 1524. Alle anderen Ausgaben übertraf an
Vollständigkeit die des Quesnell Rarisim 1675 , 2 voi. 4" , in
welcher sich jedoch Gelehrsamkeit und gallicanischer Haß gegen
den Primat in den Haaren liegen, die zwar auf den Index kam,
aber dennoch eine 2. Auflage erlebte ImZckuni 1700 , 2 t . in toi.
Dieser Ouesnell 'schen Ausgabe entgegen wurden fast zu gleicher
Zeit zwei Ausgaben veranstaltet , eine zu Rom von dem Karme¬
liter Cacciari 1753—55, 3 t . in toi., und die allgemein als beste



Einteilung. 1L

von ihm, die übrigen an ihn geschrieben sind; daß es bei
Weitem nicht alle sind, beweist die stattliche Zahl der uns
bekannten verlorengegangenenSchreiben, wie auch die höchst
ungleiche Vertheilung der vorhandenen Briefe auf die ein¬
zelnen Jahre seiner Regierung , so daß wir von mehreren
Jahren nur sehr wenige oder gar keine Briefe haben? ) —
Pseudoistdor nahm in seiner Sammlung 54 Briefe Leo'S
auf in ganz willkürlicher Ordnung , darunter , — wie
HinschiuS2) meint aus Übersehen — den berühmten Brief
des P . Leo an Flavianus (Lallor. 28) zweimal, als 5. m
26. . den Brief Leo'S an die africanifchen Bischöfe

anerkannte der Gebrüder Ballerini (Petr. u. Hieronym.) zu Ve¬
nedig 1757, 3 t . in toi., in welcher zugleich die Anordnung und
die Dissertationen Quesnell'S sammt den gelehrten Widerlegungen
der Herausgeber enthalten sind. Diese Ausgabe der Ballerini
nahm auch Mansi vollständig in seine Conciliensammlungauf
(1—42 Br. im 5. Bd., die übrigen im 6. Bd ), fügte jedoch die
uääitumsuta Ouooisrii hinzu und hie und da die Noten des
Sirmond aus dessen Appendix zu den Concilien. Selbstverständ¬
lich liegt auch unserer Uebersetzungdie Ausgabe der Ballerini zu
Grunde , wobei jedoch die Ausgabe des Cacciari nicht unbeachtet
bleiben soll. — Bei Migne sind beide Ausgaben ausgenommen
im 54.- 56. Bd.

1) Es dürfte nicht ohne Interesse sein, über die Briese Leo'S

augehören, eine
aus dem Jahre

Übersicht zu gewinnen; wir haben
Briefe aus dem Jahre Briefe

440 keine 451 24(78—101)
441 keine 452 8(102—109)
442 2,1- 2) 453 16,110—125)

15(126- 140)443 2(3—4) 454
444 3,5- 7) 455 3(141—143)
445 4,6—11) 456 keine
446 3,12- 14) 457 15,144—158)
447 4(l5—18) 458 9(159- 167)
448 4,19- 22) 459 1(168)
449 32,23—54)

23,55- 77)
460 5(169- 173)

450 461 keine.
2) veoret ks.-Isiäor. x. 0.
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(Sallsr . 12) als 51 . in eigens compilirter Form ; zu diesen
echten Briefen fabricirte er noch als Num . 55 einen Brief
Leo' S an die Bischöfe GermanienS und Galliens über die
Privilegien der Chorbischöfe/ ) worauf als Num . 56 höchst
merkwürdiger Weise , aber übereinstimmend in den ältesten
Handschriften , ein Brief des P . SilveriuS an den P . Vi¬
gilius , dessen Verurtheilung enthaltend , folgt )̂ ; als letzter
Brief ist der des Papstes Leo an den Bischof TbeodoruS
von Forojulium ausgenommen . — Im Pontificalbuche sind
dem Papste Leo 3 Decrete zugeschrieben , welche die Balle¬
rinifür  möglicher Weise echt erklären . — Im Decrete
Gratians find 99 Capitel aus Leo citirt , darunter find 86
den echten Briefen , 4 den Reden Leo' s entnommen , von
den übrigen apokryphen 2 aus Pseudoistdor.

1) Diesen Brief halten die Ballerini und nach ihnen Wal¬
ter für eine spätere Hinzusügung zu den pseudoisid . Decretalen,
Hinschius aber (a . a. O . p . 6III .) für eine Compilation Pseudo-
ifidors selbst.

2 ) Auch hierüber sind die Ballerini und Hinschius der in
voriger Note angezeigten entgegengesetzien Meinung ; s. Hinschius
a . a . O . x . 6IV.

3) I . x . 1460.



Echte Schreiben

1. Brief des p. Leo an den Bischof von Äquileja?)
Einleitung und Inhalt.

Die ersten zwei Briefe Leo'S, die wir haben, betreffen
die Pelagianer. Der auS den Briefen des Papstes ZosimuS
uns bekannte Bischof Julianus von Eclanum flüchtete sich,
nachdem er auch in Constantinopel keine Stütze mehr fand,
nach Gallien und verschaffte sich hier und in Oberitalien
viele Anbänger, deren Zahl der Widerstand, den ihnen Papst
SixtuS Hl . leistete, nicht zu mindern vermochte. Ja in
und um Aquileja kam es so weit, daß Pelagianer zu Prie¬
stern, Diakonen und Klerikern verschiedener Grade gewählt
wurden, ohne vorher ihrer Lehre entsagt zu haben. Die so
Erwählten handelten überdieß gegen ein altes kirchliches
Herkommen; anstatt an dem Orte zu verweilen, wo ihnen

1) Lsllor. I. p. 589 u. (Observation, ljuesnelii oum Silit,
aänotat.) II. x. 1279, Llavsi V. p. 1211, bei Quesnell unterNum. 6, auch bei llaooiari II. v. 30 (a. 444): RiusobiusI>. 574 als Num. 9.
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die Führung eines geistlichen Amtes übertragen war, streif¬
ten sie im Lande umher und verbreiteten ungescheut und
mit vielem Glücke den Pelagianismus. Dich alles erregte
die Aufmerksamkeit des Bischofs Septimus von Altinum;
er berichtete deßhalb an Leo, und Dieser erließ an den Bischof
von Aquileja vorliegendes Schreiben, in welchem er darauf
dringt, daß man eine Provincialshnode halte und dort die
erwähnten Priester, Diakonen und Kleriker zur wahren
Besserung anhalte. Sie sollen offen den Pelagianismus
und dessen Lehrer verdammen, durch vollständige, klare und
eigenhändig unterschriebene Glaubensbekenntnisse erklären,
daß sie alle vom apostolischen Stuhle gegen die Pelagianer
bestätigten Shnodalbeschlüffe vollkommen annehmen. wobei
man jedoch mit aller Umsicht ihnen alle Zweideutigkeiten
und Auswege abschneiden solle. Wer sich dieser Vorschrift
nicht fügt, soll, er sei Kleriker öder Laie, aus der Kirchen¬
gemeinschaft ausgeschlossen werden. Endlich dringt der
Papst bei Verlust des Amtes und der Kirchengemeinschaft
auf die Beobachtung der Regel, daß der Geistliche an der
Kirche bleibe, wo er die Ordination erhalten.

Ganz gleichen Inhaltes ist auch daS folgende2. Schrei¬
ben Leo's an den Bischof Septimus von Altinum; auck der
.unter Num. 18 aufzuführende Brief Leo'S an den Bischof
Zanuarius von Aquileja ist fast ganz aus den Worten dieser
zwei ersten Briefe zusammengesetzt. Diese Ähnlichkeit der
drei Briefe in Verbindung mit dem Umstande, daß dieser
unser erste Brief in den Handschriften nur die allgemeine
Adresse „an den Bischof von Aquileja" trägt, ohne den
Namen des Bischofs, gab zu den mannigfaltigsten Conje»
cturen Anlaß, so daß man sagen kann, jeder dieser drei
Briefe sei als echt, aber auch für unecht erklärt worden.
Es möge genügen, die von den Ballerini nach den gründ¬
lichsten und umfassendsten Forschungen') gewonnenen und

1) I. x. 867—589, die Obssrvationes tzuosnolli mit den
Llluotatiollss der Ballerini zu den ersten2Briefen II. p. 1279—1289.
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auch allgemein angenommenen Resultate zu verzeichnen.
Zunächst stellen die ältesten und zwar zahlreiche Codices
die Echtheit aller drei genannten Schreiben ausser allen
Zweifel ; ferner ist es sicher, daß unser erster Brief nicht
auch, wie der 18., an Januarius , sondern an einen seiner
Vorgänger , höchst wahrscheinlich an seinen unmittelbaren
Vorgänger Maximus gerichtet gewesen sei unMaber ' ) zu¬
gleich mit dem 2. Schreiben an Septimus dem I . 442 an-
gehört.

Text.

Un den Wischof von Uquileja?)

I . Cap.  Durch den beiliegenden Bericht unseres hei¬
ligen Bruders und Mitbischofs Septimus "erfuhren wir,
daß gewisse Priester und Diakonen und Kleriker verschiede¬
ner Grade , welche die pelagianische oder cälestianischeHä¬
resie verstrickt hatte, in euerer Provinz zur katholischen Ge¬
meinschaft derart gelangt seien, daß ihnen keine Verurthei-
lung ihres Jrrthums abverlangt wurde; daß, weil die Hirten
in allzu festen Schlaf versunken waren , in Schafspelz ge¬
kleidete Wölfe in den Schafstall des Herrn Zutritt gefunden,
ohne ihre verderbliche°) Gesinnung abgelegt zu haben ; daß

1) Dieses Datum folgern die Lallsriui (l . p. 583 u. 23
sgg.) aus einer in der Libliotksoa I'kotü als ooä. 34. ange¬
führten ausführlichen Geschichte des Pelagianismus vom 6. Jahrh .,
aus dem Texte des 18. Briefes u. s. w.

2) So lautet die Ueberschrift in den ältesten und besten
Handschriften; in wenigen späteren auch: An den Metropoliten
Benetiens, an Bischof Nicetas von Aquileja, an Bischof Septi¬
mus , an Bischof Januarius ; s. hierüber Lullsr. I . p. 582
u. 21, 22.

3) blon äspositis bsstialihus unimio, also wörtlich: die Ge¬
sinnung eines wilden Thieres oder Raubthieres.
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sie ferner, was durch die Anordnung der CanoneS und un¬serer Decrete nicht einmal den Unschuldigen gestattet wird,freventlich gewagt, daß sie nemlich jene Kirchen, in welchensie daS Klerikal entweder empfangen oder wieder erhaltenhatten, verlassen und in ihrer Unbeständigkeit an verschie¬denen Orten umberschweifen, indem sie es liebe» , immerherumzuirren und niemals auf dem apostolischen Funda¬mente auszuharren. Weil sie durch keine Prüfung erprobt,zu keinem vorläufigen Glaubensbekenntnisse angehalten wur¬den. streben sie vorzüglich darnach, daß sie unter dem Scheineder Gemeinschaft mehr Häuser besuchen und durch ihrefalsche Wissenschaft die Herzen Vieler verderben. Dießkönnten sie gewiß nicht, wenn die Vorsteher der Kirchenbei der Aufnahme Solcher die nöthige Sorgfalt beobachtethätten, daß es Keinem derselben erlaubt gewesen wäre, auverschiedene Orte umherzuschweifen.
2, Cap . Damit also diese Vermessenheit nicht weiterfortgesetzt werde und daS durch die Saumseligkeit Einiger

eingeführte Verderben nicht den Untergang vieler Seelen verur¬sache, tragen wir kraft dieses unseres Befehles dem Eiferdeiner Brüderlichkeit auf,  daß auf einer bei euch versam¬melten Synode der Provincialbischöfe Alle, sie mögenPrie-ster oder Diakonen oder Kleriker welchen Grades immersein, welche aus dem Verbände der Pelagianer undCälestia-ner in die katholische Gemeinschaft mit solcher Unklugheitausgenommen wurden, daß man sie nicht vorher zur Ver¬dammung ihres Jrrthums anhielt, wenigstens jetzt, nach¬dem sich ihre Verstellung theilweise verrathen. . zu wahrerBesserung gezwungen werden, welche ihnen nur nützenNiemand aber schaden kann. Sie sollen durch offene Glau¬
bensbekenntnisse die Urheber des hochmüthigen IrrthumSverdammen und Alles verwerfen, was die allgemeine Kircheaus der Lehre Jener verabscheute; sie sollen durch vollstän¬dige und deutliche und eigenhändig unterschriebene Bekennt¬nisse erklären, daß sie alle Synodal - Decrete, welche derAuSspruch des apostolischenStuhles zum Zwecke der Aus»
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rottung dieser Häresie bestätigte, annehmen und gänzlich
billigen. Nichts Unklares, nichts Zweideutiges darf in ihren
Worten Vorkommen. Denn wir kennen diese ihre Ver¬
schlagenheit. daß sie bei jedemTheilchen der verabscheuungS-
würdigen Lehre, welches sie von der Masse der zu verur-
theilenden(Jrrtbümer) ausgeschieden, meinen, cs sei keiner
ihrer Gedanken nicht unversehrt?)

3. Cap . Obwohl sie, um leichter täuschen zu können,
vorgeben, daß sie alle ihre Sätze mißbilligen und aufgeben,
so nehmen sie doch bei ihrer vollendeten Kunst zu hinter-
gehen, wenn man sie nicht kennt, den Satz auS, daß die
Gnade Gottes nach den Verdiensten der Empfänger gege¬
ben werde. Und doch ist es . wenn sie nicht umsonst ge¬
geben wird, nicht Gnade?) sondern Lohn und Vergeltung
für Verdienste, nach dem Worte des seligen Apostels: ")
„Aus Gnade seid ihr erlöst worden durch den Glauben
und Das nicht aus euch, sondern es ist GotteS Gabe; nicht
nach den Werken, damit sich Niemand rühme. Denn wir
sind seine Bildung, geschaffen in Christus Jesus zu guten
Werken, die Gott vorbereitet hat , daß wir in ihnen wan¬
deln." ZedeS Geschenk also von guten Werken ist eine
göttliche Vorbereitung, weil Niemand früher durch die Tu¬
gend als durch die Gnade gerechtfertigt wird, welche für
einen Jeden der Anfang der Gerechtigkeit, Quelle und Ur¬
sprung der guten Verdienste ist. Von Jenen aber wird

1) Damit ist auf die gewöhnliche Praxis der Häretiker hin¬
gewiesen, jeden einzelnen Satz und jedes Wort ihres JrrthumS
so lange und so oft zn drehen, bis er nach ihrer Ansicht nicht
inehr zu der Summe der von der Kirche verdammten Irrlehregehört.

2) Die Ähnlichkeit dieser Worte mit dem Anfänge eines
Satzes aus dem o. 4. der resxonsio Uuwberti Oaräinnlls äs
simoninois wahrscheinlich veranlagte Gratiau, diesen in 6 . I.
gu. l , o. 1 als Worte des P. Leo zu citiren.

3) Ephes. 2, 8—10.
Papstbriese IV. Bd. 2
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deßhalb gesagt, es komme ihr*) der Eifer der Natur zuvor,
damit diese, da sie ja vor der Gnade durch eigenes Bemühen
sich auSzeicknet, nicht irgendwie durch die Erbsünde ver¬
wundet zu sein scheinen solle, und damit falsch sei, was die
Wahrheit sagt: ' ) „Denn der Menschensohn ist gekommen,
um zu suchen und selig zu machen, was verloren war."

4. Cap.  Deine Liebe also muß es verhüten und mit
großem Eifer dafür sorgen, daß nicht durch solche Menschen
schon längst vernichtetes Ärgerniß erneuert werde und von
der lange ausgerotteten Lehre in deiner Provinz ein böser
Same aufgebe, welcher nicht nur in seiner Wurzel wachsen,
sondern auch die Kinder der heiligen Kirche mit dem Gifte
seines MundeS anstecken würde. Die, welche als Gebesserte
angesehen werden wollen.  mögen sich von allem Verdachte
reinigen und sich durch Gehorsam gegen uns als diellnsri-
gen erweisen. So sich aber Einer von ihnen weigerte, un¬
seren heilsamen Vorschriften zu entsprechen, der soll, ob Kle¬
riker oder Laie, von der Gemeinschaft der Kirche ausge¬
schlossen werden, damit er nicht, nachdem er die eigene
Seele in's Verderben gestürzt, auch noch dem Heile Anderer
Schaden bringe.

3. Cap.  Auch jenen Theil der kirchlichen Disciplin,
durch welchen schon längst von den heiligen Vätern und
von uns häufig verordnet wurde?) daß eS Keinem, er mag
im Presbyterate oder Diakonate oder irgend einem folgen¬
den Grade der Kleriker stehen, erlaubt sei. von einer Kirche

1) Der Gnade. — 2) Luk. 19, 10.
3) Der Wechsel der Kirchen war den Klerikern durch nicä»

nische und sardicensische CanoneS verboten, auch von mehreren
Päpsten , wie Damasus und anderen ; es können daher die Worte
„und von unS" entweder so verstanden werden , daß Leo von
seinen Vorgängern spricht, oder daß Leo selbst in früheren , ver¬
lorengegangenen Schreiben dieses Verbot erneuerte ; s. Luller . I.
x . 586, u . 25.
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zur andern überzugehen, sollst du, dazu fordern wir dich
auf , wieder in volle Geltung bringen, so daß ein Jeder,
ohne sich durch Ehrgeiz verleiten oder durch Eigennutz ver¬
führen oder durch böse Zuflüsterungen Anderer beeinflussen
zu lassen, dort ausharre, wo er ordinirt wurde; so daß ein
Jeder , welcher, indem er sucht, was sein ist , nicht aber
was Jesu Christi ist, zu seiner Gemeinde und Kirche zurück¬
zukehren verabsäumt, des Vorrechtes seines Amtes und der
Gemeinschaft verlustig wird. Deine Liebe aber möge nicht
zweifeln, daß, wenn — was wir nicht glauben—Das, was
wir für die Beobachtung der CanoneS und die Unversehrt¬
heit des Glaubens entscheiden, vernachlässigt worden wäre,
wir uns zu desto, größerer Strenge aufgefordert fühlen
müssen, weil „die Übertretungen der niederen Weihen Nie¬
mand mehr zuzuschreiben sind, als den lässigen und saum¬
seligen Vorstehern, welche eine Pest oft dadurch groß ziehen,
daß sie eine herbere Arznei anzuwenden unterlassen." *)

2. Srief des Papstes Leo an Septimns, Sischof von
Ältinum?)

Leo , der Bischof, (sendet ) dem Bisckofe Septi-
mus (seinen ) Gruß.

I . Cap.  Nachdem wir das Schreiben deiner Brüder¬
lichkeit gelesen, erkannten wir die uns längst bekannte Kraft
deines Glaubens, indem wir dir dazu Glück wünschen, daß

1) 1. vooret . ck. v . UXXXVI . v. I.
2) Ualler . I . p. 894, u. II. x . 1285 , Nausi V. x . 1211,

Oaeeiuri II . x . 32 unter N. 7 (v. I . 444). Uinsobrus x . 615
als Num. 47 mit der Aufschrift: „An den Bischof Januarius;
am Schluffe ist der Schlußsatz aus dem 1. Briefe Leo'S an den
Bischof von Aquileja : „Deine Liebe möge nicht zweifeln" u. s. w.
wieder angehangt.

2*
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du das Hirtenamt über die Heerden Christi mit so großer
Sorgfalt ausübst. damit nicht die in Gestalt von Schafen
eingedrungenen Wölfe mit wilder Grausamkeit auch die Ein¬
fältigen zerreisfen und so nicht nur sich durch ihre Unver¬
besserlichkeit nicht nützen, sondern auch das Gesunde noch
verderben. Damit also diese Schlangenlist nicht überhand
nehmen könne, richteten wir an den Metropolitanbischof der
venetianischen Provinz ein Schreiben, auf daß er wisse, eS
gehe ihn in feiner Stellung an , (zu untersuchen,) ob Je¬
mand, der von dem Verbände der Pelagianer und Cälestia-
ner kommt, sich in der katholischen Gemeinschaft ohne Be-
kenntniß der gesetzmäßigen Genugthuung befinde. Denn
eS ist sehr heilsam und eine sehr nützliche geistige Arznei,
daß Alle, es seien Priester oder Diakonen oder Kleriker
welchen Grades immer, die als Gebesserte angesehen
werden wollen, ohne Zweideutigkeit bekennen, daß ihr Jrr-
thum und auch die Urheber des Irrthums von ihnen ver¬
dammt werden, so daß den bösen und längst verworfenen
Gesinnungen keine Gelegenheit zur Hoffnung übrig bleibe
und kein Glied der Kirche durch die Gemeinschaft Solcher
verletzt werden könne, da ihnen in Allem ihr eigenes Be-
kenntniß hinderlich im Wege steht.

2. Cap . Wir befehlen auch, daß bezüglich Derselben
jene Anordnung der CanoneS beobachtet werde, (welche
verbietet,) daß man sie von jenen Kirchen, zu welchen sie
eigentlich gehören, Weggehen und an andere, ihnen nicht an¬
gewiesene Orte nach ihrem Belieben übergehen lasse.
Was mit Recht den Schuldlosen nicht gestattet wird, darf
um so weniger Verdächtigen erlaubt sein. Deßbalb möge
deine Liebe, über deren Frömmigkeit wir uns freuen, deine
Sorgfalt mit unseren Anordnungen vereinigen und sich
mit dem oben genannten Metropoliten bemühen, damit
umsichtig und schnell erfüllt werde, was zur Unversehrtheit
der ganzen Kirche in löblicher Weise angerathen und heil¬
bringend angeordnet wurde.
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I . (A.) Fragment eines Schreibens des Bischofs Cy¬
rillus vonÄ.lerandrien an den Papst Leo?)

Einleitung und Inhalt.

Schon in der Einleitung zum 15. Briefe des P . In-
nocentiusl - an Bischof Aurelius von Cartbago )̂ lernten
wir zum Theile den Unterschied der Principien kennen,
welche die römische und alexandrinische Kirche bei der Fest¬
setzung deS Osterfestes leiteten und häufig ein bedeutend ab¬
stehendes Datum des Osterfestes in beiden Kirchen verur¬
sachten; wir sahen ferner, wie P . InnocentiuS im Gegen¬
sätze zur alexandrinische» Berechnung an der römischen
festhielt, werden aber nun erfahren, wie P . Leo sich der
alexandrinischen Rechnung, allerdings nicht so leicht, accom-
rnodirte, die von da an immer mehr in Geltung kam, ob¬
wohl bis zu ihrer völligen Annahme noch mehr als ein
Jahrhundert vergieng. Das Jahr 444 brachte wieder eine
bedeutende Divergenz in der Osterfeier, indem Ostern nach
der Berechnung der Römer am 26. März , nach den Ale¬
xandrinern dagegen erst am 23. April gefeiert werden sollte.
Aus dem unter 3 (8) folgenden Briefe deS Bischofs Pascha¬
sinus erfahren wir, daß P . Leo bezüglich der Osterfeier deS
genannten Jahres den Bischof Cyrillus von Alexandrien
befragtes und von Diesem auch ein Schreiben mit dem ge¬
wünschten Aufschluß erhielt. Dieses Schreiben des Cyril¬

ls Lallsr . I . x . 601 (ohne Nnm . als Einleitung zu dem
unter N. 3 hier 3 (8 ) folgenden Briefe des Paschastnns an Leo),
Aansi V. r> 1217, 6g.ceio.ri unbekannt.

2) S . Papstbriese III . Bd . S . 84,
3l Bekanntlich beauslragte die Synode von Nicäa den Bischof

von Alexandrien , jährlich der römischen Kirche brieflich anzu¬
zeigen, an welchem Tage Pascha gefeiert werden müsse, damit
die ganze Kirche durch apostolische Autorität (des römischenBischofs)
den bestimmten und unbestrittenen Paschataq erfahre ; s. Hefele
I . S . 330.
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lus , dem Quesnell bei seiner Ausgabe der Werke des P . Leo
noch unbekannt , publicirte zuerst Petavius ' ) und hernach
Bucherius ' ) in Verbindung mit einem anderen Briefe des
Cyrillus . welchen Dieser im I . 419 an die carthagische
Generalsynode v. I . 419 zugleich mit den Acten des nicä-
nischen Concils über die Osterfeier des I . 420 geschickt
hatte ; dieser letztere ' ) wurde dem P . Bonifacius I . mitge-
theilt , und so geschah eS höchst wahrscheinlich , daß derselbe
später mit dem von ChrilluS nachher unmittelbar an den
P . Leo gesandten Schreiben in dem päpstlichen Archive bei¬
sammen gefunden und wegen der Ähnlichkeit des Inhaltes
auf eine unschickliche Weise verbunden wurde ? ) Daraus ist
es auch erklärlich , daß unser Brief , als ein Appendix zu
dem ersten des Cyrillus betrachtet , am Anfänge um ein
vermuthlich bedeutendes Stück beschnitten und nur in vor¬
liegender fragmentarischer Form erhalten wurde . In dem
verlorenen Theile nun scheint Cyrillus vorerst verschiedene,
das Osterfest im Allgemeinen betreffende Regeln aufgestellt
zu haben , zu Anfang des erhaltenen Fragmentes wirb dann
insbesondere von dem Feste des I . 444 gehandelt und be¬
merkt , daß es die Alexandriner auf den 23. April fetzten,
die Lateiner aber ihren irrigen Principien zufolge einen
Monat früher feiern wollten ; die alexandrinische Rechnungs-

1 ) vootriua tempor . t . II . AM . p . 803.
2 ! Oommontar . all 6anon . pasod . Vietorii o. 1, x . 72.
3j Die wegen der Appellationsstreitigkeiten versammelte

Generalsynode zu Carthago v . I . 419 hatte die orientalischen
Bischöfe um Ueberseudunz der echten nicänischen Canones ersucht;
wir haben noch die hierauf erfolgten Antworten des Bisch. AtticuS
von Constantinopel und des Cyrillus , welche beide nach Rom ge¬
schickt wurden ; s. Papstbriefe III . Bd . S . 315 u. 368.

4 ) Dieß geschah so , daß einerseits im 1. kleineren Briefe
des Cyrillus an die Synode von Carthago v . I . 419 der Oster¬
tag des I . 420 statt am 18. April irrig auf den 23 . April (den
Tag des I . 444 ) gesetzt wurde , andererseits der Schlußsatz des
1 . Briefes , wo Cyrillus sagt, er übersende ihnen die nicänischen
Acten , am Ende des ,2 . längeren Briefes versetzt wurde.
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weise wird durch die Beziehung auf einen von Pachomius
geschriebenen , ihm von Engeln dictirten Brief , auf die vom
nicänischen Concil erlassenen und von den folgenden Sy¬
noden bestätigten Anordnungen und durch verschiedene alle¬
gorische Erklärungen bekräftigt.

Text.

.Feiern wir Ostern zugleich am 23 . April
auf Grund des Schaltjahrs ? ) Wenn ihr es aber am

I ) Der erste und Hauptgrund der Differenz zwischen der
alexandrinischeu und römischen Osterrechnuug : Bei den Alexan¬
drinern war das I . 444 ein Schaltjahr , bei den Römern ein ge¬
meines . Um Dieß zu verstehen , müssen wir aus die Principien
der Osterrechnung etwas näher eingehen . Die Berechnung des
Osterfestes wurde , um sie Möglichst zu erleichtern , frühzeitig auf
allerlei Mondcyklen gegründet . Inder römischen Kirche war sicher
seit dem Ansange des 4 . Jahrh . der 84jährige Cyklns im Ge¬
brauch (wie lange der um 222 von HippolytuS verfertigte 112jäh-
rige Cyklns , der sehr viele und bedeutende Unzukömmlichkeiten
verursachte , benützt wurde , wie vor d. I . 222 der Osterneumond
berechnet wurde , wissen wir nicht ) , in der alexandrinischen Kirche
(wahrsch . seit dem I . 285 , dem Regierungsantritte des Kaisers
Diocletianus ) der 19jährige Mondcyklus . Zur Ausgleichung
dieser Mondjahre mit den Sonnenjahren und damit die Oster¬
grenze nicht vor die Frühling snachtgleiche trete , dienten in beiden
Chklen die Schaltmonate zu 30 Tagen , welche man als 13 . Mo¬
nat anfügte ; hiebei zeigt sich nnn ein bedeutender Unterschied
zwischen den 2 Cyllen ; während nemlich beim 84jährigen regel¬
mäßig nach je 2 gemeinen Jahren zu 354 Tagen ein Schaltjahr
von 384 Tagen folgte , ergeben sich beim 19jährigen Cyklns der
Alexandriner als Schaltjahre das 3 ., 6 ., 8 ., 11 . , 14 ., 17 . u.
19 ., von welchen das letzte wegen des sog. ssltus iunns nicht
384 , sondern nur 383 Tage hatte . Dieser Unterschied machte
sich nun für das Osterfest des I . 444 geltend ; es war nemlich
dieses Jahr im 84jährigen CyklnS als das 63 - ein gewöhnliches
Jahr , hingegen im 19jährigen als das 8 . ein Schaltjahr ; in
Folge dessen war dießmal bei den Alexandrinern der März als
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36. März am 22. Mondtage feiert , wie ihr euch schon dazu
anschickt, so macht ihr aus einem Schaltjahre ein gemeines,
indem ihr den Neumond vom 5. März nach den Regeln
der Lateiner ' ) beachtet , nachdem am 1. Jänner Samstag *)
der 27. Mondtag ist , was aber in diesem Jahre aus den
oben angeführten Gründen *) nicht beachtet werden darf.
Denn sowie in diesem Jahre das genannte Ostern vermie¬
den werden muß , so müssen wir uns hüten , das Ostern
eines Schaltjahres in einem gemeinen Jahre und das eines
gemeinen Jahres in einem Schaltjahre zu feiern . Denn
wir müssen die Epacten *) des Mondes in den Monaten

Schaltmonat der letzte Monat des vorigen Jahres , in welchem
also Ostern nicht gefeiert werden konnte , bei den Römern aber
der erste Monat , also Ostermonat des neuen Jahres.

1) Die Lateiner notirten nemlich am 1. Jänner den Wochen¬
tag und das Alter des Mondes (Epacte ) , hienach bestimmten sie
den Neumond im Jänner und Hiernit zugleich den Neumond im
März (nach der Regel : tzualis Imnu sst in ckanuario , tslis
guogus sst in Nartiol , hienach weiter den Ostertag und Oster¬
mond ; z. B . war im I . 444 am I . Jänner ein Samstag und
der Mond 27 Tage alt , so wird am 5. Jänner Neumond und
ebenso am 5 . März , es fällt also der Vollmond auf den 19 . März
(einen Sonntag ) , welcher jedoch nicht der Ostersonntag sein
konnte , weil nach der Regel der Lateiner Ostern nicht vor dem
16 . Mondtage gefeiert werden durfte , weßhalb er auf den 26 . März
verschoben wurde.

2 ) Im Texte steht eigentlich Sonntag , aber es ist Dies ) sicher
gefehlt , wie Einige meinen , aus Schuld des Abschreibers oder , wie
van der Hagen (Obssrv . in VV . kk . kroloZ . st Lxist . p . 100)
vermuthet . aus Versehen des Cyrillus selbst ; denn der 1. Jänner
de« I . 444 war ein Samstag.

3 ) Diese Worte deuten wohl darauf hin , daß am Anfänge
rin bedeutendes Stück fehlt.

4 ) Unter Epacte — von „hinzusiigen , einschalten —
versteht man im Allgemeinen den Uberschuß eines bestimmten
Zeitraumes über einen andern von ungleicher Dauer . Sie wird
fast nur gebraucht , wenn man zum Behuf der Bestimmung des
Osterfestes die Länge des Mondjahres mit der des Sonneujahres
vergleicht , und giebt dann zu erkennen , der wievielste Tag des
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cheS ganzen Jahres*) aufsuchen, damit wir Ostern in dem
Monde des ersten Monates feiern, am Anfänge des Jah¬
res nach dem Beginne deS Frühlings?) Denn die Sonne
selbst verbirgt sicb gleichmäßig zu Wasser und zu Land am
Ende des Tages und tritt hervor am Anfänge des TageS?)
Die Sonne beendet ihren ganzen Jahreslauf am 2l. März.*)
Mondmonats der 1. Januar oder irgend ein anderer bestimmter
Tag des Jahres ist. Die deutschen Chronologen haben Epacten
durch Mondzeiger , und die Computisten des Mittelalters durch
uäsoetioLss Irmas übersetzt; vgl. Jdeler , Handbuch der Chro¬
nologie II . S . 239.

1) Hier drückt sich Cyrillus unklar und unvollständig aus,
was , wie Hagen st. e. i>. 101) meint, zu geschehen Pflegt, wenn
man über bekannte und langgewohnte Dinge spricht; Cyrillus
aber will sagen : Wir müssen misslichen (nicht die Jahres -Mond-
epacten , sondern) die Epacten in den einzelnen Monaten des
ganzen Jahres , d. i. des 1. Jahres in dem 19jährigen Cyclns;
denn sind diese gefunden , so kann man die der folgenden Jahre
leicht bestimmen, wenn man zu der Epacte des betreffenden Mo¬
nats von Jahr zu Jahr 11 addirt (weil um soviel Tage das ge¬
meine Mondjahr kürzer ist als das Sonnenjahr ).

2) Dieß stnd die bei der Osterseier zu beobachtenden Regeln;
Ostern soll gefeiert werden : im Monde des 1. Monats , d. i. des
1. Monats im Mondjahre der Juden nach der Vorschrift des
Gesetzes: „Beobachte den 1. Monat ;" am Anfänge des Jahres,
d. i . nicht des bürgerlich ägyptischen Sonnenjahres , auch nicht
des heiligen jüdischen Mondjahres , sondern des natürlichen tro¬
pische» Sonnenjahres , welches mit der Frühlingsuachtgleiche be¬
ginnt , so daß also der 14. Mondtag des 1. Monats nicht vor dem
Beginn dieses Jahres fällt ; endlich: nach dem Frühjahrsanfange,
also nicht am Tage der Frühlingsnachtgleiche selbst, an welchem
das Frühjahr beginnt ; dieser Tag wird nun im Folgenden an¬
gegeben.

3) Die Bedeutung dieser Worte , wo von dem Tages  laus
der Sonne die Rede zu sein scheint, gesteht Hagen selbst (I. e.
x . 105) nicht zu ersoffen.

4) Hiedurch ist der Jahreslauf der Sonne beschrieben oder
der Tag bezeichnet, an welchem die Sonne ihren JahreSlaus be¬
endet. welcher also zugleich als Beginn des neuen Jahreslaufes
den Eintritt des Frühlings , des neuen Jahres im obigen Sinne
angiebt.
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Auch daS Eintreten des Vollmondes oder Neumondes')
läßt sich an den Fingern, auf Grund der Regeln und durch
eine kleine Berechnung"- vorauSbestimmen, so daß wir nach
der gesetzlichen Rechnung der Hebräer") nur 12 Mondes
in einem gemeinen Jahre zählen und 13 in einem Schalt¬
jahre zählen mit Berechnung der Tage?)

Ich will euch aber mittheilen, daß PachomiuS, ausge¬
zeichnet durch seine Werke, ein vortreffliches(Gefäß) der
apostolischen Gnade und Gründer der Cönobien Ägyptens,
an das in der Sprache der Äghptier Panum") genannte

1) Imnarw Zlolii xlsnituäo vol ckiminutio.
2) Mit Bezug auf das Osterfest ist der Eintritt des Voll¬

monds zu suchen; dieser Ostervollmondsluos, XIV. xusotmlig)
muß so fallen, daß er erst nach der Frühjahrsnachtgleiche eintritt,
so daß am Abende des Tages , welcher der 14. Mondtag heißt,
bei Sonnenuntergang der Vollmond ausgeht und die Nacht darauf
mit dem untergehenden Monde die Sonne aufgeht. Dieß läßt
sich nun bestimmen ckiZitorum motu, d, i. indem man an den
Findern die Tage abzählt, z. B. am 1. März ist der 5. Mondtag
so findet man, indem man 9 Finger aufhebt, den Vollmond am,
10. März u. s. w. ; rationis magistsrio, auf Grund der Regeln,
d. h. durch Berücksichtigung der Regeln, welche lehren, an wei¬
chem Vollmonde Ostern zu feiern ist, also z. B. am Vollmond->
vom 10. März darf Ostern niLt gefeiert werden, weil Dieß g e-
gen die bekannten Regeln Verstöße; endlich culculi supputnti ->no
»listu», d. h. höchstens bedarf es einer kleinen, einfachen Rechnung.

3) D. i. nach der von den Hebräern wegen des Gesetzes:
„Beobachte den 1. Monat" angenommenen Rechnung nach Mond¬
jahren und Mondmonaten.

4) D. i. Mondmonate.
5) Im gemeinen Jahre also sind, da der 1. Monat 30 Tage,

der 2. 29 Tage hat uud so abwechselnd, im Ganzen 854 Tage,
im Schaltjahre wegen des vor dem Ostermonat eingeschalteten
13. Monates von 30 Tagen sind 384 Tage (in der Regel) zu
zählen.

6) So nach Beda; Bucherius liest: Bonum, Andere: Baum,
Bau , Pabau , welches eines der bedeutendstenKlöster des
hl. PachomiuS war ; eines hieß Pachnum.
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Kloster ein Schreibens gesendet, welches ihm ein Engel
dictirt hatte, damit sie bei Berechnung der Osterfeier keinen
Jrrthum begehen und den Mond des 1. Monates im ge¬
meinen und im Schaltjahre wissen. Erwäget, meine ge-
liebtesten Herrn?) daß das Pascha zuerst in Ägypten ein¬
gesetzt wurde zum Andenken daran, daß die Söhne Israels
ein Lamm aßen als Typus des wahren Lammes am Monde
des 1. Monats. Hernach aber wurde das Pascha gefeiert
zur Erinnerung an das vom Himmel gefallene Manna,
welches anzeigte, daß das vorbildliche Lamm aufhören würde,
wenn daS wahre Manna herabgestiegen ist. Unser Herr
Jesus Christus aber vereinigte an einem  Tage das Lamm
der Juden und das wahre Manna, als er Brod und Wein
segnete mit den Worten: „Das ist mein Leib und mein
Blut," am Monde des 1. Monats, am Anfänge des Jah¬
res. Erinnern wir uns also Dessen und denken wir daran,
darzubringen, was JesuS für uns im I . Monate darbrachte.
Denn der Herr Jesus sagte: „So oft ihr Dieß thun wer¬
det. thut es zu meinem Andenken!" Erforsche mit aller
Sorgfalt , was die nicänische Synode bezüglich der 14. Mond¬
tage aller Jahre in dem 19jährigen Chklus anordneke?) da¬
mit wir mit dem 14.Mondtage uns nicht täuschen mit de»

1) Der hier von Cyrillus allegirte Brief des Pachomius ist
gänzlich unbekannt, nur Beda citirt (äs tswxor. rutions o. 41.
tom. II . säit . Volon, an. 1682, x. 83 sso. loeo und äs urgu-
msntis lunao t . I. p. 151) unsere Stelle.

2) Die Ballerini vermuthen mit Recht, daß die Ansprache
an eine Vielzahl eine Interpolation Desjenigen sei, welcher un¬
fern Brief und den des Cyrillus an die Asricaner v. I . 419
fälschlich für einen  hielt.

3) Wenn die nicänische Synode auch nicht den 19jährigen
Cyklus, wie Einige meinen, erst eingeführt hat, da er schon älter
war, so hat sie ihn doch sicherlich wenigstens indirekt dadurch be¬
stätigt, daß sie die alexandrinische Kirche, welche ihn benützte, mit
der Osterberechnung betraute.
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Juden und den Häretikern , welche Quartodecimaner *)
heissen. Es wurde auch auf allen Synoden , mit Ausnahme
der von Gangra und Cäsarea , bestimmt , daß keine Kirche
oder Stadt oder Gegend den vom nicänischen Concil über
das Pascha getroffenen Anordnungen zuwider bandeln dürfe.

Glaubt mir , daß , wenn die Synode von Nicäa nicht
den Mondchklus des 1. Monats vorgeschrieben batte , der
CykluS des Mondsteines °) in Persien zur Osterberechnung
genügen würde , dessen innerer Glanz mit dem Monde des
1 . Monates wächst und abnimmt . Dieß alles habe ich
euch deßhalb mitgetheilt , weil ihr über den Mond deS
1 . Monats in diesem Jahre im Zweifel wäret . Deßhalb
befehle *) ich euch, daß ihr Pascha nicht im März feiert in
einem Schaltjahre , sondern am 23 . April in der Einheit
der katholischen Kirche. Als wahre Israeliten sollen wir
unbefleckt das wahre unbefleckte Lamm genießen , weil es
dem fleischlichen Israel geboten war , in einem  Hause
das einjährige Lamm zu essen. Von diesem unbefleckten

1) So wurden Diejenigen genannt , welche gegen die An¬
ordnung des Nicauums Ostern stets am 14 . Nisan selbst zugleich
mit den Juden feierten , da sie es doch am Sonntag nach dem
14 . Nisan feiern sollten, - vorausgesetzt , daß dieser nach der Früh¬
lingsnachtgleiche traf.

2j Lapis sllsnitis oder selsnitis , auch silonitis , ein Stein,
welchem die Alten allerlei Wundereigenschaften und Kräfte zu¬
schrieben ; s. Albert ! LlaZni lib . cis virtutibus lapiäum ; er
soll vorzüglich in Persien gefunden werden , verschiedene Farben,
wie weiß , roth oder grün haben . — Hiedurch aber , wie durch die
Berufung auf das von einem Engel dem Pachomius dictirte
Schreiben will Cyrillus den 19jährigen Cyklns der Alexandriner
als von Gott selbst angeordnet beweisen . Auch Paschastnus be¬
ruft sich im folgenden Briefe auf ein Wunder zu Gunsten der
alexandrinischen Osterrechnung:

3 ) Das Wort praeoipio , ich befehle , ist nach den Ballerini
<1. p . SS8 u . 6) abermals eine willkürliche Abänderung des
Abschreibers.
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Lamme ward es ganz in Wahrheit vorgeschrieben: „Du
sollst das Lamm nicht in der Milch seiner Mutter tödten,"
d. h. am nächsten Pascha seiner Empfängniß im Leibe sei-
nerMutter . Deßhalb wollte Joseph die Maria , dasteschwan-
ger war, heimlich verlassen, damit sie nicht wie eine Un-
züchtige und Ehebrecherin gesteinigt werde. Damit aber
das Lamm nicht in der Milch seinerMutter getödtet werde,
floh Joseph am nächsten Pascha seiner Geburt nach Ägyp¬
ten, auf Befehl deS Engels, im März , nach einem Jahre,
in welchem Monate Cain den gerechten Abel auf das Feld
hinausfübrte, damit er ihn tödte, als Vorbild Christi, wel¬
cher am Freitage aus den Gerichtshof des Pilatus hinaus¬
geführt wurde; weil er an demselben Tage empfangen ward
im Leibe und starb am Kreuze, da Adam am Freitage um
der Sünde willen der Seele nach im Paradiese starb und
an demselben(Tage) starb dem Leibe nach. Es ist, glaube
ich, Alles beantwortet, um was ihr mich gefragt habt?)

3. (L.) Brief des Bischofs Paschasinus von Lilybänm
an den Papst Leo.

Aber das Werfest des Jahres 444.

Einleitung und Inhalt.
Die im Obigen enthaltene Antwort des Cyrillus über

1) In manchen Exemplaren, in denen nemlich die 2 Briese
des Cyrillus als einer,  an die Africaner gerichtet, erscheinen,
ist vom Interpolator hier das Glossem angefügt: „Ich über»
mittelte auch alle authentischen Schriften der nicänischen Synode,"
um dadurch die angebliche Zusammengehörigkeit besser herzustellen.

2) LsIIsr . I . x. 607 u. II. p. 1289, Ns-nsi V. p. 1222;
Oaooiari II . x>. 18 nach dem 2. Briefe (seiner Zählung; Lacciari
zählt bloß die von Leo geschriebenenBriefe und schiebt die an
chn gerichteten ohne Nummer ein) und ist da dem I . 440 zu¬
gewiesen.
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die Osterfeier des I . 41t befriedigte den Papst keineswegs,
besonders deßhalb, weil der von CyrilluS hiefrir angesetzte
23. April die von den Römern bisher eingehaltene äusserste
Ostergrenze, nemlich den 21. April überschritt. Leo über¬
sandte daher den Brief des Cyrillus dem Bischof Pascha¬
sirius von Lilybäum in Sicilien zur Begutachtung, worauf
Dieser mit dem hier folgenden Schreiben antwortete. Er
dankt zunächst dem Papste für den ihm durch seinen Brief
(und Unterstützung) gewährten Trost und Ermuthigung
in der durch die Verwüstung Siciliens über ihn und seine
Kirche hereingebrochenenNoth, erklärt dann , daß er nach
langwieriger Prüfung die Rechnung des CyrilluS für rich¬
tig befunden, erzählt aus der Zeit des P . Zosimus ein zu
Gunsten der alexandrinischen Computation geschehenes Wun¬
der und beruhigt den Papst über seine Bedenken wegen der
Hinausschiebung der Ostergrenze. Leo ließ sich auch durch
diese Vorstellungen dahin bewegen, im Widerspruch mit
den bisher von den Römern strenge beobachteten Regeln
daS Osterfest deSI . 444 zugleich mit den Alexandrinern
am 23. April zu feiern. wie er selbst es in seinem (121.)
Briefe an den Kaiser Marcianus v. I . 453 andeutet und
Prosper in seiner Chronik bezeugt.

Text.

Dem wahrhaft heiligen und seligsten und apo¬
stolischen Herrn , dem von mir nach dem Herrn
am meisten zu verehrenden Papste Leo (entbietet)

Bischof Paschasinus (seinen Gruß).

1. Cap . DaS Schreiben eueres Apostolates habe ich
durch den Diakon SilanuS der panormitanischen Kirche
empfangen; es brachte mir in meiner Blöße und meinem
Elende, in daS ich durch die bitterste Gefangenschaft ge-
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-rieth/ ) Trost und Hilfe in jeder Beziehung , da es meine
Seele mit himmlischem Thau erquickte und alle Traurigkeit
beseitigte , verehrungswürdiger Herr Papst ! Euere Herr¬
lichkeit ") gerubte zu befehlen , daß meine Wenigkeit euerem
heiligen Ohre mittheile , wie eS sich mit der Osterrechnung
für das nächstfolgende Jahr ") in Wahrheit verhalte . Die¬
sem heiligen Gebote gegenüber konnte und durfte ich nicht
ungehorsam werden . Durch eine langwierige Abhandlung
oder Berechnung haben wir Das für wahr befunden , was
von dem Bischöfe der alexandrinischen Kirche euerer Heilig¬
keit erwidert wurde . Denn da uns die römische Berech¬
nung . welche sich auf einen Cyklus gründet , in welchem
das fragliche Jahr das 63. sein wird , welcher Cyklus von
dem Consulate des Antoninus und Siagrius seinen An¬
saug nahm/ ) Bedenken verursachte , weil am 26. März ein
Sonntag und der 22. Mondtag einfällt und wiederum am
23 . April in der That ein Sonntag und der 19 . Mondtag
trifft , so wandten wir uns , von diesem Zweifel wankend
gemacht , an die Berechnung der Hebräer , d. i. an die ge¬
setzliche/ ) welche, weil sie den Römern unbekannt ist , leicht

1) Eine Anspielung auf die Greuel und Verwüstungen,
welchen damals das Land und vorzüglich die katholische Kirche
in Sicilien durch die von Africa hereinbrechenden arianischen
Vandalen preisgegeben war.

2) voraus , vsstrs,.
9 ) Daß dieß das Jahr 444 ist , beweist Hagen a. a . O.

S . 112.
4 ) D . i. vom I . 382.
5 ) Daß Paschastnus hiemit die alexandrinische Rechnung nach

dem 19jährigen Cyklus meint , ist aus dem Folgenden gewiß ; aber
nicht so klar ist es , warum er sie die gesetzliche der Hebräer nennt;
Hagen (I . o. p . 114 ) sagt , entweder , weil die Alexandriner das
Mondjahr als kirchliches Sonnenjahr nach Art der Juden um
die Friihlingsnachtgleiche begannen , oder weil sie den Tag und
den Mond des Osterfestes nach den 14 . Mondtagen , auf welche
das gesetzliche Pascha der Hebräer fiel , bestimmten , oder weil sie
die Schalt , und gemeinen Jahre so wie die Juden berechneten,
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irre führt . Die Ogdoas ' ) also begann mit dem 2. Consu-

late des AetiuS und dem des SigesvultuS und schließt

mit dem Jahre , um das es sich nun handelt . Die Berech¬

nung hiebei, ist nun folgende : Die zwei ersten Jahre sind

gemeine Jahre , das 3. ein Schaltjahr , das 4. und 5. ge¬

meine , das 6. ein Schaltjahr , das 7. ein gemeines , das 8.

ein Schaltjahr . Demnach steht die Klugheit eueres Aposto-

lateS ein, daß das 8. Jahr der OgdoaS nur als Schaltjahr

genommen werden kann . Wollten wir in der oben bezeich¬

nten Weise das erste Pascha am 26 . März feiern , so wür¬

den wir das Jahr zu einem gemeinen machen und würde

die ganze Berechnung der folgenden Jahre in 's Schwanken

gerathen.

2 . Cap . Damit aber das Gesagte euerer Heiligkeit

nichtS^ Unbekanntes bringe , fügen wir hinzu , daß die gemei¬

nen Jahre bei den Hebräern nur 12 Monate d. i. 354 Tage

haben . die Schaltjahre aber 13 Monate d. i . 384 Tage.

Durch die Nothwendigkeit des Schaltjahres also sind wir

gezwungen , das später angesetzte (Pascha ) beizubehalten , da¬

mit wir unS nicht von der Wahrheit entfernen . Es darf

unS auch nicht neu oder gefehlt erscheinen , da der Leidens-

tag auf den 21. April fällt , von welchem (wie die Griechen

meinen ) Pascha den Namen erhielt ; wenngleich die Über¬

setzer der hebräischen Sprache sagen . Pascha heisie Hinüber¬

oder endlich weil auch die Juden den 19jährigen Cyklus ge¬

brauchten ; schließlich hält er den an 2 . Stelle angeführten Grund

für den wahrscheinlichsten.
1) Diese Eintheilung des 19jährigen Cyklus in eine 6 - und

11jährige Periode , die in allen aus dem Alterthum auf uns ge¬

kommenen I9jährigen Ostertafeln angetroffen wird , schreibt sich

aus einer Zeit her , wo man an die Stelle des 8jährigen Cyklus

den 19jährlgen setzte, also zu den 8 Jahren noch 11 hinzufügte ; ,

in technischer Beziehung ist sie von keiner Bedeutung ; s. Joeler,

Handbuch !I . S . 234 ."
2) Auch Segisvultus ; d. i, das I . 437.
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gang, was wohl auch durch den Ausspruch des Evangelisten
Johannes bestätigt wird, wenn er bei Erwähnung des Lei¬
dens sagt:*) „Als die Stunde gekommen war, daß JesuS
von dieser Welt zum Vater hinübergeben sollte." Deßhalbdarf uns dieser eine weiter hinausgeschobene Tag nichtabschrecken, damit wir nicht, wenn wir ihn meiden, einem
Jrrthume anheimfallen, wie es zur Zeit meines Herrn Zo-
stmus seligen Andenkens, des Vorgängers eueres Aposto¬lates, im Jahre beS 11. Consulates des Kaisers Honoriusund des 2, des Constantiuŝ) geschah. Damals nervlich
wurde, da man es vermied. Pascha am 22. April zu feiern,
dasselbe am 25. März gefeiert, d. h. es wurde statt eines
Schaltjahres ein gemeines Jahr angenommen und ein so
gewaltiger Jrrthum begangen?) daß diese Wahrheit durch

1) Joh . 13, 1. - 2) D . i. das I . 417.
3) Die Lateiner machten zum frühesten Osteruemnand den5. März und znm spätesten Ostervollmond den IS. April ; siefügten aber noch eine Bestimmung hinzu , die sich hiemii nichtimmer vereinigen ließ, nemlich die, daß das Osterfest nicht späterals am 21. April gefeiert werden solle. Im I . 417 nun waren

nach dem 84jährigen Cyklus der Lateiner der 4. März und2 . April Neumondstage ; eigentlich hätte letzterer das Osterfest
bedingen sollen, weil der erste ausser den herkömmlichenGrenzenlag ; allein die Imna XIV . würde so auf den 15. April und, da
hieß ein Sonntag war, das Osterfest auf den 22. April getroffenkein. Man verletzte nun die eine Regel, um eine andere , deren
Beachtung noch wichtiger schien, in Ehren zu halten. Der21. April nemlich wurde in Rom als großes Volksfest zugleichmit den kurilia ober kulilis , gefeiert , weil nach einer uraltenTradition an diesem Feste und Datum zugleich der Grund derStadt gelegt sein soll; hätte man nun mit den Alexandrinernauch noch den 22, - 25. April als Ostergrenze hinzunehmen wol¬len, so würde jenes Fest , der Geburtstag Rom 's , auf die Char-woche getroffen sein , und es hätte , wie im I . 444 , von keinen
circensischenSpielen die Rede sein können. Fiel das Osterfestauf den 2l . April selbst, so durften die Lircenses gerade nichtuntersagt werden , weil das christliche Fest ebenso wie das heid¬nische ein Tag der Freude war . S . Jdeler , Handbuch II . S 247u. 266.

Papstbriese IV. Bd. 3
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einen sickeren, durch Vermittlung des heiligen Geistes versorg¬
ten Taufbrunnen') bewiesen wurde. Ich glaubte dehhalb
dasselbe erzählen zu müssen, weil auch der Ort selbst mei¬
nem heiligen und verehrten Bruder, dem Diakon Libanius,')
wohl bekannt ist. Das Wunder ist folgendes.

3. Cap . Irgend eine höchst unbedeutende Besitzung,
auf steilen und ganz dicht bewaldeten Bergen gelegen, heißt
MeltinaS und ist daselbst eine sehr kleine und ganz unan¬
sehnliche Kirche gebaut. In dem Baptisterium derselben
füllt sich in der hochheiligen Osternacht um die Stunde,
wo die Taufe gespendet werden soll, da kein Canal , kein
Rohr vorhanden, auch kein Wasser in der Nähe ist, das
Becken von selbst und , nachdem die wenigen Täuflinge ge¬
tauft sind, verschwindet das Wasser, sowie es gekommen
war, von selbst, da es keinen Abfluß hat. Damals also,
wie wir oben sagten, unter meinem Herrn heiligen An¬
denkens und seligsten Papste Zosimus, da bei den Abend¬
ländern der Irrthum *) geschehen war, giengen, nachdem
die gewohnten Lesungen in der heiligen Nacht vollendet
waren und der Priester die herkömmliche Taufstunde ein¬
hielt. bis Tagesanbruch aber kein Wasser kam, die Täuf¬
linge ungetanst hinweg. Um eS also in Kürze zu erzählen,
in jener Nacht, welche dem Sonntage am 22.April vorher¬
gebt, füllte sich das heilige Becken zur ordnungsmäßigen
Stunde. Durch ein deutliches Wunder also erwieS es sich,
daß der Jrrthum auf Seite der Abendländer war.

1) Ll^storio oerto , guoä ävno s. Spiritus ministratur;
mxstsrium hier so viel als ein heiliger Ort über¬
haupt , hier speciell — /S«7rrr<rr^ to^ ,- ok. Vu <ÄnZe , (Aossar . lat.
t . II . x . 547 s. v. oonsooraro.

2) Bucherius liest: BollianuS , ein vatikanischer Codex: Li-
banus ; Quesriell vermuthet , es sei hier Silanus zu lesen, der
Name de« im Anfänge des Schreibens genannten Diakons.

3) Oonsoorars hier — baxtwars.
4) Bezüglich des Osterfestes v. I . 417.
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4. Cav . Das erwiderte ich, sowie ich konnte und die
Kürze des Briefes eS zuließ , im Aufträge eueres Aposto¬
lates , indem ich kniefällig bitte , ihr wöget für meine We¬
nigkeit. ja für den Zustand des ganzen Erdkreises beten,
damit wir , aus so vielen und großen Nöthen endlich be¬
freit . erkennen, daß eS unser Gott selbst ist, „der allein
Wunder thut, " *) der die Seelen seiner Bekenner nicht den
Raubthieren überliefertund  uns nicht mehr über unsere
Kräfte versuchen läßt , sondern mit der Versuchung auch
einen barmherzigen Ausgang in seiner Güte verleihen wird,
so daß wir bestehen können? ) Betet für mich!

4. Lrief des Papstes Leo an die Lischöse in Cam-
panien, Picrnum, Tuscien und in allen Provinzen?)

Inhalt ?)
1. Daß kein Bischof den Sclaven e ines An¬

dern zu einem geistlichen Amte zu befördern
wagen solle.

2. Daß Alle , welche zum Priesterthume er¬
hoben wurden , obwohl sie Gatten von Wittwen
oder mehrmals verheirathet waren , von den
kirchlichen Ämtern entfernt werden sollen.

3. Daß nicht bloß die Kleriker keine Zinsen
begehren dürfen , sondern auch nicht die  christ¬
lichen Laien.

4. Daß ein Kleriker weder im eigenen noch
unter fremdem Namen Wucher treiben dürfe.

1) Ps. 71, 18. — 2, Ps. 73. 19. — 3) I. Cor. 10. 13.
4>Lallsr. I. p. 611 u. II. p. 1292, LlrmsiV. x. 1226;6acci»ri II . p. 82 als Num. 3 , üinsemus x. 614 als Num.46 mit der Aufschrift: „An alle Bischöfe."
5) Nach Dionysius Exiguus.

3*
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5. Daß jeder Bischof , welcher gegen die Ver¬
bote fehlt , von seinem Amte entfernt werden
müsse.

Text,

Leo , Bischof der Stadt Rom , (sendet)  allen
Bischöfen in Campanien , Picenum , Tuscien

und in allen Provinzen ') (Gruß im Herrn.)

Gleichwie uns ein in heilsamer Ordnung geregelter
Zustand der Kirchen Freude bereitet, so erfüllt es uns mit
nicht geringer Trauer , so ost wir erfahren, daß Etwas ge¬
gen die Anordnungen der Canones und die kirchliche DiS-
ciplin gewagt oder begangen wurde. Wenn wir nun Dieß
nicht mit gehöriger Sorgfalt beseitigen, so können wir uns
vor Demjenigen, welcher uns als Wächter aufgestellt hat?)
nicht entschuldigen, daß wir den reinen Leib der Kirche,
welchen wir vor jeder Makel bewahren sollen, durch die
böse Ansteckung Ehrsüchtiger beflecken ließen, da ihr Or¬
ganismus selbst wegen der Unähnlichkeit der Glieder nicht
mehr zufammenpaßt.
1. Cap . Die Ordination eines fremden Scla-

ven ist unerlaubt.

„ES werden mitunter Leute zum heiligen Ordo zuge¬
lassen, für welche weder die Würde der Geburt noch die
der Sitten stimmt; und Solche, die von ihren Herren die
Freiheit keineswegs erlangen konnten, werden zur Bischofs¬
würde erhoben, als ob die Niedrigkeit eines Sclaven einer
solchen Ehre fähig wäre; man glaubt so. daß Der vor Gott
erprobt sei, der sich nicht einmal bei seinem Herrn erproben
konnte. In dieser Beziehung liegt ein doppeltes Vergehen

1) Zu ergänzen: Italiens. — 2) Ezech. 3, 17.
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vor. weil sowohl das heilige Amt durch die Niedrigkeit sol>
cher Theilnehmer befleckt wird, als auch die Rechte der Herren
verletzt werden, soweit es an der Vermessenheit des uner¬
laubten Mißbrauches liegt. Von Solchen also, theuerfle
Brüder, sollen sich alle Bischöfe euerer Provinz fernhalten;
aber nicht bloß von Solchen, sondern auch von Anderen,
welche entweder von Geburt aus oder sonstwie in einem
Abhängigkeitsverbande stehen,*) wollen wir daß sie sich
enthalten, wenn nicht etwa der Wunsch oder Wille Derje¬
nigen dazu kommt, welche über sie irgend eine Gewalt ha¬
ben."*) „Denn wer für den göttlichen Dienst ausgenommen
werden soll, muß von anderen(Diensten) frei sein, damit
er aus dem Lager des Herrn, in das sein Name eingeschrie¬
ben ist. durch keine zwingenden Bande entfernt wird." °)

2. Cap . Der Mann einer Wittwe , oder der
mehr als Eine Frau batte , ist vom heiligen

Amte zu entferne  n.
Wie aber ein Jeder , wenn auch die Ehrbarkeit seiner

Geburt und seiner Sitten erwiesen ist. beschaffen seinmüsse,

1) tzui originär!, aut allem eooäitiooi obllgati sunt ; die
Elfteren, die originär» , sind Solche, die durch die Geburt auf
einem gewissen Sitz verpflichtet waren , den Boden des Grund-
eigenthümers zu bebauen; sie gehörten nicht, wie die Sclaven,
den Herren, sondern waren der Besitzung zugeschrieben, gehörten
sozusagen zum Inosins iostrnetus . Unter den Andern, den allem
oonäitiooi obllgati, sind dann entweder Solche zu verstehen,
welche nicht durch die Geburt schon, sondern durch einen 30jäh-
rigen Besitz einem Grundstücke angehörten, oder Solche, welche
selbst sich und ihre Kräite an Jemand verdingten.

2) 3. Oovrst. ok. II . 1,1V. o. 21.
3) 4. vsorot . ok. v . 1,1V. o. 1. ; es fängt schon mit dem

letzten Satze des 8. Decreres an : „wenn nicht etwa" u. s. w.
und hat vor diesem den von Gratian aus dem Zusammenhänge
genommenen Satz: „Kein Bischof wage es , den Sclaven eines
Andern zu einem geistlichen Amte zu befördern."
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wenn er zum heiligen Altardienste eingereiht werden soll,
wissen wir durch die Lehre des Apostels , durch die göttlichen
Vorschriften und die Regeln der Canones , von welchen je¬
doch , wie wir fanden , sehr Viele von den Brüdern abge¬
wichen und gänzlich abgegangen sind. Es ist nemlich con-
statirt , daß zum Bischofsamte Männer von Wittwen
gelangt seien , ja daß auch Einige , welche mehrmals verhei¬
ratet gewesen und ein ganz ausgelassenes Leben geführt
hatten , zuweilen ganz ungehindert zum heiligen Ordo zuge-
laffen wurden , im Gegensätze zu jenem Worte des hl . Apo¬
stels . welches er Solchen zuruft : ' ) „Der Mann einer
Frau, " im Gegensätze auch zu jener Vorschrift des alten
Gesetzes , durch welche gesagt unv verboten wird : °) „Ein
Priester soll eine Jungfrau heirathen , keine Wittwe , keine
Verstoßene ." Wir befehlen demnach mit der Auctorität des
apostolischen Stuhles , daß alle Solche , die zugelassen wor¬
den , von den kirchlichen Ämtern und von der priesterlichen
Würde entfernt werden ; sie können ja auch Das nicht beanspru¬
chen. dessen sie wegen des ihnen entgegenstehenden Hinder¬
nisses nicht fähig gewesen ; die Sorge dieser Prüfung neh¬
men wir für uns besonders in Anspruch , daß , was etwa
in dieser Beziehung geschah , verbessert werde , in Zukunft
aber nicht mehr geschehen dürfe , und damit man sich nicht
mit Unwissenheit entschuldigen könne , obwohl es keinem
Bischöfe erlaubt ist, über die Regeln der Canones in Un¬
wissenheit zu sein . Das also schrieben wir an euere Pro¬
vinzen durch unsere Brüder und Mitbischöfe Jnnocentius,
Legitimus und Segetius, °) damit , was böse aufgekommen,
mit der Wurzel auSgerottet werde und kein Unkraut die
Ernte des Herrn verderbe . So nemlich wird das Reine

1) I . Tim . 3 , 2. — 2) Levit . 21 , 14.
8 ) QueSnell vermuthet , daß unser Brief auf einer römischen

Synode versaßt und auch die genannten 3 Bischöfe von derselben
als Ueberbringer des Briefes bestellt wurden , womit der Datum
unseres Schreibens (10 . October ) und die gewöhnliche AbhaltungS-
zeit von Synoden in Rom (29 . September ) gut übereiustimmt.
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reichliche Frucht bringen, wenn DaS , was die aufkeimendc
Saat zu ersticken Pflegt, sorgfältig ausgeschiedenwird.

3. Cap . Zinsennehmen ist Laien undKlerikern
untersagt.

„Auch DaS glauben wir nicht übergehen zu dürfen,
daß Einige aus Begierde nach schnödem Gewinne Geld von
Zinsen einnehmen und durch Wucher sich bereichern wollen.
Das bedauern wir , ich sage nicht bloß bei Denen , welche
im geistlichen Dienste stehen, sondern auch bei den Laien,
welche Christen heissen wollen. Wir verordnen, daß es an
Denen strenger gestraft werden solle, welche Dessen über¬
wiesen wurden, damit alle Gelegenheit zur Sünde beseitigt
werde." ')

4. Cap . Weder im eigenen noch unter fremdem
Namen darf ein Kleriker Wucher treiben.

„Wir glaubten auch Das in Erinnerung bringen zn
müssen, daß kein Kleriker weder in seinem Namen noch un¬
ter fremdem Wucher zu treiben wage; denn es ziemt sich
nicht, sein Verbrechen auch für fremde Vortheile zu verwen¬
den?) Diesen Gewinn allein aber dürfen wir berücksichtigen
und nehmen, daß . was wir hier aus Barmherzigkeit geben,
wir von jenem Herrn zurückerhalten können, welcher vielfäl¬
tige und ewige Vergeltung geben wird." °)

1) S. llsoret . ek. 6.XIV. gu. 4, o. 7. ; das Zinsnehmen war
bei vielen Kirchenvätern gleichbedeutend mir Wucher; es war je¬
doch nur aus einzelnen Particularsynoden und von einzelnen
Bischöfen, nie aber durch ein allgemeines Kirchengesetz allgemein
d. h. sür Laien und Kleriker, wohl aber Mr letztere allein ver¬
boten; auch hier scheintP. Leo das Zinsenuehmenwohl bei
Laien wie bei Klerikern zu tadeln,  aber nur den Klerikern geradezu
zu verbieten;  s . über den Rigorismus der alten Christen in
Hefele, Beiträge zur Kirchengeschichte1. Bd. S . 3t N. 6.

2) Orimsn suum eowmoäis ulisnis iwxenäers ; der Sinn
dieser Worte ist mir nicht klar.

3) 6. vserot . ok. l). Xl-Vl. o. 10.
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3. Cap . Ein Bischof , welcher die Canones ver¬
letzt , soll abgesetzt werden.

Das also verkündigt euch unsere Ermahnung, daß,
wenn Einer von den Brüdern gegen diese Verordnungen
zu handeln wagte und Verbotenes zu gestatten sich erkühnte,
er wiffe, daß er von seinem Amte entfernt werden wüste,
und daß unserer Gemeinschaft nicht theilhaflig sein werde, wer
sich der DiSciPlin nicht anschließen wollte. „Damit eS aber
NicktS giebt, was man für etwa von uns übergangen halten
könnte, so befehlen wir , daß olle Decretal-Berordnungen,
sowohl des Jnnocentius seligen Andenkens, als auch die
aller unserer Vorgänger, welche über die kirchlichen Weihen
und die Disciplin der Canones veröffentlicht wurden, von
euerer Liebe so beobachtet werden mästen,  daß Jeder . wel¬
cher gegen dieselben sich vergangen hat , wisse, daß ihm
fernerhin die Verzeihung verweigert werde."*) Gegeben
am 10. October unter dem 2. Consulate des Maximus und
dem des Paterius, der erlauchtesten Männer?)

3. Brief des Papstes Leo an die Metropolitanbischöfe
Illlsriens?)

Inhalt.
1. Unerlaubte , den Canones zuwiderlau-

1, Ist als Palea dem o. 1. v . XIX . augehängt und ziem¬
lich weitläufig commentirt.

2) D . st i. I . 443.
3) Luller . I. p . 6l7 u. II . p. 1298 , Nunsi V. x . 1230;

Oucoiuri II. x . 27 als Num. 5 ; Holsten . I. p. 152 ; dieser
und der folgende Brief gehören wieder der Reihe jener päpst¬
lichen Schreiben an , welche, wie schon öfter erwähnt, auf der
römischen Synode des P . Bonifacius II . vorgelesen wurden;
s. Papstbriefe III . Bd . S . 324 ; obwohl beide Briefe dasselbe
Datum haben, so ist doch dieser zuerst angesetzt, weil er in o. 6.
des folgenden als schon geschrieben angeführt wird.
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^ende Versuche werden in kluger Weise durch
Ermahnungen verhindert.

2. Der Papst überträgt seine Stellvertre¬
tung in Jllhrien dem Anastasius von Thessa-
lonich nach der Gewohnheit seiner Vorgänger.

3. Er befiehlt , daß zweimal Verheirathete.
Männer von Wittwen oder Verstoßenen vom
Priesterthume den CanoneS gemäß ausgeschlos¬
sen werden.

4. Sowie die Provincialbischöfe an die Me¬
tropoliten gewiesen sind , so seien die Metro¬
politen an den Exarchen undVicarius gewiesen.

5. Diesen stehe es zu , die Metropoliten zu
ordiniren und über den Zustand derProvinzen
an den apostolischen Stuhl zu berichten.

Text.
Den geliebtesten Brüdern , den Metropoliten

Jllyriens (sendet) Leo (seinen Gruß ).

1.  Cap . Jede heilsame Ermahnung , welche, wie wir
glauben, auf Antrieb des Herrn ergeht, gedeiht dem Er¬
mahnenden und dem Ermahnten zum Lohne und ergreifen
wir deßhalb gerne eine solche Gelegenheit, weil wir uns
deeifern, unserm Gott nicht nur durch unsere, sondern auch
durch dis Handlungen aller unserer Brüder und Mitbischöfe
zu gefallen. Denn uns gereicht es zum Verdienste , wenn
die Kirchen so regiert werden, daß alle Klagen ausgeschlos¬
sen bleiben. Deßhalb sei euerer Liebe, theuerste Brüder,
süß und angenehm die Vorschrift , welche, wie ihr wohl
wisset, aus der Auctorität des apostolischenStuhles . unter
Wahrung der Liebe, stießt ; glaubt auch nicht , daß euch ir¬
gend ein Recht geschmälert wird , wenn ihr erkennt , daß
für die Zukunft und Gegenwart verhütet werde, daß uner-
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laubten Anmaßungen eine Möglichkeit gelassen werde . Den»
es ist vorsichtiger , Übergriffen entgegenzutreten , bevor sie
versucht werden , als schon geschehene zu strafen.

2. Cap . Weil sich aber unsere Sorge über alle Kir¬
chen erstreckt , wie Dieß von uns der Herr fordert , welcher
dem seligsten Apostel Petrus als Lohn für seinen Glauben
den Primat der apostolischen Würde übertrug , indem er
die ganze Kirche auf die Festigkeit seines Fundamentes baute,
deßhalb theilen wir die uns obliegende Pflicht der Sorge
mit Denjenigen , welche mit unS durch die Liebe der Amts¬
genossenschaft verbunden sind. Unsere Stellvertretung also
übertrugen wir unserem Bruder und Mitbischofe Anasta¬
sius , indem wir dem Beispiele Jener folgten , deren Andenken
wir ehren müssen , und befahlen ihm . darüber zu wachen,
daß von Niemand etwas Unerlaubtes gewagt werde ; ihm
möge , dazu ermahnen wir euch , euere Liebe in Dem , was
die kirchliche DiSciplin betrifft , gehorchen . Denn eS wird
nicht so sehr ihm Gehorsam geleistet werden als uns , da
bekanntlich wir ihn mit dieser Stellung in jenen Provinzen
betrauten.

3 . Cap . Wir wollen nemlich für den Herrn solche
Priester haben , welche alle von den kirchlichen Canones be¬
stimmten Eigenschaften besitzen : daß die Bischöfe , Priester
und Diakonen „Männer einer Frau " ' ) seien , nach dem
Aussprüche des sseligen Apostels , und diese nach den Vor¬
schriften des Gesetzes ' ) als Jungfrau heiratheten , nicht als
Wittwe oder Verstoßene , wie eS daS geschriebene Gesetz be¬
zeugt . Auch glaube Niemand , er könne zum Priesterthum
gelangen , wenn er nach dem Tode der Frau , welche er vor
der Taufe hatte . hernach , da er durch die Taufgnade er¬
neuert worden , eine zweite geheirathet bat , weil in der
Taufe (zwar ) Sünden getilgt werden , nicht die Zahl der

1) I. Tim. 3, 2. — 2) Levit. 21, 13.
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Frauen gelöscht wird. Er wird Dich so wenig als Ent¬
schuldigung für sich geltend machen können, als er sich als
Vater der ihm vor der Taufe geborenen Kinder verleugnen
kann. Auch-kann ja die nach der Vorschrift des Gesetzes
geehelichte Frau nicht unter die in der Taufe getilgten Sün¬
den gerechnet werden.

4. Cap . Jeder , der zur Synode berufen worden,
komme bereitwillig und entziehe sich nicht der Versammlung,
in welcher, wie er weiß. Gott betreffende Angelegenheiten
behandelt werden sollen. . . .*) Was immer für Procefse.
wie es zu geschehen pflegt, unter den Mitbischöfen sich er¬
geben, sollen der Untersuchung Desjenigen Vorbehalten wer¬
den, welchem wir unsere Stellvertretung übertrugen, damit
unter seinem Vorsitze in der Furcht GotteS aller Zweifel
behoben werde. Nichts soll gegen diese unsere Anordnungen
zu seintt oder unserer Beleidigung gefrevelt werden. Durch
seinen Bericht soll uns bekannt gegeben werden, wenn Et¬
was an uns zu berichten ist; denn wir wollen, daß ihr
ebenso ihn angeht, wie euch die Bischöfe euerer Provinzen.
Die also von dem ihnen zustehenden Rechte Gebrauch zu
machen wünschen, mögen nicht darnach trachten, die durch
die Auctorität des apostolischenStuhles eingeräumten Be¬
fugnisse durch ihre Hartnäckigkeit zu schmälern.

3. Cap . Wie aber euerer Liebe die Ordination der
Bischöfe der eigenen Provinz gestattet ist , so wollen wir
auch, daß ihr unfern Bruder und Mitbischof Anastasius
bei der Ordination eines Bischofes zu Rathe ziehet. Ihm
sei. so befehlen wir , die Consecration des Metropoliten
Vorbehalten, damit durch seine Prüfung und Wachsamkeit,
indem der Freiheit eine sichere Grenze gesetzt wird, die
Ordnung der kirchlichen DiSciplin in Allem bewahrt werde.
Er selbst aber, Das möge euere Liebe erfahren, wurde den

1) Hier find eine und eine halbe Zeile im Codex auSradirt.
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Bestimmungen der CanoneS gemäß durch unser Schreiben ' )
ermahnt , unS fernerhin über den Zustand euerer Kirchen
durch seinen Bericht in Kenntniß zu setzen , da er wissen
solle , daß es ihm von unS angerechnel werden müsse , wenn
von irgend Jemand gegen diese unsere Anordnungen gefehlt
werden würde.

K. Cap.  Wenn sich aber wichtigere Angelegenheiten
oder Appellationen ergeben , so beschloßen wir , daß dieselben
unter seinem Berichte an unS geschickt werden müssen , da¬
mit sie der kirchlichen Sitte gemäß durch unfern Ausspruch
entschieden werden . Damit wir aber wissen , daß ihr diesen
durch meinen Sohn , den Priester Nicolaus , an euch gerich¬
teten Brief empfangen habt , so erwidert in einem Ant¬
wortschreiben . Gegeben am 12 . Januar unter dem 18 . Con-
sulate des Theodostus und dem des AlbinuS ? )

6. Brief des Papstes Leo an den Bischof Anastasius
von Thestalonich? )

Inhalt,

1 . Wie ein guter Hirt liebt er es , zur Sorg¬
falt durch Briefe seiner Mitbischöfe angetrie¬
ben zu werden.

2 . Seine Stellvertretung in Jllyrien über-

1) Da eine solche Mahnung des Papstes an Anastasius in
den folgenden Schreiben nicht enthalten ist , so scheinen diese
Worte auf einen früheren Brief des Papstes an denselben hinzu»
deuten , wie auch eine Stelle in c . 1. des folgenden Schreibens
auf einen früheren Brief des Anastasias an den Papst.

2 ) D . i . i . I . 444.
3 > Luller . I . x . 619 u. II . p . 1300 , blunsi V . P. J233;

Ouociuri II . x>. 24 als Num . 4 , Üolsten . I. x>. 143.
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trägt er dem Anastasius , dem Beispiele des
Siricius folgend.

3. Er empfiehlt die Beobachtung der Cano-
ncs , besonders bei den Ordinationen , von wel»
chen zweimal Verbeiratbete und Männer von
Wittwen ausgeschlossen sind.

4. Vom Metropoliten sollen die Conpro»
vincialbischöfe unter Mitwisscn des Exarchen
ordinirt werden , die Metropoliten vom Exar¬
chen selbst.

5. Daß Alle zur Synode kommen sollen;
deren Nutzen und Ansehen.

6. Sowohl Priester und Diakonen , wie auch
Bischöfe dürfen nur an Sonntagen geweiht
werden.

Text.
Dem geliebtesten Bruder Anastasius (sendet

Leo (seinen Gruß ).

1. Cap . Wir lesen zwar die Briefe aller Bischöfe
mit freudigem Herzen ; Das bewirkt die Liebe der brüder¬
lichen Amtsgenossenschaft, da wir geistiger Weise Diejenigen
wie Anwesende umarmen , mit denen wir durch gegenseitigen
Briefwechsel uns verbinden. Höher jedoch scheinen wir die
zu schätzen, durch welche wir über den Zustand der Kirchen
in Kenntniß gesetzt*) und zu wachsamerer Sorgfalt in An¬
betracht unseres Amtes angetrieben werden, so daß wir, da

1>Durch diese Worte, meinen die Ballerini, sei ein frühe¬
res Schreiben des Anastasius an Leo angedeutet, in welchem er
der im vorhergehendeu Briefe angedeuteten Mahnung des Pap¬
stes entsprechend über den Zustand der Kirchen Jllyriens an ihn
berichtete, worauf dann der Papst mit Gegenwärtigem erwiderte.
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wir nach dem Willen des Herrn auf die Wacht gestellt sind,
sowohl den nach unserem Wunsche ablaufenden Dingen un¬
seren Beifall zollen, wie auch Das , was wir durch irgend
einen Mißbrauch sich verschlechtern sehen, durch Verbote
und Einschränkungen verbessern, mit der Hoffnung, daß
uns der ausgestreute Same reichliche Früchte bringen werde,
wenn wir DaS nicht wachsen lassen, was zum Schaden der
Ernte des Herrn zu keimen begonnen hat.

2. Cap . Nachdem uns also daS Ansuchen deiner
Liebe durch unfern Sohn , den Priester Nicolaus, bekannt
geworden, daß dir auch von unS, sowie deinen Vorgängern,
unsere Stellvertretung und Auctorität in Jllyrien verliehen
werden möge, ermahnen wir, indem wir (deiner Bitte) will¬
fahren, dringend, daß alle Saumseligkeit, alle Lässigkeit in
der Leitung der Kirchen JllhrienS fern sei, welche wir dei¬
ner Liebe an unserer Statt anvertrauen, indem wir dem
Beispiele des Siricius seligen Andenkens folgten, welcher
deinem Vorgänger AnhsiuS heiligen Andenkens, einem um
den apostolischen Stuhl damals wohlverdienten und durch
seine späteren Thaten erprobten Manne , zuerst in einem
bestimmten Maße*) cS übertrug, daß er den in jenen Pro-

1) DaS apostolische Vicariat des Bischofs von Theffalonich
über Jllyrien nahm sicher schon unterP. Damasus seinen An¬
fang, wie aus dem 9. u. 10. Briefe dieses Papstes an Bischof
Acholius(PapstbriefeH. Bd. S . 313 ff.) zu ersehen ist und auch
P. Junocentius1. in seinem Schreiben an Anysius (Papstbriefe
III . Bd. S . 11) ausdrücklich bezeugt; wenn daherP. Leo hier
sagt, P. Siricius habe zuerst dem Anysius seine Stellvertre¬
tung in Jllyrien in einem bestimmten Maße übertragen, so ist
Dieß so zu verstehen, daß P. Siricius zuerst die Rechte und
Pflichten des sicher schon unter Damasus (möglicher Weise auch
schon früher) eingesetzten, aber bezüglich seiner Machtbefugnisse
noch nicht definirten apostolischen Mcariates in Jllyrien genau
umschrieb; wir haben auch den dießbezüglichen Brief des P. Si¬
ricius (Papstbriefe II. Bd. S . 429) ; JunocentiusI. und Leo I.
widersprechen sich also nicht.
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Ainzen befindlichen Kirchen, welche er in der DiSciplin er¬
balten wissen wollte, zu Hilfe kommen solle. Ruhmvolle
Beispiele verdienen eine um so eifrigere Nachahmung> da¬
mit wir uns in Allem als ähnlich mit Jenen bewähren,
deren Privilegien zu besitzen wir wünschen. Wolle also so¬
wohl deinen ersten Vorgänger wie deinen letzten') nack¬
ahmen, der, wie bekannt, dieses (Recht) ebenso verdiente,
wie auch ausübte, so daß wir uns an dem Gedeihen der
dir an unserer Statt anvertrauten Kirchen erfreuen. Denn
gleichwie Demjenigen, welcher recht handelt und die seiner
bischöflichen Auclorität zukommsnden Pflichten und Rechte
mit allem Eifer erfüllt und handhabt, das anvertraute Amt
zur Ehre gereicht, ebenso ist eS gewiß Jenem eine Last,
welcher von der ihm übertragenen Gewalt nicht den gezie¬
menden Gebrauch macht.

3. Cap . Halte also, theuerster Bruder, das dir an¬
vertraute Steuerruder mit aller Wachsamkeit und wende
die Augen deines Geistes auf Alles umher. was du als
deiner Sorge übergeben erkennst, indem du Das behütest,
was dir zum Lohne gereichen wird , und Jenen widerstehst,
welche die DiSciplin der CanoneS zu erschüttern versuchen!
Das göttliche Gesetz muß in Ehren gehalten und die Ver¬
ordnungen der Canones sollen ganz genau beobachtet wer¬
den. In den dir anvertrauten Provinzen sollen Solche zu
Bischöfen des Herrn consecrirt werden, welchen nur die
Verdienste(ihres) Lebenswandels und des geistlichen Am¬
tes zur Seite stehen. Persönlichen Gunstbezeigungen, dem
Ehrgeiz, erkauften Stimmen gestatte keinen Einfluß! Die
zu Ordinirevden sollen sorgfältig geprüft und durch eine
lange Zeit in den kirchlichen Disciplinen herangebildet wer¬
den. Sie müssen jedoch alle von den heiligen Vätern ge¬

ll Imitatorsm ts tam xrasäscossvris tui, guaw äsossso-
ris . . . 6886 volumue; unter Elfterem ist Ariysius, unter dem
Zweiten Rufus, der unmittelbare Vorgänger des Anastasiusgemeint.
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forderten Eigenschaften besitzen und auch das beobachtet ha¬
ben, was, wie wir lesen, der heilige Apostel Paulus bezüg-
lich Solcher vorgeschrieben hat , daß es der Mann einer
Frau sei und er diese, wie die Auctorität des göttlichen
Gesetzes erklärt, als Jungfrau heirathete. DaS wollen wir
mit solcher Genauigkeit eingehalten wissen, daß wir alle
Entschuldigungen ausschließen, damit Niemand glaube, er

könne zum Bischofsamte gelangen, wenn er eine Frau , be¬
vor er die Gnade Christi erlangte . heirathete , nach deren
Tode aber nach der Taufe eine andere ehelichte. Denn es

kann Jene nicht als Frau geleugnet und die Zahl der ersten
Ebe nicht getilgt werden und ist er ebenso der Vater jener
Kinder, welche er vor der Taufe von Jener erhalten , wie
er der Vater derjenigen wird , welche er von der zweiten
(Frau ) nach der Taufe erhält. Denn sowie Sünden und
Unerlaubtes durch das Bad der Taufe getilgt werden, so
wird, was durch die Vorschrift des Gesetzes gestattet oder
erlaubt ist, nicht getilgt.

4. Cap . Kein Bischof soll ohne dein Wissen in je¬
nen Kirchen ordinirt werden ; denn so wird es geschehen,.
daß die Urtheile über die zu Wählenden reiflich erwogen
sind , da man die Untersuchung deiner Liebe befürchtet.
Wer immer aber von den Metropoliten gegen unsere An¬
ordnung ohne dein Wissen zum Bischof ordinirt wurde.
Der möge wissen, daß sein Posten bei uns nicht feststehe,
Die aber , welche Dich wagten , wegen ihres Übergriffes
Rechenschaft ablegen müssen. Sowie aber den Metropo¬
liten die Gewalt übertragen ist, daß sie in ihren Provinzen
das Recht (Bischöfe) zu ordiniren haben , ebenso wollen
wir , daß die Metropoliten selbst von dir ordinirt werden,
aber nach reiflichem und wohl überdachtem Urtheile. Denn
obwohl es sich geziemt, daß zu Bischöfen überhaupt nur
bewährte und Gott gefällige Männer consecrirt werden, so
wollen wir doch, daß Diejenigen sich besonders auszeichnen,
von welchen wir wissen, daß sie ihren Mitbischöfen vor¬
stehen werden. Wir ermahnen deine Liebe, Dieß mit aller
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Sorgfalt und Umsichtzu thun, damit du dich als einen Beob¬
achter des apostolischen Wortes bewährest:*) „Lege Nie¬
mand vorschnell die Hände auf!"

5. Cap.  Jeder zur Shnode berufene Bruder soll be¬
reitwillig kommen und sich der heiligen Versammlung nichtentziehen, in welcher, wie er weiß, vorzüglich darüber be¬
schlossen werden soll, was zur kirchlichen Disciplin beitra¬
gen kann. Denn leichter wird alle Schuld vermieden wer¬den, wenn unter den Brüdern häufigere Zusammenkünfte
gehalten werden; sowohl der Besserung als auch der Liebebringt die Vereinigung großen Nutzen. Da werden die
etwa entstandenen Processe mit Gottes Hilfe so beigelegt
werden können, daß kein Streit mehr übrig bleibt, sondernnur die Liebe unter den Brüdern zunimmt. Wenn sich
aber eine wichtigere Angelegenheit ergiebt, welche daselbstunter dem Vorsitze deiner Brüderlichkeit nickt entschieden
werden kann, so möge dein Bericht uns zu Rathe ziehen,
damit wir unter der Einsprechung des Herrn , durch dessen
Barmherzigkeit allein wir Etwas zu vermögen bekennen,
antworten, waS er selbst uns eingegeben, damit wir unsere
Erkenntniß nach der Überlieferung der alten Einsetzung
und nach der dem apostolischen Stuhle gebührenden Ehr¬
furcht*) durch unsere Untersuchung zur Geltung bringe»;denn gleichwie wir wollen, daß du deine Auctorität an un¬
serer Statt ausübst, so behalten wir uns Das bevor, was
dort nicht ausgetragen werden konnte, und (die Angelegen¬heit Desjenigen), welcher appellirte.

6. Cap.  Dieß also sollst du allen Brüdern bekannt-

1) I. Tim. 5, 22.
2) Das Recht des apostolischenStuhles , Appellationen an-zunehmen, begründet Leo aus der alten Festsetzung desselben und

durch die Würde des apostolischenStuhles selbst; mit Elfteremverweist er auf die Lanones (4. u. S.) des sardicensischen Con-cils (s. Papstbriefe III . Bd. S . 297).
Pavstbriefe IV. Bk. 4
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geben, damit sich fernerhin Keiner mit Unwissenheit in der
Beobachtung unserer Vorschriften entschuldigenkann. Wir
sandten auch an die Metropoliten der einzelnen Provinzen
selbst unser Schreiben, in welchem wir sie ermahnten: sie
mögen wissen, daß man den apostolischen Anssprüchen ge-
horchen müsse, und daß sie dann uns gehorchen, wenn sie
anfangcn. deiner Brüderlichkeit kraft unserer Bevollmäch¬
tigung unserem Schreiben gemäß Gehorsam zu leisten. Wir
erfuhren, was wir nicht mit Stillschweigen übergehen konn¬
ten, daß von einigen Brüdern nur die Bischöfe allein an
Sonntagen ordinirt werden, die Priester und Diakonen
aber, bezüglich deren die Consecration in gleicher Weise vor¬
genommen werden muß, ') auch an jedem beliebigen Tage
die Würde des Priesterlichen Amtes empfangen, was,weil eS den
Canones und derUeberlieferungder Väter widerstreitet, ein zu
bessernder Mißbrauch ist, da doch die ihnen in Betreff aller
heiligen Weihen überlieferte Sitte in allen Puncten beob¬
achtet werden muß, so daß, wer zum Priester oder Levi¬
ten ordinirt werden soll, vorerst durch lange Zeit durch alle
Stufen deS geistlichen Amtes aufsteigt, damit er durch die
Länge der Zeit Das lerne, was er einst selbst lehren wird.
Gegeben am 12. Januar unter dem 18. Consulate des Theo-
dosiuS und dem des Albinus.

1) Oiroa guos pur oovseoratio Leri gebet ; für Das , was
bei allen drei Weihen gleich ist, erklärt Quesnell (Lullsriui II.
x. 1303) die Händeauflegung, wie Dieser auch sagt, es dürfen
diese Worte des Papstes nicht so verstanden werden, als ob Leo
die Weihe des Bischofs mit der des Priesters und Diakons auf
gleiche Stufe stelle; ebenso wenig die folgenden, wo der Papst
sagt, daß Priester und Diakonen die Würde des priesterlichen
Amtes lgisoitstem srwsräotalis oküoii) empfangen.
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7. Brief des Papstes Leo an die Bischöfe Italiens?)
Einleitung und Inhalt.

Die zwei nun folgenden Briefe sind gegen die Mani¬chäer gerichtet. Nach der Eroberung Africas durch dieVandalen war nemlich eine große Menge derselben nach
Italien , besonders nach Rom gekommen und verbreitetendort ihre Lehren zuerst in großer Verborgenheit und grün¬
deten eigene Gemeinden in der Hauptstadt der katholischen
Welt. Jahre lang blieben sie verborgen. erst gegen Endedes I . 443 erhielt P . Leo bestimmte Beweise ihres Daseins.
Alsbald warnt er in mehreren seiner Reden das Volk vor
ihnen und fordert die Gläubigen auf, sie den Priestern an¬
zuzeigen, damit sie Niemand schaden können; als Merkmale,
woran sie zu erkennen seien, giebt er diese zwei an . daß sieam Sonntage fasten zu Ehren der Sonne und zur Verach¬tung der Auferstehung Christi, sowie am Montag zu Ehren
deS Mondes, und daß sie, wenn sie die hl. Commuuion
mit den Gläubigen empfangen, nur den Leib unseres Herrn
genießen, nicht das hl. Blut, weil sie gegen den Wein einen
Abscheu haben. Um aber dem Volke ihre Jrrthümer und
Schändlichkeiten noch klarer aufzudecken, veranstaltete der
Papst eine gerichtliche Untersuchung derselben; er versam¬
melte wohl noch im December des I . 443°) eine Shnode,
zu welcher er auch eine große Zahl Bürger und hochstehen¬der Männer sowie einen Theil des Senates einlud. Über
die auf derselben von den eingeführten Mitgliedern derSecte übereinstimmend gestandenen Schändlichkeiten und
Ausschweifungen wurden authentische Acten ausgenommen.

1) Laster. I. x. 623 u. II. p. 1304, Uansi V. p. 1236,
bei Ouesnell unter Num. 8. ; 6s.eois.ri 11. p. 33 unter Num. 8. ;llinsebius p. 596 als Num. 25.

2) Hefele(II. S . 302) verlegt diese Synode schon in denJänner desI . 444, wie er auch sagt. die hier genannten Ma¬nichäer seien wahrscheinlich Priscillianisten gewesen.
4-»
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daS Ergebniß der Synode wurde dem Volke vom Papste
in mehreren Reden mitgetheilt. Weil jedoch mehrere. na¬
mentlich von den am meisten Schuldigen , Rom verließen,
schrieb der Papst am 30. Januar des I . 44t an sämmt-
liche Bischöfe Italiens , damit diese nicht, ohne sie zu ken¬
nen, Einige aufnähmen und so ihre Kirchen angesteckt wür¬
den; er benachrichtigte sie, wie man zu Rom die Manichäer
entdeckt habe, und was dann vorgenommen wurde ; er über¬
sendet ihnen die bei der Überführung der Manichäer auf¬
genommenen Acten und mahnt zu Vorsicht und fleisfigem
Nachforschen.

Im Juli desselben Jahres erließen die Kaiser Valen-
tinianus III . und TheodosiuS ein abermaliges Edict , daß,
wo nur irgend ein Manichäer gefunden werde , dieser die
Strafe , welche die Gesetze gegen Heiligthumsschänder be¬
stimmt hätten , von Staatswegen leiden solle. Manichäer
zu sein soll für ein Staatsverbrechen gelten , und Jeder,
der einen solchen anzeigen will , darf eS, ohne bei dieser
Anklage irgend eine Gefahr zu laufen. Niemand ist es
erlaubt , dergleichen Leute zu verbergen oder Nachsicht mit
ihnen zu haben. Alle früher gegen sie erlassenen Verord¬
nungen ' ) bleiben in Kraft ; sie sind von allen bürgerlichen
Rechten ausgeschlossen.

Text.

Leo (entbietet) allen in den Provinzen Italiens
eingesetzten Bischöfen Gruß im Herrn.

t . Cap.  Wir rufen euch zur Theilnahme an unserer
Sorge auf, damit ihr in Hirtenwachsamkeit mit allem Eifer

1) Damit ist auf das Gesetz der Kaiser Theodostns und
Valentinianus vom I . 425 hingewiesen; ok. Oock. Ibeock. lib.
XVI. t . 2.
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für die euch anvertrauten Heerden sorget , daß der diabolischen
Verschmitztheit Nichts gestattet sein könne ; damit die Krank¬
heit , welche, nachdem sie uns der Herr in seiner Barmher¬
zigkeit offenbarte , durch unser Bemühen von unseren Scha¬
fen entfernt wird , sich nicht , weil ihr nicht gewarnt wurdet
und über das Geschehene noch in Unkenutniß wäret , in
euere Kirchen verbreite und für ihre Schlingen Schlupf¬
winkel finde , so daß , was von uns in der Stadt ausgerot¬
tet wird , bei euch im Finstern gesäet wird . Sehr viele
Anhänger und Lehrer der manichäischen Gottlosigkeit hat
unsere Nachforschung in der Stadt entdeckt , unsere Wach¬
samkeit veröffentlicht , unsere Auctorität und Strafsentenz
unterdrückt ; die wir bessern konnten , besserten wir und ver¬
hielten sie dazu , daß sie den Manichäus mit seinen Lehren
und Satzungen in der Kirche durch ein öffentliches und
eigenhändig unterschriebenes Glaubensbekenntniß verdamm¬
ten , und retteten sie so, wenn sie bekannt batten , aus dem
Abgrunde ihrer Gottlosigkeit , indem wir sie zur Buße zu¬
ließen . Einige aber , welche so tief gesunken waren , daß
man ihnen dieses Hilfsmittel nicht mehr gewähren konnte,
fielen den Gesetzen anheim und wurden , damit sie nicht die
heilige Heerde durch ihre Befleckung anstecken , nach den
Verordnungen der christlichen Kaiser durch die öffentlichen
Richter für immer verbannt . Alles ferner , was sie sowohl
in ihren Schriften wie auch in ihren geheimen Überliefe¬
rungen Gottloses und Schändliches haben , bewiesen wir,
damit das Volk wisse , was es zu fliehen und zu meiden
habe , durch eine unzweifelhafte Aufdeckung vor den Augen
der christlichen Gemeinde , so daß selbst Der , welcher bei ih¬
nen Bischof heißt und von uns ergriffen wurde . dieSchand-
thaten bekannte , welche er in ihren geheimen (Zusammen¬
künften ) zu veranstalten pflege , wie es euch die Acten wer¬
den lehren können . Zu euerer Unterweisung nemlich schick¬
ten wir euch auch diese, damit ihr durch deren Lesung alles
von uns Entdeckte ebenfalls kennen lernet.

2 . Cap . Weil wir aber erfuhren , daß von Denen,
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welche hier eine zn bestimmte Anklage verhinderte , daß sie
sich davon frei machen konnten, Einige entflohen seien»
sandten wir dieses Schreiben durch unsern Akolythen an
euere Liebe, damit euere Heiligkeit, tbeuerste Brüder , hievon
verständigt werde und sorgfältiger und vorsichtiger handeln
wolle und die Anhänger der manichäischen Verkehrtheit
eueren Gemeinden keinen Schaden zufügen und keinen Leh¬
rer dieser Gottlosigkeit finden können. Denn wir können
die uns Anvertrauten nicht anders leiten , als wenn wir
Diejenigen, welche Verführer und Verführte sind, im Eifer
für den Glauben des Herrn verfolgen und von den gesun¬
den Geistern mit aller nur möglichen Strenge entfernen,
damit diese Pest nicht weiter um sich greife. Deßhalb er¬
mahne, beschwöre und erinnere ich euere Liebe, daß ihr mit
aller Sorgfalt , die euch geziemt und möglich ist, auf die
Entdeckung derselben euere Wachsamkeit richtet und sie nir¬
gends eine Möglichkeit finden . sich zu verbergen. Denn
gleichwie Derjenige von Gott einen würdigen Lohn erhalten
wird, welcher das Heil der ihm anvertrauten Gemeinde mit
größerer Sorgfalt betrieben, so wird sich Derjenige vor
dem Richterstuhle des Herrn wegen seiner Saumseligkeit
nicht entschuldigen können, welcher seine Gemeinde nicht ge¬
gen die Urheber einer gottesräuberischen Irrlehre schützen
wollte. Gegeben am 30. Januar unter dem 18. Consulate
des Kaisers TheodosiuS und dem des AlbinuS, der erlauch¬
testen Männer ? )

8. Lrief oder Verordnung Valentinianus IH?)
bezüglich der Manichäer.

Die Kaiser Theodosius und Valentinianus

1) D. i. i. I . 444.
2) LuUor. I. p. 626, Llausi V. p. 1238; Oaooiari II.

p. 35 nach Num. 8.
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(entbieten) dem prätorischen Präfecten AlbinuS
(ihren Gruß ).

Ein Aberglaube, der auch zu den Zeiten der Heiden
verpönt war . der öffentlichen Zucht zuwider und dem christ¬
lichen Glauben feindlich ist , forderte unsere Milde zu sei¬
ner Zerstörung auf. Wir meinen Pie Manichäer , welche
als verabscheuungswürdig und von der ganzen Erde zu ver¬
weisend die Verordnungen aller früheren Kaiser erklärten.
Auch gestatten die neulich entdeckten Verbrechen keine Nach¬
sicht. Denn welche Schändlichkeiten, die man nicht sagen
und hören mag . wurden in dem Gerichte des seligsten
Papstes Leo, vor dem ansehnlichsten Senate , durch deren
eigenes Bekenntniß ausgedeckt! Ihr eigener sogenannter
Bischof gestand sie mit eigenem Munds und beschrieb alle
ihre geheimen Gräuel . Dieß konnte unserer Kenntnißnahme
sich nicht entziehen, da es für uns nicht geratben ist , eine
so verwerfliche Beschimpfung der Gottheit zu übersehen
und ein Verbrechen ungestraft zu lasten, durch welches nicht
nur die Körper der Betrogenen, sondern auch deren Seelen
untilgbar befleckt werden. Daher , Albinus , theuerfler und
geliebtester Vater/ ) möge deine hochansehnliche und erhabene
Würde wissen, daß wir durch dieses für immer geltende
Gesetz, welches durch Ausstellung von Edicten zur Kennt-
niß aller Provinzen gelangen soll, angeordnet haben : daß,
wo immer ein Manichäer entdeckt worden , er jene Strafe,
welche die Gesetze gegen Heiligthumsschänder festsetzten, von
Staatswegen leiden solle. Es soll als Staatsverbrechen
gelten (ein Manichäer zu sein), und Jedem , der einen Sol¬
chen anzeigen will, steht eS frei , ohne bei dieser Anklage
irgend eine Gefahr zu laufen. Niemand ist es erlaubt und
gestattet, Solche zu verbergen oder Nachsicht mit ihnen zu
haben, da alle Verordnungen früherer Kaiser bezüglich ihrer

1) karous oarisoims L. ä,. (i. s. uo umantlssimo) ist eine
für prätorische Präfecten gebräuchliche Titulatur.
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von uns bekräftiget sind, damit Alle nach Vorlegung dieses
edictorischen Gesetzes wissen, daß die Manichäer vom Kriegs¬
dienste und vom Wohnungsrechte in Städten auszuschließen
find, damit kein Unschuldiger durch ihren Umgang oder
durch Gemeinschaft mit ihnen verführt werde. Sie dürfen
Erbschaften weder antreten noch hinterlaffen. sondern diese
sollen unserem Fiscus anheimfallen. Auch sollen sie. was
ihnen offen(zu erstreben) untersagt ist. durch keinen Betrug
zu erlangen suchen. Jnjurialklagen anzubringen und Ver¬
träge zu schließen ist ihnen nicht erlaubt. Die Vorgesetzten
eines jeden Militärcorps oder welchen Amtes immer soll
eine durch euer Amt sogleich einzutreibende Strafe von
10 Pfund Goldes treffen, wenn sie einen mit diesem Aber¬
glauben Befleckten Kriegsdienste thun lassen. Denn keine
Bestimmung erscheint gegen Solche zu strenge, deren scham¬
lose Verkehrtheit unter dem Namen der Religion Schand-
thaten begeht, welche selbst den für die Wollust bestimmten
Orten unbekannt sind oder verabscheuungswürdig erscheinen.
Gegeben am 19. Juni in Rom unter dem6. Consulate deS
Kaisers ValentinianuS und dem des NomuS.') der erlauch¬
testen Männer.

9. Brief des Papstes Leo an dm Bischof Dioskorus
von Alexandrien?)

Ein leitung.
Der heilige Cyrillus war, nachdem er die Kirche von

Alexandrien durch 32 Jahre geleitet hatte, am 9. Juni 444
gestorben. Er hatte zum Nachfolger seinen Archidiakon

1sD. i. i. I . 445.
2) Lallor. I. x. 628 u. II. p. 1805, Llansi V. x. 1240,

bei Quesnell Num. 11; 6s.eoiari II. p. 46 Num. 11; Wu-
sobius x. 627 als Num. 54.
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Dioskorus . Für die gelammte Kirche, besonders aber für
Ägypten war Dieß ein großes Unglück. Wie bei Nestorius
zeigte eS sich auch bei Dioskorus nur zu bald , wie wenig
gerechtfertigt die Achtung und Liebe war , welche ibm von
allen Seiten entgegengrbracht wurde . War Ägypten seit
den Mühen und Leiden des großen Athanasius die
Säule der Wahrheit und das Muster der Frömmigkeit.
DioskoruS entriß ibm diesen Ruhm für immer und ver¬
senkte es in Finsternisse , die noch fortdauern . — Der neue
Bischof von Alexandrien sandte den Priester PossidoniuS
nach Rom . dem Papste seine Wahl anzuzeigen . Hierauf
gab Leo die hier folgende Antwort am 21. Juni 445 . Tag
und Monat dieses Datums giebt uns das Schreiben selbst
an ; das Jahr läßt sich auS dem Todestag deS Cyrillus
erschließen ; eS brauchte sicher mehrere Monate , bis für eine
so große Kirche, wie eS Alexandrien war , die Bischofswahl
vorbereitet und vollendet war ; bringen wir noch die Zeit
in Anschlag , welche PossidoniuS zur Reise nach Rom
brauchte , so ergiebt sich, daß der am Ende des Briefes an¬
gezeigte 21 . Juni nur der des I . 445 sein könne ? )

Inhalt.

1. Über die Ordination der Bischöfe , Prie¬
ster und Diakonen , daß sie nach dem Sabbat,
entweder amAnfange der nächstfolgenden Nacht
oder am Morgen des Sonntags selbst , vorge¬
nommen werde.

2. Über die Wiederholung des Meßopfers,
welches an demselben Festtage wiederholt wer¬
den muß , wenn die Basilika zu klein ist . um
das ganze Volk auf einmal fassen zu können.

1) Die Gründe für diese Datirung entwickelt treffend QueS-
nell in Lallor. II. p. 1305 ; Jaffö (Rs§. kaut . Rom. p . 365)
datirt unseren Brief irrthümlichvom 21. Juli 448.
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und eine sehr große Menge der Gläubigen sich
versammelt bat.

Text.
Leo , der Bischof , (sendet)  dem Bischöfe Dios-

korus von Alexandrien (seinen)  Gruß.

Welch' große Liebe im Herrn wir gegen deine Liebe
begen, wirst du daraus entnehmen können, daß wir den
Beginn deines Amtes fester zu begründen wünschen, damit
deiner Liebe Nichts zur Vollkommenheit zu fehlen scheine,
da dir, wie wir uns überzeugten, die Verdienste geistiger
Gnade zur Seite stehen. Die väterliche und brüderliche
Übertragung(des Amtes) also muß deiner Heiligkeit sehr
erwünscht sein und von dir so ausgenommen werden, wie
du sie von unS ausgehen stehst. Denn wir müssen Eins
sein im Denken und Handeln, damit sich erweise, was wir
lesen,' ) daß wir ein Herz und eine  Seele haben. „Da
nemlich Petrus den apostolischen Principal vom Herrn em¬
pfangen bat und die römische Kirche an den Einrichtungen
dieses Apostels festhält, so darf man nickt glauben, daß
sein heiliger Schüler MarcuS, welcher der Erste die alexan-
drinische Kirche leitete, seine Einrichtungennach anderen
Regeln gebildet hat, da ohne Zweifel der Geist des Schü¬
lers und des Lehrers aus einer  Gnadenquelle schöpfte
und der Ordinirte nichts Anderes lehren konnte, als was
er von seinem Ordinator empfangen hat." ') Wir dulden
es demnach nicht, daß wir. die wir uns ja zu einem  Leibe
und Glauben bekennen, in irgend Etwas von einander ab¬
weichen und die Einrichtungen des Schülers sich von denen
des Lehrers unterscheide».

1) Apostelg. 4, 32. — 2) 7. vsorst . ok. 6 . XXIV. gu. 1,
e 16.
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I . Cap . An welchem Tage die Priester - und
Leviten - Weihe vorgenommen werden soll.

„Was also , wie wir wissen , von unseren Vätern mit
hingehender Sorgfalt beobachtet worden , das wollen wir
auch von euch bewahrt wissen , daß nemlich nicht an jedem
beliebigen Tage die Priester - oder Leviten -Weihe vorgenom¬
men werde , sondern nach dem Sabbattage soll (hiezu) der
Anfang jenerNacht gewählt werden , in welcher der Morgen
des ersten Tages der Woche anbricht , *) wo dann den zu
Ordinirenden , die nüchtern seien , von Nüchternen die hei¬
lige Weihe ertheilt werden soll . Die Regel wird aber auch
dann beobachtet , wenn (die Weihe ) am Morgen des Sonn¬
tags selbst unter Fortsetzung des samstägigen Fastens *) er¬
theilt wird , von welcher Zeit der Anfang der vorhergehen¬
den Nacht nicht entfernt ist , welche ohne Zweifel , wie eS
auch beim Pascha des Herrn erhellt , zu dem Tage der Auf¬
erstehung gehört . " *) „Denn ausser der Auctorität der Ge¬
wohnheit . die bekanntlich der apostolischen Lehre entstammt,
sagt es auch die heilige Schrift )̂ ganz deutlich , daß die
Apostel , als sie den Paulus und Barnabas nach dem Ge¬
heiß des heiligen Geistes zur Verkündigung deS Evange¬
liums an die Heiden aussandten , ihnen unter Fasten und
Gebet dis Hände auflegten , damit wirerkennen , mit welcher
Andacht Spender und Empfänger dafür sorgen müssen,
daß ein so segensreiches Sacrament nicht leichtfertig voll¬
zogen zu werden scheine. Deßhalb wollest du in frommer
und löblicher Weise den apostolischen Einrichtungen folgen,
wenn du diese Norm bei der Ordination der Priester in

1) bljus noctis , guas in prima sadbati iucescit , in welchem
Satze sabbatuw — Woche, also „der erste Tag der Woche" un¬
serem Sonnlag entspricht.

2) Ueber das samstägige Fasten s. PapstbriefeIII . S - 121
im Briefe des P . Jnnocenlius I. an Decenlius u. tjuosnclli
äissert . VI. in Ilallsr . II . p . 1069.

3) 8. vocrot . ct'. v . I >XXV. e. 4. — 4) Apostelg. 13, 2—3.
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den Kirchen , zu deren Vorsteher der Herr dich einsetzte, beob¬
achtest : daß (nemlich ) den zu Ordinirenden die Weihe
einzig nur am Tage der Auferstehung des Herrn ertbeilt
werde , welcher bekanntlich vom Abend des Sabbat anfängt
und durch so viele göttliche Geheimnisse geheiligt ist , daß.
was immer Hervorragenderes vom Herrn angeordnet ist.
an diesem erhabenen Tage geschah. An diesem Tage nahm
die Welt ihren Anfang ; an demselben fand durch die Auf¬
erstehung Christi der Tod sein Ende und das Leben seinen
Anfang ;" ' ) an ihm erhalten die Apostel vom Herrn den
Auftrag , allen Völkern das Evangelium zu verkündigen und
der ganzen Welt daSSacrament der Wiedergeburt zu spen¬
den . An ihm hauchte , wie es der heilige Evangelist Johan¬
nes *) bezeugt , der Herr , nachdem er zu den versammelten
Jüngern bei verschlossenen Tbüren eingetreten war , sie an
und sprach : „Empfanget den heiligen Geist ; denen ihr die
Sünden Nachlassen werdet , denen sind sie nachgelassen, und
welchen ihr sie Vorbehalten werdet , denen sind sie Vorbehalten ."
An diesem (Tage ) endlich kam der vom Herrn den Aposteln
vsrheissene heilig - Geist , damit wir es als gewissermaßen
durch eine himmlische Regel eingeschärft und gelehrt erken¬
nen , daß wir an jenem Tage die Geheimnisse der priester-
lichen Weihen vornehmen sollen , an welchem alle Gaben
der Gnaden verliehen wurden ? )

1) 9 . Osorst . et . O . I >XXV . e . 5 ., wo am Anfänge die
einleitenden Worte hinzugefügt sind : „ Daß die Ordinationen der
Priester am Sonntag vorgenommen werden sollen , stammt , wie
wir wissen , nicht nur aus der Gewohnheit , sondern auch aus der
apostolischen Lehre , wie die hl . Schrift es ganz deutlich sagt,
daß " u . s. w . ; am Schluffe ist durch sin „ etc ." der übrige Theil
unseres 1 . Cap . angedeutet.

2 ) Joh . 20 . 19 — 23.
3) Hiemit bestimmt also Leo für die Ertheilung der Weihen

nicht etwa nur den Ostersonntag (an welchem Tage die römische
Kirche und die meisten übrigen gerade keine Ordinationen hielten,
weil schon die feierliche Spendung der Taufe zu viel Zeit erfor¬
derte ), sondern eben alle Sonntage.
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2. Cap . Über die Wiederholung des Meßopfers?
damit der sich ansamwelnden Gemeinde Ge¬

nüge zes chehe.
' Damit aber unsere Gewohnheit in Allem übereinstimme,

wollen wir auch DaS beobachtet wissen, daß, wenn ein
größeres Fest auf ein zahlreicheres Ansammeln des Volkes
schließen läßt und eine solche Menge von Gläubigen ver¬
sammelt ist, daß sie die eine Basilica nicht zugleich fassen
kann, die Darbringung des Meßopfers ohne Bedenken
wiederholt werde, damit, wenn bloß die zuerst Gekommenen
zur Andacht zugelassen werden, es nicht scheine, als würden
die später Angekommenennicht ausgenommen werden, da
es der Frömmigkeit und der Vernunft vollkommen entspricht,
das Meßopfer ebenso oft nach einander zu wiederholen, als
die neu versammelte Menge des Volkes die Basilica, in
welcher die Messe gefeiert wird,*) anfüllt. „Es müßte aber
ein Theil des Volkes seiner Andacht beraubt werden, wenn,
falls die Sitte , (nur) eine  Messe zu feiern, beibebalten
würde, nur Diejenigen das Opfer darbringen°) könnten,
welche im ersten Theile des Tages versammelt waren.
Dringend und freundlich also ermahnen wir deine Liebe,
daß, was bei uns nach der Norm der väterlichen Überliefe¬
rung Gewohnheit ist, auch deine Sorgfalt nicht vernachlässige,
damit wkr im Glauben und Handeln vollständig überein¬
stimmen. Deßhalb gaben wir unserem Sohne, dem Prie¬
ster Possidonius,") bei seiner Abreise dieses Schreiben, ba¬

ll In gus, g-gitur; »Zero— saoriüearo, actio — oonss-
eratio (daher int'ra aetionomu. Lgsucta— Nissa).

2) Die Gläubigen bringen  das Opfer dar zugleich mit
dem consecrirenden Priester, dieser allein consecrirt  es.

3) Der hier genannte Priester Possidonius ist wohl mit dem
Diakon Possidonius identisch, welchen der hl. Cyrillus (s. Papst¬
briese III . S . 408) im I . 480 an P . CölestinnsI, wegen Nesto-
rius sandte; vielleicht war auch er es , der den Osterbrief des
Cyrillus v. I . 443 dem P. Leo überbrachte.
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mit er es deiner Brüderlichkeit überbringe, ihm, der unseren
Processionen und Ordinationen häufig beiwohnte und, da
er so oft zu uns*) geschickt wurde, auch weiß, was wir in
Allem als apostolische Anordnung*) festhalten."*) Gegeben
am 21. Juni.

1) D . i. an den apostolischenStuhl.
2) tzuiä iu ownidus axostolioas auotoritatis tsnsrsmus.
8) IO. vsorst . et. v . 1. o. SI. äs eoossor. — Hieraus

aber ergiebt sich, daß es damals in Rom eine von Alters her
überkommene Gewohnheit war , die Messe so oft zu wiederholen,
als es ein zahlreicheres Zusammenströmen von Gläubigen erfor.
derte, also nicht etwa nur ein- oder zweimal, sondern so oft, als die
Kirche wieder mit neu angekommenen Andächtigen sich füllte;
da aber die feierliche Messe um 9 Uhr (bor . 3.) gehalten wurde,
so mußte sich bei öfterer Wiederholung derselben der Gottesdienst
wohl auch in die späteren Nachmittagsstunden hineinerstrecken,
weil die mit der Messe verbundenen Gebete , Predigt , feierliche
Communion u. s. w. schon für einmal eine längere Zeit erfor»
derten, wenn man nicht annehmen will , daß an solchen großen
Festtagen, welche voraussichtlich viel Volk heranziehen, dieStunde
der 1. Messe in den frühen Morgen verlegt wurde , was recht
wahrscheinlich ist. Ob Leo diese Sitte der römischen Kirche (und
erwiesen auch der asricanischen) wirklich auch in der alexandrini-
schen einführen konnte, wissen wir nicht; es scheint eher, daß diese
ihre bisherige Gewohnheit der einmaligen Lelebration beibehielt,
wenn wir aus den Gebräuchen der orientalischen Kirchen der
Jetztzeit schließen dürfen. — Aus den Worten jedoch: „daß sie
die eine Basilica nicht fassen konnte" folgt keineswegs, daß in
Alexandrien etwa nur eine Basilica gewesen, in welcher das
Meßopfer gefeiert wurde ; es ist ja nur von einer Basilica die
Rede, in welcher eine große Festlichkeit unter sehr großem Zu¬
sammenlauf des Volkes begangen wurde. So wurde auch in
Rom . wenngleich nur in einer Kirche das Fest feierlich und un¬
ter Theilnahme einer großen Menschenmenge abgehalten wurde,
doch nicht etwa nur in dieser einen Kirche, sondern auch in an¬
deren Kirchen der Stadt an diesem Tage die Messe gelesen, wie
wir Ließ aus dem 2S. Briefe des P . Jnnocentins 1. an den
Bisch. Decentius (s. Papstbriefe III . S . 122) ersehen. So wie
in Rom , so wurde auch in Alexandrien an den einzelnen
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10. Brief des p. Leo an die Bischöfe der viennen-
sischen Provinz?)

In der Angelegenheit des Mschofs Kilarius von Urles.
Einleitung.

Dieser Brief führt uns auf die schon bei den Päpsten
ZosimuS, Bonifacins I. und CölestinusI. besprochene Aus¬
nahmsstellung deS Bischofs von Arles zu den übrigen
Bischöfen Galliens zurück. Wir sahen, wie der Bischof
Patroclus von ArleS sich im I . 417 vom P . ZosimuS
theils die Bestätigung angeblicher alter Rechte, theils die
Verleihung neuer Privilegien, eine Art Primatial- oder
Vicariats-Würde über ganz Gallien erschlich?) wie P . Zo¬
simuS diese Oberhoheit des Bischofs von ArleS allen Be¬
schwerden verschiedener gallischer Bischöfe gegenüber aufrecht¬
erhielt?) wie jedoch schon des ZosimuS nächster Nachfolger
Bonifacius I-?) nachdem er die Ansprüche des Patroclus
als unbegründete und unerweisbare erkannt, jene auster¬
ordentlichen Machtbefugnisse cassirte und auchP . Cölesti¬
nus I.°) diesen Entscheid seines Vorgängers bestätigte. Nichts-

Titeln oder Pfarrkirchen nur eine  Messe, gelesen; nur wenn
bei irgend einer besonderen Festlichkeit eine Kirche die dahin
strömende Menge nicht fassen konnte, durfte, beziehungsweise
sollte das Meßopfer so oft, als es nöthig War, wiederholt werden.

1) Luller . I . x . 632 u. II. p. 1315 gebend, p. 753—898 die
V. ckissert. tzuesnelli pro 8 . Lilurio u. p. 899—1068 die Ob¬
servation . Laller . in baue ckissert) ; lllaosi V. x. 1243, auch
bei Ouesnell unter Num. 10 angeführt und bei Oaooiari II.
r>. 37.

2) S . den 1. Brief des P . ZosimuS in Papstbriese III . Bd.
S . 228.

3) S . den 6., 7., 8., 12. n. 13. Brief des P . Zostmus a. a.
O . S . 254 ff. u. 271 ff.

4) S . den 13. Brief des P . Bonifacius I. a. a. O . S . 342.
5) S . im 4. Brief desselbenn. 6. a. a. O. S . 394.
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destoweniger suchte Hilarius . Bischof von Arles seit dem
I . 429 , seinem Stuhle dir Primatialgewalt über ganz
Gallien zu verschaffen und setzte,die von seinen Vorgängern
gemachten , theilweise geduldeten Übergriffe in fremde Kirchen¬
provinzen fort . Hiebei kam ihm zunächst seine eigene Per¬
sönlichkeit zu Statten ; denn er genoß wegen seiner Ascese,
seines Eifers für den Glauben und die Disciplin , wegen seiner
Beredsamkeit großes Ansehen , so daß ihm einige Metropo¬
liten aus Freundschaft gegen seine Person oder aus Ehr¬
furcht gegen sein Verdienst ihre Rechte einräumten ; er hatte
aber auch den damals in Gallien allmächtigen Patricier
Aötius und den Präfectus Prätorio zu Freunden , die ihm
auf seinen Reisen , welche er als Visitator durch ganz Gal¬
lien unternahm , ein Geleite von Soldaten gaben ; es konnte
Dieß in jenen Zeiten der Umwälzungen oft nöthig sein.
Als Hilarius im Laufe seiner Visitationen nach Besanyon
kam, erhob man bei ihm Klage gegen Celidonius , den Bischof
dieser Stadt : er sei gegen die Regeln geweiht , weil er als
Laie eine Wittwe geheirathet und als Magistratsperson
TodeSurtheile gefällt habe . HilariuS versammelte , wahr¬
scheinlich zu Besanyon selbst , eine Synode ; Celidonius
wurde als Bigamus entsetzt und ein Anderer , Namens Jm-
portunus . an seine Stelle geweiht . Celidonius appellirte
an den Papst und begab sich nach Rom . Um dieselbe Zeit
begieng HilariuS noch einen zweiten Act unzeitiger und un¬
gerechter Härte ; als er nemlich vernahm , daß ProjectuS,
Bischof einer nicht zur Provinz von Arles gehörigen Stadt,
krank sei, begab er sich unvermuthet dahin und weihte , als
ob die Kirche schon erledigt gewesen wäre , einen Andern
an dessen Stelle ; ProjectuS aber genas und beklagte sich
gleichfalls beim Papste über dieses Verfahren . Als Hila¬
rius sah , daß Celidonius nach Rom gegangen war , begab
auch er sich trotz der rauhen Winterszeit ebendahin . Papst
Leo versammelte eine Synode , wo HilariuS seine Beweise
gegen Celidonius Vorbringen sollte ; aber er konnte nicht
zeigen , daß die Frau des Celidonius eine Wittwe gewesen
sei, und auf was er sich berief , das waren keine Thatsachen.
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sondern Gewissensgeheimnisse; er floh endlich schimpflicher
Weise von Rom. Nach ArleS zurückgekehrt suchte er auf
jede Weise den Papst zu versöhnen und schrieb an ihn
mehrere Briefe; zuerst sandte er den Priester Ravennius.
der später sein Nachfolger wurde, dann 2 Bischöfe; auch
der Präfect Auxiliaris von Gallien verwendete flch für ihn
beim Papste. Celidonius aber wurde nach den gerichtlichen
Zeugenaussagen unschuldig befunden und auf seinen Sitz
wieder eingesetzt, ebenso ProjectuS, die von Hilarius vorge-
nommme Weihe für ungültig erklärt, dem Hilarius selbst aber
wurde vom Papste das Metropolitanrecht entzogen und auchdie von ihm in Anspruch genommene Jurisdiction über
die Provinz von Vienne; nur aus Gnade deS apostolischenStuhles wird ihm sein Bisthum belassen. Diese Ent¬
scheidungen nun derShnode mit den entsprechenden Ermah¬
nungen sandte Leo im vorliegenden Briefe an die Bischöfe
der viennensischen Provinz oder, wie einzelne alte Hand¬
schriften haben, an alle Bischöfe der Provinzen von Vienne
und Maxima Ssguanorum, von welch' letzterer Besanson,
die Hauptstadt war; ja eS ist fast für gewiß anzunebme»^
daß dieses Schreiben in gleichen Exemplaren wegen seines
fast alle Provinzen Galliens betreffenden Inhaltes auch an
alle Bischöfe jener Provinzen geschickt wurde, die an den
im Briefe erzählten Vorgänqen und getroffenen Entschei¬dungen Antheil hatten. Zugleich mit feinem Schreibensandte der Papst auch einen Erlaß deS Kaisers Valenti-
nianuS III. vom 8. Juli 415, worin der Kaiser zum Gehor¬
sam gegen die bezüglich Galliens getroffenen Verfügungenauffordert; aus dem Datum dieses kaiserlichen Edictes kön¬
nen wir auch das des päpstlichen Briefes entnehmen.

Inhalt.

1. Die Kirche ist nach der AnordnungChristi
auf die Festigkeit des Petrus gebaut , von wel¬cher man sich nicht entfernen darf . Jener  ver-

PavstLriese IV- Bd. ö
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letzt sie , welcher dessen Gewalt zu schmälern
sucht.

2. (Der Papst ) beschuldigt den Hilarius als
einen Störer deS Standes der Kirchen und
der Eintracht.

3. Er erklärt , daß der von Hilarius abge¬
setzte CelidoniuS nach wiederbolter Untersu¬
chung wieder auf seinen Stuhl eingesetzt wor¬
den sei.

4. Bischof Projectus , für welchen , weil er
krank war , derselbe Hilarius einen Andern
ringesetzt hatte , wurde in seinen frühere n Stand
zurückversetzt.

5. Die Ordination eines Provinzialbischofs
ist dem Metropoliten vorzubehalten.

6. Ohne Zustimmung deS Klerus und der
Gemeinde und ausser dem gesetzlichen Tage
darf Niemand ordinirt werden.

7. DemHila rius ist die Würde eines Metro¬
politen und d ie Gewalt über die P rovinz von
Vienne genommen.

8. Niemand darf um einer geringen Ursache
willen aus der Gemeinschaft ausgeschlossen wer den.

9. Ohne Zustimmung des Leontius , des älte¬
sten Bischofs , darf kein Concil einer andern
Provinz angesagt werden.

Text.

Den .ge lichtesten Brüdern , allen in derViennen-
sischen Provinz eingesetzten Bischöfen (sendet)

Leo , Bischof von Rom , (seinen Gruß)?)

1.  Cap . Die göttliche Religion, welche nach dem
1) Sinnend sah Codices, in welchen unser Brief die Auf»

(christ hatte : „Den geliebtesten Brüdern , allen in den Provinzen
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Willen der göttlichen Gnade alle Völker und alle Nationen
erleuchten soll, „hat unser Herr Jesus Christus, der Erlö¬
ser des Menschengeschlechtes, so gegründet, daß die vorher
in der Verkündigung des Gesetzes und der Propheten ent¬
haltene Wahrheit durch die Apostel zum Heile Aller gepre¬
digt werden sollte, wie geschrieben steht: ') „„Überdie ganze
Erde geht anS ihr der Schall , und bis an die Enden deS
Erdkreises ihr Wort."" Aber dieses heilige Amt hat er
nur in der Weise allen Aposteln auferlegt. daß er es vor¬
züglich dem seligsten Petrus , dem Höchsten aller Apostel,
zutheilte; von Diesem, will er, sollen wie vom Haupte seine
Gaben sich über den ganzen Körper ergießen, so daß.
wer es wagte, von Petri Festigkeit sich zu entfernen, wissen
muß. daß er am göttlichen Geheimnisse keinen Theil mehr
hat. Diesen nemlich, den er zur Gemeinschaft der unzer¬
trennlichen Einheit angenommen hatte?) wollte er nach Dem
genannt haben, waS er war , indem er sagte:°) „„Du bist
PetruS . nd auf diesen Felsen will ich meine Kirche bauen,""
so daß der Bau des ewigen Tempels durch ein wunder¬
bares Geschenk der göttlichen Gnade auf der Festigkeit des
Petrus ruht , indem er seine Kirche so kräftig stärkte, daß
ihr weder menschlicher Frevel Etwas anhaben noch die
Pforten der Hölle sie überwältigen können. Diese hoch¬
heilige Festigkeit jenes Felsens aber, welche, wie wir sagten,

Maxim « Sequanorum und Vienne eingesetzten Bischöfen u. s. w."
Diese Aufschrift vertheidigen die Balleriui (II . p . 911) gegen
Quesnell als authentisch und als Beweis dafür , daß Celidonius
Bischof von Besannen war.

1) Ps . 18, 5.
2) N. h. gleichwie Christus wegen der Einheit der Kirche

der Fels und das,Fundament ist , dem die ganze Kirche anhän-
gen muß , so ist um eben derselben Einheit willen Petrus von
Christus als Theilhaber dieser Würde angenommen worden , in¬
dem er ihn an seiner Statt zum Felsen und Fundament der
Kirche 'einsetzte, dem Alle bei Verlost der Gemeinschaft treu an-
hängen müssen, der gegen alle Anfälle gesichert ist: ' '

3) Matth . 16, 18.
b*
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durch Gctt grundgelegt ist. will mit allzu großerVermessen-
heit Jeder augreifen, welcher dessen Macht zu schmälern
sucht, indem er seinen Begierden fröbnet und DaS nickt be'
folgt, wak er von den Alten überkommen bat;" ') da er
meint, er sei keinem Gesetze unterworfen, durch keine Re¬
geln der göttlichen Anordnung eingeschränkt, euere und un¬
sere Sitte aus Ehrgeiz nach neuen Anmaßungen aufgiebt.
Unerlaubtes begeht und, was er beobachten sollte, ausser
Acht läßt.

2. Cap.  Das jedoch suchen wir auf Gottes Antrieb,
wie wir glauben, unter Wahrung unserer Liebe zu euch,
welche euerer Heiligkeit, wie ihr euch erinnert, der aposto¬
lische Stuhl stets bewies, nach reiflicher Überlegung zu ver¬
bessern und den Zustand euerer Kirchen mit vereinten Kräf¬
ten zu ordnen, indem wir nicht Neues einführen, sondern
das Alte erneuern, so daß wir in dem uns von unseren
Vätern überlieferten Gewohnheitszustande verharren und
unserm Gott in Verrichtung des guten Werkes und durch
die Beseitigung der störenden Ärgernisse gefallen. Euere
Brüderlichkeit möge also mit unS anerkennen, daß der apo¬
stolische Stuhl nach der ibm gebührenden Ehrfurcht auch
von den Bischöfen euerer Provinz durch unzählige Berichte
zu Rathe gezogen wurde, und daß in Folge von Appella¬
tionen, welche in verschiedenen Angelegenheiten nach altem
Gewohnheitsrechte an ihn gelangten, die Entscheidungen
entweder rückgängig gemacht oder bestätigt wurden, so daß,
weil die Einheit des Geistes durch das Band des Friedens
erhalten wurde, DaS , worüber man in den wechselseitigen
Briefen verhandelte, der immerwährenden Liebe zum Nutzen
gereichte, da unsere Sorge , welche nicht daS Ihrige suchte,
sondern was Christi ist, die von Gott verliehene Würde
weder den Kirchen noch den Bischöfen der-Kirchen nahm.
Von diesem Wege aber, den unsere Vorfahren stets eioge-

I) II. Osor. ek. I) . XIX. o. 7.
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halten und den sie zum Heile beobachtet, hat sich Hilarius
entfernt, um durch neue Anmaßungen den Zustand der
Kirchen und die Eintracht der Bischöfe zu stören; erwünscht
euch derart seiner Gewalt zu unterwerfen, daß er selbst dem
hl. Apostel Petrus nicht unterthan sein will, indem er die
Weihen in allen gallischen Kirchen sür sich in Anspruch
nahm und auch die den Metropoliten gebührenden Rechte
sich anmaßte, die Ehrfurcht vor dem seligsten Petrus aber
durch verwegene Worte verletzte, dem doch die Sorge für
die Weide der Schafe ganz besonders befohlen ist, da ihm
vor den Übrigen die Binde- und Lösegewalt übertragen
wurde. Wer immer Diesem seinen Vorrang bestreiten zu
müssen glaubt, kann freilich dessen Würde nicht vermindern,
aber vom Geiste des Stolzes anfgeblasen. stürzt er sich
selbst in den Abgrund.

3. Cap . Was nun in der Angelegenheit des Bischofs
Celidonius bei uns verhandelt und ausgenommen wurde,
was Hilarius sagte, da er zugleich in Gegenwart des vor¬
genannten Bischofs verhört wurde, zeigt das anliegende
Protocoll. Da Hilarius keinen vernünftigen Grund hatte,
den er auf dem Concil der heiligen Bischöfe Vorbringen
konnte, offenbarte sich sein Inneres in solchen(Reden) , die
kein Laie aussprechen, kein Bischof hören konnte. Ich be¬
kenne es , meine Brüder , wir waren betrübt und suchten
seinen aufbrausenden Stolz durch Geduld zu heilen. Denn
wir wollten die Wunden, welche er seiner Seele durch die
oft verwegenen Reden beibrachte. ihm nicht noch verschlim¬
mern und bemühten uns , ihn , den wir als Bruder em¬
pfangen batten, vielmehr zu besänftigen, obwohl er sich
selbst durch seine Antworten verwickelt hatte, als durch un¬
sere Zwischenreden zu betrüben. Bischof Celidonius wurde
freigesprochen, weil er durch eine entschiedene Aussage der
Zeugen in Jenes Gegenwart selbst bewiesen hatte, daß er
ungerecht vom Bisthume entsetzt wurde, so daß Hilarius,
welcher mit uns beisaß. Nichts dagegen erwidern konnte.
Aufgehoben wurde also die Entscheidung, welche dahin lau-
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tete , daß er als Gatte einer Wittwe die Bischofswürde
nicht behalten könne. Allerdings wollten wir den gesetz¬
lichen Anordnungen gemäß ') Dieß nicht nur bezüglich der
Bischöfe , sondern auch bezüglich der Kleriker eines niederen
Amtes mit aller Genauigkeit beobachtet wissen , daß Dieje¬
nigen zum heiligen Dienste nicht zugelassen werden , welche
so verehelicht und der apostolischen DiSciplin zuwider
nicht Männer einer Frau sind. Gleichwie wir aber be¬
stimmen , daß Solche . welche ihre That nicht entschuldigen
kann , entwedernichtzugelassen werden dürfen oder , wenn eSge¬
schehen wäre , entfernt werden müssen , so müssen wir auch
Diejenigen , welchenDieß fälschlich vorgeworfen wird , nach
angestellter Untersuchung lossprechen und dürfen nicht zu¬
geben, daß sie ihr Amt verlieren . Denn eS wäre das über
ihn verhängte Urtheil in Kraft geblieben , wenn die Klage
auf Wahrheit beruht hätte ? ) Deßhalb wurde unser Mit¬
bischof Celidonius in seine Kirche und in seine Würde,
welche er nie verlieren sollte . wieder eingesetzt . wie es das
Protocoll und das von uns nach Abschluß der Untersuchung
verkündete Urtheil bezeugt.

4. Cap . Nachdem diese Angelegenheit so beendigt
war , folgte die Klage unseres Bruders und Mitbischofs
Projectus , von welchem ein klägliches und Mitleid erregen¬
des Schreiben wegen eines neben ihm ordinirten Bischofs

1) Usgalia ooostituta ; hierunter versteht Leo nicht etwa
Canones , sondern , wie im 5. Briefe an die Bischöfe Jllyriens,
die Vorschriften des alten Gesetzes, uemlich im Levit. o. 21.
v. 14 ; vgl. o. 7 im 1. Briefe des P . Siricius an Bisch. Him-
merius (PapstbrieseII . S . 419) u. oben S . 37 o. 2 im 4. Briese
Leo's.

2) Hiemit erklärt Leo nicht, wie Quesnell meint, daß er die
Jurisdiction des Hilarius über Celidonius anerkennt , sondern
nur , daß Dieser nach dem Gesetze der allgemeinen Kirche, durch
Urtheil des Papstes , abgesetzt geblieben wäre , wenn die gegen ihn
erhobene Klage wahr gewesen wäre ; v. Laster . II . p . 913 n . 5.
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an uns gekommen war . ES wurde auch ein Brief seiner
Bürger vorgelegt , welcher mit zahlreichen Unterschriften
der einzelnen (Bürger ) versehen und voll der gehässigsten
Klagen gegen Hilarius war : daß eS ihrem Bischöfe Pro¬
jektils nicht erlaubt gewesen , krank zu sein , daß ihr Bisthum
ohne ihr Wissen einem Andern übertragen und von dem
Eindringling Hilarius der Erbe eines Lebenden wie in einen
erledigten Besitz eingeführt worden sei. Wir wünschten zu
hören , was euere Brüderlichkeit hierüber denkt , obwohl
unsere Meinung über euere Gesinnungen nicht zweifeln
sollte , da ihr seht , wie ein im Bette liegender Bruder nicht
so sehr durch die Krankheit des Körpers geplagt als von
einem andern Schmerze gepeinigt wird . Welche Hoffnung
bleibt ihm vom Leben, da er bezüglich seines BiSthumS . in
welches statt seiner ein Anderer eingesetzt wird , zur Ver¬
zweiflung gezwungen wird ? Es zeigt , wie sanften Herzens
Hilarius ist. der da meinte , es sei seiner Vermessenheit die
Verzögerung des Todes seines Bruders hinderlich im Wege.
Denn so viel an ihm lag , entzog er ihm das Licht , nahm
er ihm das Leben , da er ihm durch die Aufstellung eines
Nachfolgers einen solchen Schmerz bereitete , daß er nicht
genesen sollte . Gesetzt , der Bruder hatte den gewöhnlichen
Menschengang in Kürze angetreten , was sucht Hilarius in
einer fremden Provinz , was nimmt er für sich (ein Recht)
in Anspruch , das Keiner seiner Vorgänger vor PatrocluS
hatte , da auch Das , was dem PatrocluS vom apostolischen
Stuhle für eine Zeit lang zugestanden schien, hernach durch
einen bessern Entscheid aufgehoben wurde ? *) „Man warte
wenigstens die Stimmen der Bürger , das Zeugniß der Völ¬
ker ab und die Wahl der Kleriker , was bei der Ordination

1) Leo deutet hier auf das von Bonisacius I . u . Cölesii-
nuS I . eingehaltene , schon öfter besprochene Verfahren hin , er.
klärt , daß vor PatrocluS kein Bischof von Arles diese Gewalt
gehabt , Dieser aber sich dieselbe nur für eine Zeit erschlichen habe,
bis die Unwahrheit feiner Gründe an den Tag getreten.
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der Bischöfe " )̂ von Denen beobachtet zu werden Pflegt,
welche die Regeln der Väter kennen , damit die Anordnung
der apostolischen Auctorität )̂ gewahrt bleibe , durch welche
vorgeschrieben ist, daß , wer einer Kirche als Bischof vor¬
steben soll , nicht nur durch die Zeugenaussage der Gläubi¬
gen , sondern auch durch das Zeugniß Derer , die brausten
sind , bestätigt werde und keine Gelegenheit zu irgend einem
Ärgerniß gelasten werde , wenn im Frieden und Gott ge¬
fälliger Eintracht durch daS einstimmige Mitwirken Aller
Derjenige ordinirt wird , der ein Lehrer des Friedens
sein soll.

5 . Cap . Jener aber kam unerwartet , ohne daß sie
eS wußten , und entfernte sich unversehens , indem er, wie
wir hörten , im schnellen Laufe viele Reisen zurücklegt und
weit entfernte Provinzen mit solcher Eilfertigkeit durchzieht,
daß es scheint, er habe mehr durch Possenhafte Schnelligkeit
als durch eines Bischofs würdige Mäßigung sich berühmt
machen wollen . Denn so lauten die Worte des von den
Bürgern an uns gerichteten Schreibens : „Er ist weg . be¬
vor wir seine Ankunft erfahren ." Das heißt nicht zmück-
kehren , sondern fliehen , nicht eine heilbringende Hirtensorg¬
falt aufwenden , sondern Gewalt brauchen wie ein Räuber
und Dieb , nach dem Worte des Herrn : ") „Wer nicht durch
die Thür eintritt in den Schafstall , sondern anders woher
einsteigt , der ist ein Dieb und Räuber ." Hilarius suchte
also nicht so sehr , einen Bischof zu consccriren , als viel¬
mehr den kranken (Bischof ) zu ködten , Jenen selbst aber,
den er neben ihm aufstellte , durch ungehöriges Ordiniren
zu hintergehen . Wir aber haben , was , wie wir glauben.
Gott gefällig sein wird , indem wir alle Brüder gemeinsam

1) 12. vsor . ok. v . b,XIII . o . 27 in der Form : „Man
erwartet die Stimmen der Bürger . . . . die Wahl der Kleri¬
ker bei der Ordination der Bischöfe ab ;" hieraus folgt als Schlußdas weiter unten Bezeichnet - .

2 ) I . Tim . 3 , 7 . — 8) Joh . 10 , 1.
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berathschlagten . beschlossen , daß sowohl der ungehörig Or-
dinirte entfernt werde als auch der Bischof ProjectuS in
seinem Bisthume verbleiben müsse , und verordnen , daß,
wenn Einer unserer Brüder in welcher Provinz immer ge¬
storben ist . Jener sich die Ordination des Bischofs vindi-
cire , welcher erwiesener Maßen der Metropolit jener Pro¬
vinz ist. Zwei Angelegenheiten sind, wie wir sehen, behandelt
worden , in welchen jedoch Vieles zu finden ist , was gegen
die kirchliche Norm verstößt und die Strafe eines gerechten
Gerichtes zu erwarten hat . Wir können uns jedoch nicht
langer hiebei aufhalten , weil wir zu anderen Gegenständen
aufgefordert werden , welche wir mit euerer Heiligkeit genauer
besprechen müssen.

6. Cap.  Eine Soldatenschaar folgt , wie wir erfuhren,
dem Bischöfe durch die Provinzen und dient dem durch die
Anmaßung eines bewaffneten Schutzes Gestützten zum ge¬
waltsamen Eindringen in die Kirchen , welche ihre eigenen
Bischöfe verloren haben . Vor diese Behörde *) werden die
zu Ordinirenden herbeigezogen , welche den Städten , denen
sie vorgesetzt werden sollen , ganz unbekannt sind. Denn
sowie der Bekannte und Bewährte im Frieden begehrt wird,
so muß Der , welcher » »gekannt herbeigeführt wird , mit Ge¬
walt anfgedruagen werden . Ich bitte und beschwöre und
ermahne euch, Brüder , im Namen Gottes , verhindert Sol¬
ches und entfernet alle Ursachen des Streites aus eueren
Provinzen ! Wenigstens ^haben wir uns vor Gott entlastet,
nachdem wir euch ermahnten , dergleichen nicht mehr zu ge¬
statten . „In Frieden undRuhe sollen die künftigen Bischöfe
gewählt werden , cs soll die Unterschrift der Kleriker , das
Zeugnih der Angesehenen , die Übereinstimmung deS KleruS
und des Volkes im Auge behalten werden ." Der , welcher

U ^ nts boo otüoiuw ; gebildet vom Bischöfe und einem
Milüärtrupp.

2) Schluß des 12. veor.
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Allen vorstehen soll , soll von Allen gewählt werden . Die
Ordination mögen , wie wir schon vorher sagten , die ein¬
zelnen Metropoliten ihrer Provinzen mit jenen Bischöfen,
welche den übrigen an Alter vorausgehen , für sich bean¬
spruchen . da ihnen dieses Recht durch uns wiedergegeben
ist . Niemand wage eS, sich ein fremdes Recht anzumaßen.
Ein Jeder sei mit seinen Grenzen , mit seinem Gebiete zu¬
frieden und wisse , daß es ihm nicht erlaubt sei , ein ihm
zustehendeS Privilegium auf einen Anderen zu übertragen ? )
Wenn Einer aus Mißachtung gegen die apostolischen Sa¬
tzungen und aus Bevorzugung persönlicher Rücksichten seine
Würde preiSgeben will , indem er meint , er könne sein Pri¬
vilegium auf einen Anderen übertragen , so soll nicht Der,
welchem er es abgetreten hat , sondern Derjenige die Gewalt
zu ordiniren für sich beanspruchen , welcher unter den übri¬
gen Bischöfen der Provinz am längsten im BischofSamte
ist. Nicht beliebig , sondern am gesetzlichen Tage soll die
Weihe vorgenommen werden ; es wisse ein Jeder , daß er
in seinem Stande nicht sicher ist, wenn er nicht am Samstag
Abends , welcher in den ersten Tag der Woche hineinleuchtet,
oder am Sonntage selbst ordinirt wurde . Denn allein den
Tag der Auferstehung des Herrn hielten unsere Vorfahren
dieser Ehre würdig , daß die erwählten Bischöfe vorzüglich
an diesem Tage geweiht werden.

7. Cap . Jede Provinz sei mit ihren Concilien zu¬
frieden und soll es HilariuS nicht mehr wagen , Shnodal-
Zusammenkünfte anzusagen und die Gerichte der Bischöfe
des Herrn durch seine Einmischung zu stören . Er möge
wissen , daß ihm nicht nur die Ausübung fremden Rechtes
verwehrt sei. sondern daß er auch der Macht über die Pro-

1) Dieser Tadel trifft jene Metropoliten , welche durch ihre
Nachgiebigkeit die Machtgelüste des Hilarius beförderten , indem
sie aus Achtung gegen ihn , vielleicht auch aus Furcht vor ihm,
den die weltliche Macht so unterstützte , ihre Rechte an ihn ab¬
traten und so jene Ungehörigkeiten herbeisührten.
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vinz von Vienne, welche er in übler Weise beansprucht hat.
beraubt sei. Denn eS ist angemessen, Brüder, daß die An¬
ordnungen des AlterthumS wieder hergestellt werden, da
Der, welcher sich die Weihe in einer ihm nicht ungehörigen
Provinz anmaßte, sich gegenwärtig auch als ein Solcher
zeigte, daß, obwohl er selbst gar oft durch verwegene und
hoffärtige Worte das Urtheil der Verdammung herausfor-
derte, ihm unsere Anordnung nur das Bisthum seiner
Stadt nach der Milde des apostolischen Stuhles beließ?)
Er wohne also fernerhin keiner Ordination mehr bei; er
ordinire nicht, da er im Bewußtsein seiner Schuld, als er
zur Verhandlung aufgefordert wurde, sich durch eine schmäh¬
liche Flucht entziehen zu müssen glaubte, fern von der apo¬
stolischen Gemeinschaft, deren Genosse zu sein er nicht ver¬
diente?) Wir glauben, Gott habe es so gefügt, daß er ihn
ohne unser Vermuthen sowohl zu unserem Gerichte herbei-
führte als auch bewirkte, daß er während der Untersuchung
heimlich sich entfernte, damit er unserer Gemeinschaft nicht
theilhaftig werde.

8. Cap.  Keinem Christen soll die Gemeinschaft leicht¬
hin verwehrt werden, und nicht geschehe nach der Willkür

1) Leo sagt , Hilarius habe für sein arrogantes Benehmen
eigentlich die vollständige Absetzung verdient, aber aus Milde
laffe ihm der apostolische Stuhl das Bisthum seiner Stadt , nur
dürfe er keine Ordination vornehmen, auch keiner beiwohnen;
dieses Verfahren gegen Metropoliten, welche die Disciplin ver¬
letzten, sei eine alte Rechtsbestimmung; s. unten e. 9 im 12. Briefe.

2) Diese Worte sind nicht etwa so zu verstehen, als habe
Leo den Hilarius excommunicirt, sondern Leo sagr nur, Hilarius
habe sich selbst der Gemeinschaft mit dem apostolischen Stuhle
durch seine Plötzliche und heimliche Flucht beraubt und unwürdig
gemacht; Ließ aber that Hilarius, damit er nicht mitLelidonius,
der voraussichtlich freigesprvchen werden würde, in Rom gemein¬
sam Gottesdienst feiern müsse, nachdem er früher darüber sich
beklagt, daß Solche, welche in Gallien öffentlich abgesetzt worden,
in Rom zur Theilnahme am Gottesdienste zngelassen würden.



76 XKV. Leo I. 440 -461) ,' unechte Schreiben.

des erzürnten Bischofs , was allein als Strafe einer großen
Schuld der Richter nur ungern und gewissermaßen betrüb¬
ten Herzens verhängen darf . Wir vernahmen nemlich , daß
Etliche wegen leichter Vergehen und wegen leichter Worte
von der Gnade der Gemeinschaft ausgeschlossen wurden,
und daß eine Seele , für welche das Blut Christi vergossen
worden , durch die Verhängung einer so schweren Strafe
verwundet , wie wehrlos und alles Schutzes entblößt allen
Angriffen des Teufels um so mehr preisgegeben wurde.
Wenn sich ein solcher Fall ergiebt , daß Einer nach Ver-
hältniß des begangenen Verbrechens eS verdient , der Gemein¬
schaft beraubt zu werden , so soll doch nur Jener der Strafe
verfallen , welcher schuldig ist. und soll nicht auch Der mit
in die Strafe gezogen werden , dessen Theilnahme am Ver¬
brechen nicht erwiesen ist. Aber ist eS zu wundern , daß.
wer an der Verurtheilung von Bischöfen  Freude hat , so
gegen Laien  verfährt?

S. Cap.  Deßhalb also , weil unsere Absicht eine ganz
andere ist, — denn wir wünschen , daß derZustand aller Kir¬
chen und dioEintracht der Bischöfe gewahrt bleibe , — beschwö¬
ren wir euch , indem wir euch zur Einheit im Bande der
Liebe ermahnen , und erinnern euch in entsprechender Stim¬
mung . daß ihr Dasjenige , waS von unS unter Eingebung
Gottes und des seligsten Apostels Petrus , nachdem wir alle
Angelegenheiten untersucht und geprüft haben , beschlossen
wurde , um eueres Friedens und euerer Würde willen beo¬
bachtet , in der Gewißheit , daß man es erkennen werde , daß
es nicht so sehr unserer als euerer Ehre zum Vortheil ge¬
reicht , Solches beschlossen zu haben . Denn nicht für uns
vertbeidigen wir die Ordinationen in eueren Provinzen , wie
euch Dieß etwa Hilarius nach seiner Weise vorlügen kann,
um euere Gemüther zu verschlechtern , sondern für euch nehmen
wir uns derselben mit Eifer an , damit künftighin keine
Neuerung mehr erlaubt sei und lein Vermessener mehr
euere Privilegien vernichten könne. Wir erklären auch, daß
es euch zur Mehrung euerer Freude dienen kann , wenn der
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Eifer deS apostolischen Stahles bei euch unversehrt erhalten
wird und wir nach der Wahrung der bischöflichen DiSci-
plin Nichts von Dem. was euerer Würde gebührt, durch
gottlose Anmaßungen verloren gehen lassen. Weil aber
das Alter stets geehrt werden muß, wollen wir, wenn es
euch genehm ist, unseren Bruder und Mitbischof Leontius,' )
einen erprobten Bischof, mit dieser Würde auszeichnen:
daß ohne seine Zustimmung kein Concil einer andern Pro¬
vinz von euerer Heiligkeit angesagt werde, und daß er von
euch allen, wie es sein Alter und seine Biederkeit erheischt,
geehrt werde, wobei jedoch den Metropoliten die Würde
ihrer Privilegien gewahrt bleibt. Denn es ist billig und
sicherlich nicht ungerecht gegen die Brüder, wenn Diejenigen^
welche durch das Alter ihrer Bischofswürde den Übrigen
vorangehen, nach dem Verdienste ihres Alters in ihren
Provinzen von den übrigen Bischöfen geehrt werden. Gott,
erhalte euch unversehrt, theuerste Brüder!

11. Brief oder Verordnung des Kaisers Vaieniinia-
nus III?)

über die Krdinalion der Mschöfe.
Einleitung und Inhalt.

Dieses Gesetz, welches der Kaiser ohne Zweifel aus
t) Dem Bischöfe LeontiuS als Senior will rer Papst, wenn

die Bischöse Galliens Ließ als eine Neuerung genehmigen, nur
das Recht zuerlenuen, Synoden aus anderen Provinzen zu be¬
rufen; die übrigen Metropolitanrechte des der Metropolitanwürde
entsetzten Hilarius übertrug der Papst dem Bischose von Vienne,
wie aus o. 2. des 66, Brief-s zu ersehen ist; in welcher Stadt
LeontiuS Bischof gewesen, ist unbekannt (daß es der Bisch. Leon-
ttus von Forojulium war, wie Ouesnell meint, ist deßhalb un¬
möglich. weil Dieser schon im I , 432 starb) ; auch wissen wir
nicht, ob die Bischöfe Galliens diesen Vorschlag  Leo's annah-
men, wie sie andererseits den Anordnungen  des Papstes sich
willig fügten.

Luller I , p. 642, Llunsi V. p , 1252, Osoeiari II
p. 45 nach Num. 10 seiner Zählung.
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Veranlassung deS Papstes erließ, wurde höchst wahrschein¬
lich vom Papste Leo zugleich mit seinem Schreiben nach
Gallien gesandt, »meinem etwaigen Widerstande gegen seine
Verfügungen von Seite des Aötius, des mächtigen Gönners
deS Bischofs HilariuS. zu begegnen. Die Aufschrift, welche
unser Gesetz in manchen Codices trägt , nemlich: „Kaiser
Valentinianus (entbietet) allen auf der ganzen Erde unter
dem Kaiserthume der ewigen Stadt Rom Lebenden(seinen
Gruß)," sowie auch der Text desselben selbst deuten darauf
hin, daß diese Verordnung, welche durch die Ereignisse in
der Kirche Galliens veranlaßt wurde, zunächst wohl auch
dahin gesandt wurde, wo sie am nothwendigsten war . den¬
noch aber eine allgemein verbindende gewesen und auch(in
etwas verkürzter Form) allen Präfecten der Provinzen
zugeschickt wurde. Dieses Gesetz aber enthält eine feierliche
Anerkennung des Primates des Papstes über die ganze
Kirche, erwähnt kurz die in den gallischen Kirchen durch die
Anmaßungen des Hilarius verursachten Wirren , erklärt
daß allenthalben die Auctorität des Bischofs von Rom zu
gelten habe, und daß die Präfecten der Provinz die Durch¬
führung der päpstlichen Anordnungen kräftigst unterstützen
sollen.

Text.
Die Kaiser TheodosiuS und Valentinianus
(entbieten) dem hochan sehn li ch en Aötius , dem
ComeS und Magister beider Heere *) und Patri¬

ce er (ihren Gruß).

Sicherlich ist für uns und für unser Reich der einzige
Schutz die Gunst Gottes , welche uns vorzüglich der christ-

1) LIsZister utriusguo milltias, d. i. des Fußvolks und
der Reiterei.
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siche Glaube und unsere ehrwürdige Religion verdienen
helfen. Da nun den Primat des apostolischen Stuhles
das Verdienst des hl. Petrus , des Fürste» der bischöflichen
Würde, das Ansehen der Stadt Rom und der Ausspruch
der heiligen Synode' ) befestigt hat, so soll keine Anmaßung
etwas Unerlaubtes gegen das Anseben dieses Stuhles
unternehmen. Denn der Friede der Kirchen wird
nur dann überall gewahrt bleiben, wenn Alle ihr Haupt
anerkennen. Während Dieß bis jetzt unverletzlich gehalten
worden, bat. wie wir aus dem zuverlässigen Berichte des
ehrwürdigen Leo, des römischen Papstes, erfahren, Hilarius
von ArleS in hartnäckiger Anmaßung Unerlaubtes ver¬
sucht. und eS hat, wie besonders ein neueres Beispiel zeigt,
dadurch in den Kirchen jenseits der Alpen eine arge Ver¬
wirrung Platz gegriffen. Hilarius nemlich, Bischof von
Arles, hat. ohne den Bischof der römischen Kirche befragt
zu haben, die Gerichte und Weihen der Bischöfe an sich ge¬
rissen. Einige bat er unbefugt abgesetzt, Andere ungehörig
geweiht, gegen Ken Willen und die Zustimmung der Bürger.
Da nun dieselben von Denen, die an der Wahl keinen Theil
hatten, nicht gutwillig ausgenommen wurden. zog er eine
bewaffnete Schaar zusammen, belagerte nach Kriegsweise
die verschlossenen Mauern , erzwang sich den Eingang und
führte durch kriegerische Maßregeln die Prediger des Frie¬
dens zu dem Sitze der Ruhe. Nachdem diese Thaten, fvelche
gegen die Majestät des Reiches und gegen die Achtung des
apostolischen Stuhles verstoßen, durch den Bischof der
Stadt *) untersucht wurden, ward gegen ihn und bezüglich
Derjenigen, welche er ungehörig ordinirt hatte, ein entschie¬
denes Urtheil gefällt. Dieses würde auch ohne kaiserliche
Bestätigung in Gallien Geltung haben; denn was sollte
dem Ansehen eines so hoben Bischofes in den Kirchen nicht
freistehen? Aber auch von unserer Seite ließ dieses Vor¬
gehen den Befehl räthlich erscheinen, daß forthin weder

1) Von Nicäa, — 2) Rom-
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Hilarius , welcher nur durch die Milde und Güte des Pap¬
stes noch den Namen eines Bischofs trägt , noch irgend ei«
Anderer Waffengewalt in kirchlichen Angelegenheiten an¬
wenden oder den Vorschriften des römischen Bischofs ent¬
gegenhandeln darf . Denn durch solches Beginnen wird die
unserem Reiche gebührende Treue und Ehrfurcht verletzt.
Wir wollen aber nicht bloß Das beseitigen , waS schon ein
sehr großes Verbrechen ist , vielmehr um auch geringere
Wirren in den Kirchen zu verhüten , und damit die kirchliche
Zucht nicht geschmälert werde , befehlen wir für immer , daß
ohne die Auctorität des ehrwürdigen Papstes der ewigen
Stadt sowohl die Bischöfe Galliens , wie auch die anderer
Provinzen *) Nichts gegen die alte Gewohnheit beginnen
dürfen . Im Gegentbeil soll ihnen allen Das als Gesetz
gelten , was die Auctorität des apostolischen Stuhles be¬
stimmt hat oder bestimmen wird ; so daß , wenn ein Bischof,
der vor den Richterstuhl des römischen Bischofs geladen
ist, zu erscheinen sich weigert , er durch den Präfecteu der
Provinz dazu gezwungen werden soll , unter Aufrechterhal - '
tung alles Dessen . waS unsere kaiserlichen Ahnen der rö¬
mischen Kirche verlieben haben ? ) theuerster und geliebtester
Vater Astius ! Daher wird deine hochansehnliche und aus¬
gezeichnete Herrlichkeit kraft dieses EdicteS dahin wirken,
daß Alles , was oben angeordnet worden , beobachtet werde,
bei Strafe von zehn Pfund Goldes , welche sogleich von je¬
dem Richter einzutreiben ist , der eine Verletzung unserer
Befehle zuließ ! Mit der Hand des Kaisers:  Die Gott¬
heit erhalte dich viele Jahre , theuerster Vater ! Gegeben am

1) Ans diesen Worte » ergiebt sich wohl die oben angedentete
Tragweite unseres Gesetzes und die Wahrscheinlichkeit , daß es
auch den übrigen Provinzen zugeschickt wurde.

2 ) Hier enden jene Codices , welche das Gesetz als ein allge¬
meines mit der oben angeführten Ueberschrist enlhaltn , unter
Hinzusügung des Datums . Das noch Folgende war also eine
specielle Ermahnung für Astius und nur dem nach Gallien ge¬
richteten Exemplare hiuzugefügt.
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8. Juli zu Rom unter dem 6. Consulate deS Kaisers Va-
lentinianus und dem des Nomus, des erlauchten Mannes?)

12. Brief des Papstes Leo an die afrikanischen Bischöfe
der Provinz Mauritania Ciisariensis?)

Einleitung.
Dieses Schreiben, welches erst die Ballerini aus einem

Codex der pseudoistcorischen Sammlunĝ) in der vorliegen¬
den vollständigen Form herausgcgeben, kommt in den kirchen»
rechtlichen Sammlungen auf verschiedene Weise vor. In
den meisten und ältesten fehlt die 2. Hälfte des 9. CapitelS
uud das ganze 10.- 13. Capitel; die Ballerini nennen dieseForm die ckseurtata, die verkürzte, und halten sie für die¬
jenige, in welcher das Schreiben ursprünglich redigirt wurde»das hierin fehlende Stück aber für eine von Leo selbst spä¬
ter gemachte Hinzusügung?) In den Exemplaren der ver¬
mehrten Dionysischen oder der Hadrianischen Sammlung
fehlt daS6., 7. und8. Capitel; die dritte Form, von dere

1> D . i. i. I . 415.
2) Luller . I . p . 675 n, II . p . 1328 , Llansi V. p . 1257,bei Ouesnell unter Nüm . - ., bei Oaooiuri II . p . 1 alsNum . 1.,

Hinsolüus p 621 als dl . 51 in folgender Weise : o. 1—5 (un¬serer Form ), o> 9—18 u. das Datum , hierauf unter n . II .—IV.
unser 6 , 7. u. 8. o. , als n . V. endlich die 1. Hälfte des 9. e.
(zum 2. Mal ), also in der sog. gemischten Form ; Hinschius sagtzwar p. 611 . n. 5 , daß in sehr vielen psendoisidorischenCodices
nach dem e. 4. (unserer Form ) das 1. u. 2. o. aus dem Briese
des P . Leo an Dioskorus eingeschaltet sei , meint aber , Dießsei nicht von Pseudoistdor selbst, sondern- von einem Abschreiber
geschehen, der sich durch die Aehnlichkeitdes Inhalts täuschen ließ,und führt daher unsern Brief in der bezeichnet?» Form vor.3) Aus dem 6oüox Vlorsntiuus 8. Llchrei.

4) Lsllor . I . x>. 654, o . 14.
Papstbriese IV. Bd. k
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Ballerini die gemischte genannt, weit aus den zwei ersten zu¬
sammengestellt. giebt zuerst daS in der Hadrianischen Form
Enthaltene (mit der Chroniknote: „Gegeben am 10. August"),
worauf als Appendix das 6., 7. und 8. Capitel und (hier
zum zweiten Male) der 1. Absatz des 9. Capitels folgt. Den
doppelten Mißstand dieser Form, daß nemlich das Datum
vor dem 6., 7. und8. Capitel stand, sowie daß der 1. Absatz
des 9. Capitels zweimal vorkam, suchten nun Mehrere vor
Quesnell in ihren gedruckten Ausgaben der Werke Leo'S
und in den Conciliensammlungen durch eine ganz willkür¬
liche Anordnung zu beben, indem sie (als l . Cap.) die fünf
ersten Capitel unserer Form anführten, hierauf (mit Aus¬
lassung des 6., 7. und 8. Cap.) unser 9., 10. und 12. Capitel
(als 2. Cap.), dann unsere Capitel 6, 7 u. 8 (als 3., 4. und
5. Cap.) folgen lassen, welch' letzterem sie unser 13. Capitel
einverleibten, dann daS Datum ansetzten?) Quesnell ver¬
warf in seiner Ausgabe der Werke Leo's diese in den Druck¬
ausgaben angenommene, auf keinen Handschriften beruhende
Form, entschied sich für die oben als 1. angeführte, als die
allein echte, und erklärte die übrigen Theile unseres Schrei¬
bens um so lieber für eine spätere Interpolation , da in
ihnen einige Rechte des apostolischen Stuhles vindicirt und
auSgeübt erscheinen, welche er nicht anerkennen wollte. Ge¬
igen ihn nun bewiesen die Ballerini die Ächtheit allerTbeile
unseres Briefes, stellen eine doppelte Redaction desselben
durch Leo selbst als höchst wahrscheinlich dar . erklären die
kürzere Form für die erste, die hier folgende vollständige
als die zweite, welche Leo in Folge neuer Berichte aus Africa
gemacht, indem er an der ersten theils Zusätze. theils ver¬
bessernde Änderungen anbrachte. wodurch auch die verschie¬
denen Formen unseres Schreibens in den Handschriften
ihren ErklärungSgrund finden.

1) In dieser Gestalt bringt auch Cacciari unser Schreiben,
obwohl er (p. 7. o. 2.) unser 11. o. zwischen sein4. u. 8. (unser
Ä. u. 8.) stellen möchte.
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Die Veranlassung zu gegenwärtigem Schreiben war
folgende : Die Kirche in der Provinz Mauritania Cäsa-
riensis (Algier ) batte vom Vandalenkriege viel gelitten ; nach
der Eroberung Carthago 's soll Genserich nicht nur den
Bischof dieser Stadt mit sehr vielen anderen Klerikern auf
lecken Schiffen dem Spiele der Wellen übergeben , diese aber
iene Geistlichen nach Neapel getragen haben , sondern es
entzogen sich auch viele Bischöfe und Priester freiwillig dem
Drucke der Barbaren unv eilten nach Nom ; in dieser Noth
wurden bei der Wahl der Bischöfe für die verwaisten Kir¬
chen viele Unregelmäßigkeiten und Fehler gegen die Ca-
nones begangen , von welchen , sowie überhaupt von dem
ganzen jämmerlichen Zustande der dortigen Kirche der Papst
durch die zahlreich aus jenen Gegenden nach Rom Geflohe¬
nen Kenntniß erhielt . Er beauftragte deßhalb den africa-
nischen Bischof Potentius , welcher gleichfalls nach Rom ge¬
kommen war , in einem demselben mitgegebenen Schreiben, ' )
bischöfliche Weihen , die nicht in gehöriger Form vollzogen
sind , Verletzungen kirchlicher Regeln und andere derartige
Dinge zu untersuchen , die Ergebnisse seiner Untersuchungen
aber nach Rom zu berichten . Den hiernach erfolgten Be¬
richt beantwortet P . Leo mit diesem Schreiben . Das Datum
desselben läßt sich nur annäherungsweise bestimmen . Ques-
nell setzt es in das I . 443 oder überhaupt in die ersten
Jahre des Papstes, *) die Ballerini nehmen das I . 446 an.
weil sie vermuthen , es sei mit den am Anfänge des Briefes
befindlichen Worten „die häufigere Erzählung der zu unS
Kommenden " vielleicht auf die größere Zahl der auS Africa
nach Rom Reisenden hingedeutet , welche von dem ihnen von
Valentinianus durch Gesetz v. I . 445 gestatteten Appella-

1) Dieser Brief des Papstes an Potentius , sowie dessen
Antwort an Leo ist verloren gegangen.

2 ) Ouesnell führt sogar unser Schreiben als Num . 1 auf,
aber , wie er sagt , nur deßwegen , damit er nicht die Reihe der
sicher datirten Briefe unterbreche.

6*
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tionsrechte an den Prafecten von Nom Gebrauch machten
und bei dieser Gelegenheit die kirchlichen Zustände Afrikas
dem Papste schilderten; bringe man noch die Zeit in An¬
schlag, welche die Sendung des Potentins nach Africa, so¬
wie dessen Bericht nach Rom bedurfte, so ergebe sich daS
I . 448.

Inhalt . ')
1. (Der Papst ) tadelt die tumultuarisch vvr-

genommenen Ordinationen.
2. Was eS bedeute : die Hände vorschnell auf¬

lege u.
3. Nur Männer . Einer Frau dürfen Diako¬

nen , Priester und Bischöfe sein.
4. Ungebildete und Neugetaufte dürfen nicht

geweiht werden.
5. Aus Laien Ordinirte werden von Leo ge¬

duldet . nicht aber zweimal Verheirathete.
6. Über Donatus , welcher sich von den No-

vatianern , und über Maximus , welcher sich
von den Donatisten bekehrte.

7. Über Aggarus und Thberianus , welche
als Laien und unter gewaltsamen Auftritten
geweiht wurden.

1) Diese Inhaltsangabe ist von den Ballerini gemacht. Weil
wir der Kürze halber nur das Schreiben in seiner vollständigen
Form, nicht aber auch, wie die Ballerini, überdies) in der ver¬
kürzten Form geben, notiren wir die bedeutenderen Abweichungen
beider Formen an den einzelnen Stellen. In den Handschriften
der verkürzten Form lauten die Titel : 1) Unerlaubte Personell
sollen nicht zur Bischofswürde befördert werden. 2) Ueber Dona¬
tus, Bischof der Novatianer, und über Maximus, von den Dona¬
tisten Wergetreten). 3) Ueber Aggarus u. Thberianus, welche
als Laien ordinirt wurden. 4) Ueber die heil. Jungfrauen, welche
barbarische Gewalt erlitten. S) Ueber die Beobachtung der.Vor¬
schriften der Lanones.
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8. Jungfrauen , welche Gewalt erlitten , dür¬
fen fick nicht mit Unbefleckten vergleichen.

9. Er ermahnt zum Gehorsam und droht den
Ungehorsamen Strafe an.

10. An welchen Orten Bischöfe ordinirt wer¬
den dürfen und über das Ansuchen des Bischofs
RestitutuS.

11. Was mit den erwähnten Jungfrauen zu
geschehen habe , welche der Gewalt derBarbaren
erlegen sind.

12. I » An gelegen heit des Bischofs Lupic inus.
13. Über die Behandlung der kirchlichen An¬

gelegenheiten und deren Bericht an den aposto¬
lischen Stuhl.

Text.
Leo , Bischof der Stadt Rom , (entbietet)  allen
Bischöfen in Mauritania Cäsariensis Gruß

im Herrn .')

1.  Cap . Da die zu uns Kommenden öfter erzählen?)
daß in Betreff der bischöflichen Ordinationen gewisse uner¬
laubte Mißbräuche eingeriffen seien, forderte es die Fröm¬
migkeit, daß wir der Sorge gemäß. welche wir nach gött¬
licher Anordnung für die ganze Kirche tragen, den wahren
Sachverhalt kennen zu lernen suchten, indem wir unseren
von uns abreisenden") Bruder und Mitbischof PotentiuS

1) Die verkürzte Form hat in einigen Codices die Aufschrift:
„Leo(sendet) allen Bischöfen in Africa Gruß im Herrn," in den
älteren Handschriften ohne Grußformel den Titel : „Brief des
Papstes Leo an die maurischen Bischöfe."

2) Orobrior uä nos oomnwuntium sormo xorkerret; die
verkürzte Form statt dessen: orsbrior kaum nurrurst.

3) kroüoisesnti a nobis fehlt in der verkürzten Form.
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ermächtigten , daß er nach dem Schreiben , welches wir durch
ihn an euch richteten/ ) an unserer Statt untersuche , was
eS bezüglich der Bischöfe , deren Wahl als eine fehlerhafte
angegeben wurde , in Wahrheit für eine Bewandtniß habe,
und uns über Alles getreulich berichte . Weil uns nun
derselbe Alles ganz vollständig mittheilte und in einem
aufrichtigen Berichte offenbarte , unter welchen und wie be¬
schaffenen Bischöfen einige Gemeinden Christi in der cäsa-
rienfischen Provinz leben , mußten wir dem Schmerze unse¬
res Herzens , von welchem wir wegen der den Heerden deS
Herrn drohenden Gefahren verzehrt werden , in einem neuer¬
lichen Schreiben °) an euere Liebe Ausdruck geben , indem
,,wir °) darüber staunen , daß aus Anlaß der unruhigen Zeit
entweder die Anmaßung Ehrgeiziger oder das Geschrei deS
Volkes so viel bei euch vermochte , daß Allen , sie mochten
auch unwürdig und von allem Verdienste um ein Bisthum
fern sein , die oberhirtliche Würde und die Leitung der Kirche
übertragen wurde ." DaS heißt nicht für das Volk sorgen,
sondern es schädigen , nicht ihm eine Leitung geben, sondern
es in größere Gefahr stürzen . Denn die Unbescholtenheit
der Vorsteher ist das Heil der Untergebenen , und wo der
Gehorsam unverbrüchlich ist , da ist auch die rechte Form
der Lehre. „„Die Herrschaft aber , welche entweder der Auf¬
ruhr verlieh oder der Ehrgeiz an sich riß , ist , wenn sie

1) Die Worte : „socunäum sorixts , guao per ipsuw ack
vv8 äirsximus " hat die verkürzte Form gleichfalls nicht.

2) Die verkürzte Form hat einfach äatis Utoris statt ckatm
nulle guogus uä äilootionsm vostram litsris.

3) Beginn des 13. Decretes , von welchem einzelne Theile
wieder eigens an verschiedenen Stellen von Gratian citirt werden»

4) Diese Worte dienten gleichfalls den Ballerini bei der
muthmaßlichen Zeilberechnung unseres Briefes ; Leo deutet nem-
lich aus die durch den Krieg mit den Vandalen veranlaßten Un¬
regelmäßigkeiten; dieser Krieg wurde aber im 1 . 442 durch einen
Frieden und Theilung der Provinz Nsurltama , (Äesuriousis
zwischen dem Kaiser und Genserich beendet.
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auch nicht durch Sitten und Handlungen Anstotz erregt,
dennoch durch das Beispiel ihres Anfangs verderblich und,
ist es schwer, daß Das gut zu Ende geführt wird, was übel
begonnen worden."" *)

2. Cap . Wenn bei allen Weihestufen der Kirche mit
Vorsicht und Weisheit dafür zu sorgen ist , daß im Hause
des Herrn nichts Ungeordnetes und nichts Verkehrtes ge¬
schehe, um wie viel mehr muß man sich bemühen, daß man
in der Wahl Desjenigen keinen Jrrthum begehe, der über
alle Grade gesetzt wird! Denn Stand und Ordnung der
ganzen Familie des Herrn wird in's Wanken geratben, wenn
Das , was man am Leibe fordert, am Haupte nicht gefun¬
den wird. Wo ist jene durch den Geist Gottes gegebene
Vorschrift des seligen Apostels Petrus , durch welche in
der Person des Timotheus alle Bischöfe Christi unterwiesen
werden und einem Jeden von uns gesagt wird: )̂ „„Lege Nie¬
mandvorschnell die Hände auf und mache dich nicht fremder
Sünden theilhaftig"" ? „„Was heißt „die Hände vorschnell
austegen" anders, als vor dem Aller der Reife, vor der
Zeit der Prüfung , vor dem Verdienste des Gehorsams,
vor der Erprobung der Disciplin die bischöfliche Würde
Unbewährten verleihen? Und waS heißt „sich fremder Sün¬
den theilhaftig machen" anders, als daß auch der Ordini-
rende so wird, wie Jener ist, welcher nicht ordinirt zu wer¬
den verdiente?"" °) Denn gleichwie sich Jener die Frucht
eines guten Werkes erwirbt, welcher bei der Wahl eines
Bischofs ein richtiges Urtheil festhält, ebenso fügt Der sich
selbst einen großen Schaden zu, welcher in sein Collegium
einen Unwürdigen ausnimmt. Bei keiner Person also darf
übergangen werden, was in den allgemeinen Einrichtungen
enthalten ist, und darf man jene Würde nicht für eine ge¬

ll 14. vsorst . ok. 0 . I. gu. t , o. 25.
2) I. Tim. 5, 22.
ö) 15. vserst . es. 0 . UXXV1II o>3.
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setzmäßige halten , welche gegen die Vorschriften des gött¬
lichen Gesetzes ' ) verliehen wurde ." ")

3. Cap . Denn da der Apostel sagt , daß unter an¬
deren Wahlregeln Der zum Bischof ordinirt werden solle,
von dem eS erwiesen ist, daß er „derMann einer Frau"
gewesen oder noch sei, wurde jene Vorschrift so heilig ge¬
halten , daß man auch bezüglich der Frau des zum Bischöfe
zu Wählenden dieselbe Bedingung beibehalten zu müssen
glaubte , daß sie nichr etwa , bevor sie Jenen heirathete,
welcher noch keine Frau hatte , schon in einer andern Ehe
gelebt habe . Wer möchte eS also zu dulden *) wagen , was
zur Unbilde gegen ein so großes Sacrament begangen wird,
da eS bezüglich dieses großen und verehrungswürdigen My¬
steriums auch nicht an Verordnungen des göttlichen Gesetzes
fehlte , durch welche deutlich bestimmt wurde , daß der Prie¬
ster eine Jungfrau heirathen solle , sowie daß Die kein an¬
deres Ehebett kennen dürfe , welche die Frau eines Priesters
werden soll ? Denn schon damals wurde in den Priestern
die geistige Ehe Christi und der Kirche dargestellt , daß , weil
„der Mann das Haupt des Weibes ist, " °) die Braut d-s
Wortes lerne , keinen anderen Mann zu kennen als Christus,
welcher mit Recht eine  erwählt , eine  liebt und sich ausser
ihr keine Andere zugesellt . Wenn also schon im alten Testa¬
mente diese Norm der priesterlichen Ehen beobachtet wurde,
um wie viel mehr müssen wir , die wir unter der Gnade

1) Die verk. Form hat: äs xraovarioations , gefehlt , statt:
contra, älvinss loZis praeespta,.

2) 13. voerst . et. v . UXl . c. 5. Der Schlichtheit desselben
folgt im 4. Cap.

3) I . Tim. 3, 2.
4) Die verk. Form hat äissiwulare , unbeachtet lassen, statt:tolerare.
5) Levit. 21 , 13 u. 14, Ezech. 44, 22. Die verk. Form

läßt äivioao aus.
6) Ephes. 5, 23 ; I. Cor. 11, 3.
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des Evangeliums leben, den apostolischen Vorschriften ge¬
horchen, daß Niemand, er mag noch so sehr durch gute Sit¬
ten ausgezeichnet und mit heiligen Werken geschmückt sein,
deßungeachtet weder zur Diakonatsweihe noch zur Prie¬
sterwürde oder gar zur höchsten Würde des Bischofs¬
amtes aufsteigen dürfe, wenn eS erwiesen ist, daß entweder
er nicht der Mann einer  Frau oder seine Frau nicht die
eines  Mannes gewesen sei!

4. Cap.  Da aber der Apostel mahnt und sagt: ' )
„Aber auch Diese müssen zuerst geprüft werden, und dann
mögen sie das Amt ausüben," was glauben wir Anderes
damit verstehen zu müssen, als daß wir bei diesen Beför¬
derungen nicht bloß an die Keuschheit̂) der Ehen, sondern
auch an die Verdienste der Arbeiten denke» sollen, damit
nicht Neugetauften oder erst jüngst von einem weltlichen
Geschäfte Bekehrten ein Hirtenamt anvertraut werde; da
doch durch alle Grade des christlichen Dienstes eS nach dem
wachsenden Fortschritt beurtheilt werden muß, ob Jemand
ein größeres Amt übergeben werden könne? „Mit Recht°)
haben die ehrwürdigen Satzungen der heiligen Väter, wenn
sie über die Wahl der Bischöfe sprachen. Diejenigen für
würdig der heiligen Ämter erklärt,*) welche durch lange

1) I. Tim. 3, 10.
2) Die verk. Form hat privilsZis, statt oastimonium.
3) Beginn des letzten Absatzes des 13. DecreteS.
4>Die verk. Form liest hier bedeutend verschieden: tzuorum

omms aets.8 s. pnsrilibus sxoräüs rwgns all provsotiorss
uunos per äiseiplinas seeIssis.8tioLs stipenciia ouonrisaet, ut
uniouigus tsotimonium prior vita prasbsrst ; nso pv88St äs
sjuo provsotious änbitari , oui pro luboribus muitis, pro eastis
moridug, pro s-otibrm 8trsvui8 eelsioris looi praswium äsdsre-
tur; deren ganzes Leben von Kindheit an bis zu den vorgerück¬
teren Jahren im kirchlichen Dienste verflossen war, so daß einem
Jeden zuerst sein Leben das Zengniß allsstellte und man bezüg¬
lich seiner Beförderung kein Bedenken tragen könne, da ihm um
seiner vielen Arbeiten, seiner reinen Sitten , seiner unermüdeten
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Zeit , da sie durch die einzelnen Grade im Dienste vorrück¬
ten , die Probe bestanden , so daß einem Jeden seine Hand¬

lungsweise das Zeugniß seines Lebenswandels ausstellte-
Denn wenn es sich nicht ziemt , zu den weltlichen Ehren¬

stellen zu gelangen . ohne durch die Zeit bewährt zu sein
und ohne sich durch Arbeit Verdienste gesammelt zu haben,

und Diejenigen als ehrsüchtig bezeichnet zu werden pflegen,
denen keine Beweise ihrer Tüchtigkeit zur Seite stehen , wie

viel Sorgfalt und Klugheit ist bei der Vertheilung der gött¬
lichen Dienste und himmlischen Würden anzuwenden, " *)

„damit nicht irgendwo die apostolischen und canonischen
Anordnungen verletzt werden und Solchen die Regierung
der Kirche des Herrn anvertraut werde , welche aus Unkennt-

niß der gesetzlichen Einrichtung und aller Demuth bar nichts
von unten hinaufsteigen . sondern mit dem Höchsten begin¬
nen wollen , da es sehr ungerecht und tböricht ist , daß Un¬

gebildete den Meistern , Junge den Alten und Neulinge den

Wohlverdienten vorgezogen werden !" In einem großen Hause

Thätigkeit willen der Lohn eines höheren Postens gebührte . —
Die in den Worten der verkürzten Form enthaltene Forderung^
daß Die , welche zu den höheren Weihestufen gelange » sollen , zu¬
erst die niederen der Reihe nach durchschritten und von Kindheit
an der Küche gedient haben müssen , entspricht der Disciplin der
römischen Kirche ; s. o. 9 im Briefe des P . Siricius an Hime»
rius , Papstbriefe II . Bd . S . 4l9 u . o . 3 im Briese des P . Zo-
simus an Hesychius , Papstbriefe III . Bd . S . 270 . Die Ballerini
rinn , welche die angegebene Verschiedenheit der Parallelstelle in
den beiden Redactionen unseres Brieses nicht einer etwaigen
Willkür oder Unkenntniß der Abschreiber , sondern dem P . Leo
selbst zuschreiben , sagen , daß Leo , indem er in der 2 . Redaction
nur die hauptsächliche Forderung , in allen Weihestufen der Reihe
nach eine Zeit lang gedient zu haben , ansührt , den Umstand aber,
ob Dieß schon von ' Kindheit an geschehen müsse , verschweigt,
biemil der besonders in der africanischen Kirche herrschenden
Priesternoth eine Toncession gemacht habe.

1) Schluß des 13 . Decreies.
2 ) 16 . veorst . ok. I ) . L,XI . o. 8 (mit dem von Gratian

hinzugesüglen Einleitungsworte : Statuimus , wir verordnen ).



18. Brief - es p. an d. Lisch, d. prov. Mauritania Täsar. v. I . 416.

müssen zwar , wie der Apostel erklärt , verschiedene Gesäße
sein , goldene und silberne , auch hölzerne und irdene ; aber
ihre Verwendung wird nach der Beschaffenheit der Materie
unterschieden und macht man von den kostbaren und ge¬
meinen nicht denselben Gebrauch . Denn Alles würde in
Unordnung kommen , wenn die irdenen den goldenen und
die hölzernen den silbernen vorgezogen wurden . Sowie aber
in den hölzernen und irdenen (Gefäßen ) das Bild jener
Menschen vorgestellt wird , welche sich noch nicht durch Tu¬
genden auSzeichnen , so werden in den goldenen und silber¬
nen ohne Zweifel Diejenigen bezeichnet , welche durch das
Feuer einer langen Heranbildung und im Ofen langwieriger
Anstrengung durchgekocht ein geprobtes Gold und reines
Silber zu sein verdienten . Wird Solchen für ihre Fröm¬
migkeit kein Lohn zu Theil , so löst sich alle kirchliche Dis-
ciplin ") auf , kommt alle Ordnung in 's Schwanken , indem
in der Kirche durch ein verkehrtes Urtheil der Wähler Die¬
jenigen , welche sich keinem Dienste unterzogen haben , eine
ihnen nicht gebührende Herrschaft erlangen.

3 . Cap . Da also die Bestrebungen der Günstlinge
des Volkes ") oder der Ehrgeiz der Hochrnüthigen bei euch
so viel vermochten , daß , wie wir erfahren , nicht nur Laien,
sondern auch Männer , die schon eine zweite Frau oder eine
Wittwe geheirathet , zum Hirtenamte befördert wurden , „er¬
heischend eS nicht ganz deutliche Gründe , daß " die Kirchen.

1) II . Tim . 2 , 20.
2 ) In der verk. Form ist obsäisntia statt seeiss . äiseixlins,

also : hört aller Gehorsam auf.
3 ) Ltuäia popularium ; in einigen Handschriften analoger

zu „tumultus xopularis " im 1. Cap . : stmiia poxuloruw , die
Bestrebungen der Gemeinden.

4 ) 7 . Osvrst . ek. 6 I . «zu . 7 , o. 18 . (mit Beseitigung der
Fragesorm ) ; es beginnt hier und zieht sich jedoch nur stückweise,
was durch Anführungszeichen angedeutet ist , durch das ganze
S. Cap.
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in welchen Derartiges begangen wurde , durch ein strengere-
Gericht gereinigt werden und „nicht bloß über solche Vor¬
steher , sondern auch über deren Ordinatoren eine geziemende
Strafe verhängt werde ? ' ) Allein es umringt uns von der
einen Seite die Sanftmuth der Milde , von der anderen
die Strenge der Gerechtigkeit . " Weil auch „„alle Wege des
Herrn Barmherzigkeit und Wahrheit sind, " " ") so werden
wir nach der Güte des apostolischen Stuhles gezwungen,
unseren Ausspruch dahin zu mildern , daß wir nach Erwä?
gung der Schwere der Vergeben , deren Maß sicherlich nicht
eines  ist , „dafürhallen, °) daß Einiges immerhin geduldet.
Einiges aber durchaus entfernt werden müsse ." Diejenigen
nemlich , welche entweder eine zweite Ehe geschlossen oder
eine Wittwe gebeirathet haben , läßt weder die apostolische
noch die gesetzliches Auctorität daS Priesterthum behalten
Dieß um so mehr bei Jenem , wenn er °) in euerem Gerichte
Dessen überführt wurde , welcher , wie uns berichtet wurde,
zwei Frauen zugleich hat , oder bei Dem , welcher , nachdem
ihn seine Frau verlassen , eine Andere geheiratbet haben soll.
„Bezüglich der Übrigen aber, ' ) deren Beförderung nur deß-
halb Tadel verdient , weil sie als Laien zum Bischofsamte
erwählt wurden, " und die nicht auch dehhalb . weil sie Frauen
haben , beschuldigt werden können , „gestatten wir , daß sie daS
überkommene Bischofsamt ") beibehalten , ohne jedoch die

1> Stach der verk . Form : und wir nicht bloß gegen solche
Vorsteher . . . . mit verdienter Bestrafung Vorgehen.

2 ) Pf . 24 , l0.
3 ) Die verk. Form liest äsüniawua statt oreäamus.
4 ) D . i . des alten Testamentes mit Bezug aus Levit . 21,

13 u . 14,
5 ) In der verk. Form heißt es statt : „läßt — behalten"

kurz so : „lassen wir nicht im Priesterthume bleiben . "
6) Dieser Zwischensatz sebit in der verkürzten Form ; dafür

heißt es da : „ umso mehr bestimmen wir , daß Jener , welcher
. . . geheirathet haben soll , der Würde beraubt werden solle."

7) Bei Gratian : „Bezüglich Jener also " u , s. w.
3 ) Bei Gratian : ihren Posten.
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Verordnungen des apostolischen Stuhles zu beeinträchtigen
oder die Regeln der heiligen Vätern zu lockern ') in wel¬
chen heilsam angeordnet ist, daß zu dem ersten oder zweiten
oder drittem Grade in der Kirche kein Laie, er mag noch
so viele Stimmen für sich haben, aufsteigen dürfe, bevor
er zu diesem Verdienste durch die gesetzlichen Abstufungen
nach und nach' ) gelangt. Denn was wir jetzt immerhin
als verzeihlich Hinsehen lassen, °) wird hernach nicht unge¬
straft bleiben können, wenn Jemand Das , was wir gänz¬
lich verbieten, zu thun gewagt hätte; „weil die Nachlassung
der Sünden nicht die Freiheit zum Sündigen giebt und cs
nicht mehr angehtdaß  fernerhin ungestraft begangen
werde, waS aus irgend einem Grunde gestattet werden
konnte." ")

6. Cap . „In Betreff des Donatus von Salicine,
welcher sich, wie wir erfuhren, mit seiner Gemeinde von
den Novatianern bekehrte, wollen wir , daß er der Heerde
des Herrn so vorstehe, daß er an uns ein GlaubenSbekennt-
niß schicken solle, in welchem er sowohl den Jrrthum der
novatianischen Lehre verdammt wie auch die katholische
Wahrheit ganz vollständig bekennt."°) „Auch den Maximus,
obwohl er in tadelnswerther Weise als Laie ordinirt wor¬
den, wenn er nur kein Donatist mehr ist und fern von dem
Geiste der schismatischen Bosheit, entfernen wir nicht von
seiner bischöflichen Würde, er mag sie wie immer erlangt
haben, jedoch so, daß auch er durch eine an uns gesandte
Schrift sich als Katholik bekennt."')

1) In der verkürzten Form steht: weder die Decrete unserer
Vorgänger noch die unsrigen" statt: oder die Regeln. . . zu lockern

2) kor legitim», »ugmont».
3) Nach der verk. Form : „Was immerhin jetzt verzeihlich ist."
4) In der verk. Form : „und wir es nicht dulden werden."
5) Der Schluß des 17. Dekretes folgt im 9. Lapitel.
6) 18. Dsorst . ok. 6. I. gu. 7, o. 20. — 7) 19. Deeret.

ek. 6. I. gu. 7, o. 19.
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7. Cap . Bezüglich des AggaruS,aber und des Tybe»
rianuS , deren Fall sich von dem der Übrigen , welche als
Laien ordinirt wurden , dadurch unterscheidet , daß ihre Or¬
dination , wie erzählt wird , unter wildem Tumult und ge¬
waltsamem Auflauf zu Stande kam , überließen wir Alles
euerem Urtheile , damit wir aus dem über die bei euch ge¬
pflogene Untersuchung getreu abgestatteten Berichte erfahren
können , was hinsichtlich der Obgenannten zu beschließen sei.

8 . Cap. „Jene Dienerinen Gottes aber , welche ihre
Jungfräulichkeit durch die ihnen von den Barbaren ange-
thane Gewalt verloren haben , werden sich in ihrer Demuth
und Zurückgezogenheit größeres Lob erwerben , wenn sie sich
den unversehrten Jungfrauen gleichzustellen nicht wagen-
Denn obwohl jede Sünde aus dem Willen entsteht und
ein unbesiegter Geist durch die Verletzung des Leibes nicht
befleckt werden kann , so wird es ihnen doch noch weniger
schaden , wenn sie betrauern , DaS dennoch körperlich ver¬
loren zu haben , was sie dem Geiste nach nicht verlieren
konnten ." ' )

9. Cap.  Da ihr also seht , daß euere Liebe nahezu *)
über Alles , was der Bericht unseres Bruders Potentius
enthielt , durch unseren Bruder und Mitbischof David , wel¬
cher von uns durch das Verdienst seines Bischofsamtes

1) 20. Dserst. ok. 6. XXXII. gu. b, e. 14.
2 ) Die Partikel „ tero " , welche in der verkürzten Form (und

auch in der sog . gemischte » Form dort , wo der Anfang des
9 . Tap . zum 2 . Male erscheint ) fehlt , fügte , wie die Ballerini (I.
p 685 , n . 14 ) sagen , der Papst in der 2 . Redaction des Brieses
dazu , weil jetzt zu dem Inhalte der 1 . Redaction noch einiges
Neue hinzu kam . Ebenso ist bald darauf der den Bischof David
betreffende Passus in der verkürzten Form abgängig , was gleich¬
falls auf die Veranlassung zur 2 . Redaction hinweist , die also
durch neue Berichte der Bischöfe David und Restitutus noth»
wendig wurde.
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und durch seine Sitten erprobt ist, eine vollständige Unter¬
weisung erhalten, erübriget es , Brüder, daß ihr die heil¬
samen Ermahnungen einmüthig aufnehmt und fern von
allem Streite . vielmehr in einträchtigem Streben nach
Gottesfurcht den göttlichen und apostolischen Anordnungen
gehorchet und durchaus keine Verletzung der so vorsorglichen
Decrete der Canones gestattet. „Denn' ) was wir jetzt in
Anbetracht bestimmter Ursachen zuließen, ist fernerhin nach
den alten Regeln zu beobachten. damit") wir nicht, was
wir zeitweise in gütiger Milde zugestanden, hernach mit ge¬
rechter Strafe belegen,""") da wir ganz besonders und nach¬
drücklich gegen Jene Vorgehen müssen, welche bei der Ordi¬
nation der Bischöfe die Vorschriften der heiligen Väter
vernachlässigen und Solche weihen, die sie hätten zurück¬
weisen sollen. Daher „wenn Bischöfe einen Solchen zum
Bischöfe ordinirten, der Dieß nicht sein darf , so sollen sie.
wenn sie auch einem etwaigen Verluste ihrer eigenen Würde
entgehen, doch künftighin nicht mehr das Recht der Ordi¬
nation haben, auch niemals diesem Sacramente beiwohnen,
welches sie unter Ausserachtlafsung des göttlichen UrtheileS
einem Unverdienten spendeten." *)

1) Die Worte von „Denn was wir jetzt — mit gerechter
Strafe belegen" bilden den Schluß des 16. Decretes.

2) Dieser letzte Satz bis zu „belegen" allein gehört noch
zum 17. Decrete.

3) Hiemit schließt die verkürzte Form unseres Schreibens.
4) 21. Üsorot. ek. 6 . 1. «zu. 1, e. 43 u. abermals(22. vsorot .)

citirt 6 . XXV. «zu. 2, o. 24. — Richter bemerkt in seiner Aus¬
gabe des Oorxus 4. 6 . in der Note zu dem 1. Citate (p. 321)
ganz verfehlt: „(Diese Worte) werden in dem(angeführten) Schrei-
den selbst ssp. 12. sor. X. 448. blä. LuII.j >sie !) nicht gelesen
und scheinen auch nicht Leo anzugehören; sie kommen nemlich in dem
Schreiben über die Chorbischöse vor , welches bekanntlich demP. Leo
schon vor Pseudoisidor unterschoben wurde." Nun ist unser Brief
in der Baller. Ausg. nicht dem I . 448, sondern ca. 446 zuge-
wiesen, ferner sind die von Gratian citirten Worte in dem Briefe,
wie ihn die Ballerini edirten, wirklich enthalten, dagegen kommen
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10. Cap . „Auch Das , was das bischöfliche Ansehen
betrifft , wollen wir unter den übrigen Bestimmungen der
Canones beobachtet wissen , daß nicht an allen beliebigen
Orten , nicht in jedwedem Castell und wo bisher keine wa¬
ren , Bischöfe geweiht werden , da , wo kleinere Gemeinden
und minder zahlreiche Versammlungen sind . die Besorgung
durch Priester auSreicht ; bischöfliche Verwaltung aber soll
nur an der Spitze von größeren Volksmassen und stärker
bevölkerten Städten sein , damit nicht , was die von Gott
eingsgebenen Anordnungen der heiligen Väter verboten ha¬
ben , kleinen Dörfern und Besitzungen oder unbedeutenden
und einsam gelegenen Städten ein Bistbum zugetheilt
werde " ' ) und auf diese Weise eine Würde , welche alle
Auszeichnung verdient , durch deren zu häufiges Vorkommen
geschmälert werde . Hierüber beklagte sich jetzt der Bischof
NestitutuS , daß es in seiner Diöcese geschehen sei, und stellte
die ganz begründete Forderung , daß , wenn die Bischöfe je¬
ner Orte , au welchen keine ordinirt werden sollten , nach
menschlichem Loose geschieden , jene Orte selbst in die Ge¬
walt desselben Bischofs zurückfallen , dem sie früher eigen-
thümlich oder zugehörig waren . Es ist auch unnütz , daß
das bischöfliche Ansehen durch unbedachte Willfährigkeit deS
Ordinirenden in Folge überflüssiger Vermehrung verringert
wird.

11. Cap.  Bezüglich Derjenigen aber , welche den hei¬
ligen Vorsatz gefaßt , jungfräulich zu leben , jedoch, wie oben
gesagt wurde , von den Barbaren Gewalt erlitten und ihre
Unversehrtheit nicht dem Geiste , aber dem Leibe nach ver¬
loren haben , scheint es uns nothwendig . einen Mittelweg
dahin einzuschlagen , daß sie weder auf die Stufe der Witt-

sie in dem angezogenen Briefe über die Chorbischöfe nicht vor,
welchen Brief schließlich Hinschius . wie schon gesagt , für eine
Compilation Pseudoisidors selbst hält.

1) 23. vooret . cf. 0 . llLXX . o. 4.
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wen herabgesetzt noch unter die Zahl der heiligen und be¬
ständigen Jungfrauen gerechnet werden; es soll ihnen, wenn
sie in den Sitten der Jungfrauen verharren und die Keusch¬
heit im Geiste unversehrt bewahren, dieThsilnahme an den
Sacramenten nicht verweigert werden, weil es ungerecht
wäre, sie deßhalb zu tadeln oder zu strafen, was nicht der
freie Wille preisgegeben, sondern feindliche Gewalt ent¬
rissen hat?)

12. Cap . Ferner befehlen wir , daß auch die Ange¬
legenheit des Bischofs Lupicinus dort") verhört werde, wel¬
chem wir auf sein dringendes und öfteres Ansuchen deßhalb
die Gemeinschaft wiedergegeben, weil wir , nachdem er an
unser Urtbeil appellirt hatte. sahen. daß er mit Unrecht
von der Gemeinschaft ausgeschlossen worden, so lange seine
Angelegenheit noch anhängig war. Auch DaS kam noch
hinzu, daß Derjenige als ohne Grund neben ihm ordinirt
erkannt wird, welcher nicht ordinirt werden durfte. bevor
Lupicinus als Anwesender entweder überwiesen oder in
Folge eigenen Geständnisses der gerechten Strafe unter
zogen werden konnte, so daß Der, welcher ordinirt wurde,
den erledigten  Posten erhalten hätte, wie es die kirchliche
Disciplin fordert?)

1) Den Einwurf, welchen Quesnell aus der Wiederholung
desselben Gegenstandes in einem  Briefe gegen die Aechlheit des
rn der verkürzten Form nicht enthaltenen Theiles unseres Briefes
erdoben(welchen er für eine Compilation des 8- Jahrh. hält),
widerlegen die Ballerini (l . p. 955, n. 14) durch die treffende
Bemerkung, daß an der ersten Stelle (e. 8) der Papst die Jung,
flauen selbst belehrt, wie sie von sich denken und sich benehmen
sollen, an der 2. Stelle (e. 11) aber die Bischöfe auweist, wie
sie gegen dieselben verfahren sollen.

2) D. i. in Äsrica aus der Provincialsynode.
8) Die hier erwähnte Appellation des afrikanischen Bischofs

Lupicinus an den Papst war cs haupllächlich, welche Quesnell
zu der oben angeführten Behauptung bezüglich der ö letzten Ca-
pitel unseres Brieses bestimmte. In Folge der Abneigung,
welche er als Jansenist gegen die Auctoritat des apostolische»

Papstbriese IV. Bd. 7
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13. Erbeben sich noch andere den Stand der Kirchen
und die Eintracht der Bischöfe betreffende Fragen, so wol¬
len wir. daß sie dort in der Furcht des Herrn untersucht
werden, und daß man von allen zu treffenden und getroffe¬
nen Anordnungen uns einen vollständigen Bericht sende,
damit die nach kirchlichem Gebrauche gerecht und begründet
gefällten Entscheidungen auch durch unseren Ausspruch be¬
stätigt werden. Gegeben am 10. August.

13. Srief des Papstrs Leo an die Metropoliten der
illiirischcir ProviriM.i)

Inhal t . 2)

l. (Der Papst) drückt seine Freude darüber
aus , daß sich die Metropoliten IllyrienS der

Stuhles hegte, verdrehteer entweder diejenigen Stellen, welche von
dem obersten Primate des Papstes über die ganze Kirche und
dessen Anerkennung von Seite der Bischöfe lautes Zengniß ga¬
ben, durch eine gezwungene Erklärung, oder er verdächtigte sie,
wie hier, als unterschoben, indem er vorgiebt, daß zu Leo's Zeit
Appellationen der Bischöfe nach Rom noch gar nicht vorgekom¬
men seien, theils weil sie durch die Kriege mit den Vandalen
nicht möglich, theils weil sie durch die Tanones der asricanischen
Synoden verboten gewesen seien. Diese den Thatsachen wider¬
sprechende Behauptung Quesnells , sowie das Recht des aposto-
lischen Stuhles überhaupt, Appellationen anzunehmen und durch¬
zuführen, behandeln die Ballerini ausführlich in ihren Obssrva-
tiouos in I. partout äissortatiouis V. tzuesuslli, osp. V. (op.
8 . Iwou. II. t . p. 927 sgg.) ; vgl. u. 8. im 1. Briefe des P Cö-
lestinus I. (eig. de» hl. Augustinus an P. Lölestinus) in Papst¬
briefe III . Bd. S . 377.

1) Lallor. I . p. 677 u. II. p. 1349, Llausi V. x. 1273,
bei QueSnell ebenf. unter Num. 18. , Cacciari II . x. 53 als
Num. 13, Lolstou. 1^ p. 158.

2) Nach Dionysius Exiguus.

!

I

ff
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dem Anastasius verliehenen Auctorität unter¬
worfen . besonders in wichtigeren Angelegen¬
heiten.

S. Er ermahnt sie . daß sie , wenn sie von
Anastasius zu einem Concil berufen werden,
sich nicht zu kommen weigern.

3. Daß Niemand ohne die Zustimmung der
Gemeinde zu deren Bischof ordinirt werde.

4. Daß kein Bischof einen Kleriker eines an¬
deren (Bischofs ) gegen dessen Willen sich an¬
eigne.

Text.
Den geliebtesten Brüdern Senecio, ') CarosuS.
Tbeodulus , LucaS .") Nntivchus und Vigilan-
tius/ ) den in den Provinzen Jllyriens *) ein¬
gesetzten Metropoliten , (sendet) Leo (seinen Gruß).

I. Cap . Daß unsere Briefes von euerer Liebe in
1) Büch. v. Scutari(Scodra). — 3t Bisch, v. Dhrrhachium

sDurazzos. — 3) Bisch, v. Larissa.
4) Der barberinische Codexu., ältere Druckausgaben, auch

Cacciari haben „in der Provinz Achaja" statt „in den Provinzen
Jllyriens," was offenbar falsch ist. weil Achaja als eine  Pro¬
vinz nicht mehrere Metropoliten haben konnte, wie es die Auf¬
schrift sagt.

b) Da Leo hier von Briefen redet, ist mit Sicherheit zu ver-
muthen, daß damit nicht etwa nur der obige5. zu verstehen sei
eder 6.. als an Anastasius allein gerichtet, kann hier nicht gerech¬
net werden), um so mehr, als nicht anzunehmen ist, daß die
Bischöfe Jllyriens dem im 5. Briefe o.6. ausgesprochenenWunsche
nach einer Antwort nicht alsbald entsprochen und fast 2 Jahre
hätten warten lassen; daß Anastasius in der Zwischenzeit mehrere
Briefe mit Leo gewechselt habe, beweist der folgende Brief Leo's
an denselben, und so dürsen wir mit Recht annehmen, daß auch
die übrigen Bischöfe Jllyriens zwischen den Jahren 444—446
öfter an Leo geschrieben und Dieser ihnen öfter geantwortet habe.

7*
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bereitwilliger Gesinnung angenommen wurden, bezeugten
die Worte des ErwideruugsschreibeuS, welches wir bekannt¬
lich aus Sorge für den Stand und Frieden der Kirchen
ergeben ließen, damit keine neue Anmaßung irgend einen
Fehltritt verursache, indem wir wollen, daßvon den Bischö¬
fen des Herrn Das beobachtet werde, was die Auctorität des
apostolischen Stuhles wiederholt anvrdnete, daß nemlich die
Kirchen Jllyrieus der Obsorge unseres Bruders und Mit-
bischofes AnastastuS, des Bischofs von Thessalonich, ange¬
boren; daß, wenn sich wichtigere Angelegenheiten unter den
Bischöfen ergeben, welche in ihren Provinzen nicht entschie¬
den werden können, sie Jenem mitgetheilt und durch dessen
Entscheidung unter der Furcht vor dem Gerichte Gottes
geordnet werden. Diese Ordnung soll zum Nutzen der
Eintracht unter den Bischöfen beobachtet werden, damit die
Kirchen des Herrn in einmüthiger Berathung, wie wir eS
wünschen. sich vereinigen und keine Zwietracht durch die
Nachstellungen des Teufels Eingang finde, durch welche er
Das zu zerstreuen vermöchte, was wir durch weise Ein¬
schränkung zu verbinden so sehr wünschen.

2. Cap.  Werden die Brüder zur Entscheidung be¬
sonders wichtiger Angelegenheiten und solcher, welche inner¬
halb ihrer Provinzen nicht ausgetragen werden können, be¬
rufen, so sollen sie, wenn sie durch keine dringende Noth-
wendigkeit zurückgebaiten werden, ihre brüderliche Bemü¬
hung zum Nutzen der Kirche nicht verweigern, besonders da
unsere Anordnung schon vorgesorgt hat, ') daß nicht häufig

1) Dieß ist eine jener Stellen, auf welche Quesnell seine
Bermuthung gründet, der folgende Brief des P. Leo an Ana¬
stasius sei vor diesem, also im I . 445, geschrieben, da in o. lv.
jenes Schreibens eine ähnliche Anordnung enthalten sei; die
Ballerini jedoch erklären diese Parallelstellen für keinen zwingen¬
den Beweis, da Leo häufig in seinen Briefen Dasselbe öfter be¬
spreche, und führen dringendere Gründe dafür aus, daß der fol¬
gende Brief später abgefaßt sei; daher die weitere Folgerung
derselben. daß hier ein früheres und verlorengegangenesSchrei¬
ben des Papstes an Anastasius angedeutet fei.
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und nicht um geringfügiger Ursachen willen die Nothwendig-
keit, sich zu versammeln , angekündigt werde , und daß es
hinreichend sei , wenn je zwei oder drei Bischöfe aus den
einzelnen Provinzen zugegen sind , so daß Wenigen leicht
wird , was Vielen eine Last wäre ; so ist es durch den Eifer
der Liebe möglich , daß die bischöfliche Versammlung Das,
waS für die kirchliche Disciplm von Belang sein kann , un¬
ter der Einsprechung des heiligen Geistes festsetze. Das
haben nemlick wir — euere Liebe wöge cs zur Kenrnniß neh¬
men — in der Absicht angsordnet , um den Ungehorsam Ei¬
niger durch gerechte Strafe zu bessern , daß , wer immer
aus Hochmutb , ohne durch Krankheit oder eine sonstige
dringliche Angelegenheit gehindert zu sein , die brüderliche
Versammlung öfter meiden will , wissen möge , daß er dem
Gerichte anheimfalle.

3 . Cap.  Weil wir ferner aus dem sorgfältigen Be¬
richte unseres genannten Bruders erfahren haben , baß der
Metropolit der Provinz Achaja *) häufig unerlaubte und
durch die Anordnungen der Väter wie auch durch unsere
Bestimmungen verbotene Ordinationen vorgenommen und
seinen Übergriffen noch Das hinzugefügt habe , daß er den
Thespiensern wider ihren Willen , und trotzdem sie wider¬
strebten , einen ihnen Unbekannten und noch nie Gesehenen
zum Bischof weihte , so gestatten wir es durchaus keinem
Metropoliten , daß er nur nach seinem Gutdünken , ohne
Zustimmung des Klerus und der Gemeinde Jemand zum
Bischöfe ordinire , sondern Den der Kirche Gottes zum Vor¬
steher gebe , welchen die ganze Stadt in Übereinstimmung
gewählt , S >vwie also wir nicht säumig sind , an Das zu

1j D . i. der Bischof von Corinth ; nach Holstein wäre es
Bischof Petrus gewesen , welcher der öcumenischen Synode zu Chal-
cedon im I . 45l beiwohnte , nach den Ballerini richtiger Bischof
Erasistratus , welcher auf der ephesintschen Räubersynode v. 1 . 449
zugegen war.
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mahnen , was beobachtet , was vermieden werden mutz , so
dulden wir es von Niemand , daß er in der Durchführung
und Beobachtung dessen nachlässig sei , da Dem , welcher
Solches beobachtet , ein ganz verdientes Lob zu Theil wird
und , wie wir hoffen , ein reichlicher Lohn vom Herrn . Den
aber , welcher davon abweicht und der apostolischen Anord¬
nung nicht eingedenk ist , die kirchliche und göttliche Strafe
treffen wird.

4. Cap . Auch Das wollen wir , daß es von Allen mit
gleicher Pünctlichkeit zur Befestigung der bischöflichen Eintracht
beobachtet werde , daß kein Bischof einen Kleriker eines an¬
deren Bischofs sich anzueignen wage ohne Berzichtleistung
desjenigen , dem er zugehört , welche jedoch in einer ganz
bestimmten schriftlichen Erklärung vorliegen muh , weil Dich
sowohl die Auctorität der Canones bestimmte als auch die
Rücksicht auf die Erhaltung der Einheit angiebt , damit nicht
alle kirchliche Ordnung durch eine solche Willkür erschüt¬
tert werde . Was wir also , wie ihr , theuerste Brüder , seht,
mit gotteSfürchtigem Sinne angeordnet , möge sich recht tief
eueren Herzen einprägen , damit wir , die wir „die Einheit
des Geistes im Bande des Friedens " ') zu erhalten ange¬
legentlich wünschen , die Frucht unseres Befehles genießen
und uns an den Werken euerer Liebe erfreuen . Wir wollen
ja , daß es ebenso euer wie unser (Verdienst ) sei, daß durch
die Gnade derLiebe sicher begründet werde , was keine Kunst
und List des Teufels schädigen kann . Ganz genau aber
muß man beobachten , was wir an unfern Bruder und Mit¬
bischof Anastasius 2) geschrieben , und was unserm Willen

1) Ephes. 4, 3.
2 > Auch hier , meint Quesnell , weise Leo auf seinen folgen¬

den Brief an Anastasius hin ; allein dis Ballerini entgegnen mit
Recht , daß in diesem Briefe der Papst dem Anastasius nirgends
auftrage , den Inhalt desselben den Bischöfen Jllyriens mitzu-
theilen , und betonen , daß im obigen 6 . Schreiben ein solcher
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gemäß durch dessen Schreiben euch mitgetheilt werden soll,
von dem euere Brüderlichkeit nicht abweichen möge, damit
wir durch die Beobachtung der Anordnung der Väter die
Liebe des Herrn bewahren. Gegeben am 6. Januar unter
dem 3. Consulate des AetiuS und dem des Shmmachus.
der erlauchtesten Männer?)

14. Brief des Papstes Leo an den Bischof Anastasius
von Thesfalonich?)

Einleitung.

War es Ehrerbietung und Gehorsam gegen den Bischof
Anastasius, als Vicar des avostolischen Stuhles , wozu der
Papst die Bischöfe Jllhriens stets in seinen Briefen er¬
mahnte, so war es andererseits Mäßigung und Rücksicht¬
nahme auf die bischöfliche Würde, was Leo dem Anastasius
dringend empfahl, was bei Diesem um so nothwendiger er¬
schien, als er durch sein schroffes und hartes Vorgehen ge¬
gen die Bischöfe seines VicariateS wenig geeignet schien,
die Abneigung der Bischöfe Jllhriens gegen das Vicariat
und mittelbar auch gegen Rom selbst. sowie deren Hinnei¬
gung zum Bischöfe von Constantinopel zu beheben. Ein
grober Mißbrauch der Amtsgewalt von Seite des Anasta¬
sius war es auch dießmal, was den Papst zu vorliegendem
Schreiben veranlaßte. Anastasius nemlich hatte den Bischof
Atticus von Nicopolis. der sein Nichterscheinen auf einer

Auftrag im 6. Cap. ausdrücklich enthalten sei; daher sei auch
hier an ein anderes verlvreugegangenes Schreiben de« Papste«
an Anastasius zu denken.

1) D. i. i. I . 446.
2) Luller. I. ;>. 68l u. II . x. 13S2, Lluosi V. p. 1276,

bei Qnesnell unter Num. 12. , Ouooiuri II. p. 48 als Num. 12
(v. I 445) ; üinsedius x. 618 als Num. 49.
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van Jenem nach Theffalonich berufenen Synode durch
Krankheit entschuldigte, durch den Präfecten von Jllyrien
mit Gewalt und mitten im Winter nach Tbessalonich brin¬
gen lassen. Dem Papste aber schrieb er von der anfäng¬
lichen Weigerung des Atticus, dann von dessen Erscheinen
und einem schriftlichen Angslöbniß res Gehorsams; wie je¬
doch dieses Erscheinen des Bischofs bewirkt worden war,
übergieng er mit Stillschweigen. Aber noch befanden sich
die Diakonen des Anastasius, welche dessen Brief an Leo
überbrackt batten, zu Rom, als auch Atticus erschien und
sich im Beisein dieser Diakonen bitter über die ihm ange-
tbans Gewalt beklagte; da die Diakonen des Anastasius
diese Klage nicht zu widerlegen noch das Verfahren ihres
Bischofs irgendwie zu rechtfertigen vermochten, erfolgte das
gegenwärtige Schreiben, welches die Ballerini für kurz nach
dem Jänner des I . 448 verfaßt angeben, da jenes gewalt¬
same Vorgehen gegen Atticus in den Winter fiel und zwar
aller Wahrscheinlichkeit nach in den Winter vom I . 445
auf 446. Daß es nicht, wie Quesnell meint, vor dem
vorhergehenden Briefe an die Bischöfe Jllyriens abgefaßt
sei. beweisen die Ballerini durch folgende Gründe: erstens
sagt der Papst in o. l . deS vorhergehenden Schreibens, er
wolle, daß ihnen (den Bischöfen Jllyriens) seine Anord¬
nungen durch einen Brief des Anastasius mitgetheilt werden,
in diesem Briefe an Anastasius kein solcher Auftrag der
Mittheilung enthalten sei; "zweitens erklärt Leo im o. 10
deS Schreibens an Anastasius, es genüge, wenn aus jeder
Provinz je zwei  Bischöfe zur Synode kommen, daß diese
von den Metropoliten bezeichnet und nicht über 15 Tage
(auf der Synode) zurückgehalten werden sollen; hätte nun
der Papst obigen Brief an die Bischöfe Jllyriens nachher
und nicht schon früher geschrieben, so würde er eS sicher
nicht unterlassen haben, sie von diesen präcisen dem Ana¬
stasius ertheilten Instructionen in Kenntniß zu setzen, und
nicht statt dessen mehr allgemein nur gesagt haben, es sei
genug, wenn 2 oder  3 Bischöfe auS jeder Provinz-erschei¬
nen; drittens wird in o. Z. deS Briefes an die Bischöfe
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JllhrienS gesagt, daß Anastasius an den Papst einen Be¬
richt über die gesetzwidrigen Handlungen des Metropoliten
von Achaja gesandt babe; wäre nun unser Bries gleichzeitig
mit oder gar noch vor jenem geschrieben, so müßte in dem¬
selben von jenem Berichte Erwähnung geschehen; endlich
zeigen die Worte des,Papstes in o. i . unseres Schreibens : '
„Du hast ja einen Überfluß an ErmahnungSschreiben von
uns , durch welche wir dich häufig  zu der bei ollen Hand¬
lungen einzuhaltenden Mäßigung anwiesen" unzweideutig
an . daß zwischen ihm und Anastasius mehrere Briefe ge¬
wechselt wurden , welche also die im obigen Briefe an die
illhrischen Bischöfe angedeuteten Puncte enthielten, aber ver¬
loren giengen.

Inhalt . ' )

1. Daß die Bischöfe von Thessalonich  stets
dieStelle desapostolischen Stuhles v ertreten ? )

S. Daß den Metropoliten ihre Rechte ge¬
wahrt bleiben sollen.

3. Daß von den Metropoliten nicht Laien,
nicht zweimal Verheirathete , nicht Männer von
Wittwen , sondern Tadellose zu Bischöfen or-
dinirt werden sollen.

4. Daß den Subdiakonen die fleischliche Ehe
verboten werde.

5. Daß Niemand gegen den Willen (der Ge¬
meinde ) zum Bischof ordinirt werden soll.

6. Daß der Metropolit von Epirus ") über
den Gewählten , welchen er zum Bischof ordini-
ren soll , an den Bischof von Thessalonich be¬

ll Nach Dionysius Exiguus.
2) Selbstverständlich zu ergänzen: in Jllyrien.
3) ,,Jn Epirus" ist nur von Dionysius hinzuqesetzt; im

Briese selbst gilt diese Vorschrift allen Metropoliten Jllyriens.
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richte ; ebenso sollen es bezüglich des erwählte»
Metropoliten die Provinzialbischöfe machen.

7. Daß jährlich zwei Concilien der Bischöfe
gehalten werden sollen ; wenn sich aber eine
schwierige Angelegenheit ergeben hat , welche
nicht -durch das Urtheil des Bischofs von Thes«
salonick entschieden werden kann , soll an den
römischen Bischof berichtet werden.

8. Wenn ein Bischof seine Stadt verläßt
und einen größeren Stuhl aus Ehrgeiz sucht,
so wird er nicht nur (diese ) Kirche nicht erlan¬
gen können , sondern auch der seinigen beraubt
werden.

9. Daß Niemand einen fremden Kleriker an¬
zulocken oder zu behalten wagen dürfe , wenn
sein Bischof nicht zustimmt.

10. Daß beiBerufung derProvincialbischöfe
von dem Bischöfe zu Thesfalonich Maß gehal¬
ten werden solle ?)

11. Daß die Bischöfe von der für das Con-
eil festgesetzten Zeit nicht länger als 15 Tage
zurückgehalten werden dürfen ?)

1) In der spanischen Sammlung und bei Pseudoisidor ist
noch hinzugesügt: daß unter diesem Vorwände der bischöflichen
Würde kein Schimps angethan werde und nicht mehr als je
2 Bischöfe aus den Provinzen gesendet werden sollen, welche der
Metropolit(zu schicken) für gut befunden.

2>In der span. Sammlung und bei Pseudoisidor noch: und
wenn über eine Angelegenheit ein Streit unter ihnen entstanden,
Alles dem römischen Bischöfe unter Erklärung des Thatbestandes
mitgetheilt werden solle, damit es von ihm nach Gottes Willen
geordnet werde.
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Text.

Leo , Bischof der Stadt Rom , (sendet) dem Ana¬
stasius , Bischof von Thessalonich , (seinen Gruß ).

Wenn du es wahrhaft erkennen und mit richtigem Ur«
theile erwägen möchtest , wie viel deiner Brüderlichkeit von
der Auctorität des seligsten Apostels Petrus übergeben , was
alles auch durch unsere Gnade dir anvertraut worden , so
könnten wir uns über deine Hingabe an die dir übertragene
Obsorge sehr erfreuen.

Cap . l . Über das Vicariat von Thessalonich
und über die Angelegenheit des Bischofs Atti-

cuS von Nicopolis.

Sowie meine Vorgänger deinen Vorgängern , so habe
auch ich deiner Liebe, dem Beispiele der Vorfahren folgend,
die Stellvertretung meiner Leitung übertragen , damit du
die Sorge , welche wir allen Kirchen ursprünglich nach gött¬
licher Einsetzung schulden , als Nachahmer unserer Sanft-
muth unterstützen uud den von uns weit entfernten Provin¬
zen gewissermaßen die Gegenwart unseres Besuches angedeihen
lassen mögest , wobei du dir in zurückhaltendem und klugem
Sinne vor Augen halten uuv erkennen sollst , was du in
all ' den Angelegenheiten entweder durch eigene Bemühung
schlichten oder unserm Urtheile Vorbehalten sollst . Denn da
es dir frei stand , wichtigere Angelegenheiten und schwierigere
Entscheidungen unter Abwartung unseres AuSsprucheS auf¬
zuschieben, war es weder begründet noch nothwendig , das
Maß (deiner Macht ) zu überschreiten und auf Abwege zu
geratben . Du hast ja einen Überfluß an von uns an
dich gerichteten Ermahnungsschreiben , durch welche wir dick
häufig zu der bei allen Handlungen einzuhaltenden Mäßi¬
gung anwiesen , daß du die dir anvertrauten Kirchen Christi
durch liebevolle Ermahnung zu heilsamem Gehorsame an¬
leiten sollest . Giebt es nemlich auch unter saumseligen und
lässigen Brüdern sehr oft (solche Schäden ), welche zu ihrer
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Heilung einen größeren Aufwand von Macht erfordern, so
ist dennoch die Zurechtweisung so anzubringen, daß die
Liebe stets gewahrt bleibt. Daher sagt auch der selige Apo¬
stel Paulus, da er den Timotheus zur kirchlichen Regierung
anleitet: ' ) „Einen Älteren schelte nicht, sondern ermahne
ihn als einen Vater, die Jüngeren als Brüder, ältere Frauen
als Mütter , jüngere als Schwestern in aller Keuschheit!"
Wenn diese Mäßigung nach der Anordnung des Apostels
gegen alle, auch niedere Glieder beobachtet werden muß.
um wie viel mehr ist sie unseren Brüdern und Mitbischöfen
gegenüber ohne Beleidigung zu wahren! „So soll also,
wenngleich so Manches zuweilen an Bischöfen zu tadeln
ist, dennoch mehr das Wohlwollen unser Benehmen gegen
die zu Bessernden bestimmen als die Strenge , mehr die
Ermahnung als die Erbitterung . mehr die Liebe als die
Gewalt. Von Solchen aber, welche„„suchen, was ihrer ist.
nicht aber, was Jesu Christi ist,"" ' ) wird dieses Gesetz
leicht übertreten, unv weil sie lieber über die Untergebenen
herrschen als für sie sorgen wollen, bläst die Würde den
Hockmuth auf und gereicht DaS, was um der Eintracht
willen angeordnet wurde, zum Schaden." ' ) Daß wir in
die Notbwendigkeit versetzt sind, so zu sprechen, verursacht
uns keinen geringen Schmerz. Denn ich fühle mich selbst
gewissermaßen in die Schuld gezogen, da ich sehe, daß du
von den dir gegebenen Regeln in Unmaß abgewichen bist.
Wenn du schon auf deinen  Ruf so wenig achtetest, so hättest
du wenigstens meinen  schonen sollen, damit es nicht scheine,
als sei nach uns erem  Urtheile verübt worden, was einzig
nach deinem  Sinne geschehen. Deine Brüderlichkeit möge
unsere Zeilen nochmals lesen und alle an deine Vorgänger
gerichteten Schreiben der Vorsteher des apostolischenStuh¬
les durchgehen und mag dann finden, daß weder von

1) l . Tim. 5,1.  —
et. 0 . XUV. o. 6.

2) Philipp. 2, 2l . — 3) 24. vsorst.



14. Sries oes p. an Lisch. Anastasiusu. Lheffalonichv. 2 . 416. ^09

mir noch von meinen Vorgängern Das angeordnet wurde,
was, wie wir erfahren, von dir gewagt wurde.

Es kam nemlich mit den Bischöfen seiner Provinz un¬
ser Bruder Atticus zu uns , der Metropolitan-Bischof von
Alt - Epirus , und beklagte sich unter Thränen über die so
sehr entehrende Schmach, welche er erlitten, in Gegenwart
deiner Diakonen, welche dadurch, dah sie den jammervollen
Klagen Nichts entgegensetzten, zeigten, daß, was uns vor¬
gebracht wurde, nicht unglaubwürdig sei. Es wurde auch
in deinem Schreiben, welches eben dieselben Diakonen von
dir überbrachten, gelesen, der Bruder Atticus sei nach Thessa-
lonich gekommen, habe seine Zustimmung auch durch ein
schriftliches Bekenntnis bezeugt, so daß wir von ihm nichts
Anderes annehmen konnten, als dah eS sein eigener Wille
und freiwillige Ergebenheit gewesen, haß er gekommen war
und daS Gelöbniß des Gehorsams schriftlich abgegeben
batte, in welch' schriftlicher Erklärung jedoch schon das Zei¬
chen einer Unbilde angedeutet war. Denn es war nicht
nöthig gewesen, daß Der durch eine Schrift verpflichtet
wurde, welcher seinen Gehorsam schon durch sein freiwilliges
Erscheinen pflichtgemäß bewies. Dehhalb bienten diese
Worte deines Schreibens den Klagen des Obgenannten als
Zeugniß und wurde durch Das , waS nicht verschwiegen
war, auch offenbar, was mit Stillschweigen verhüllt war,
daß nemlich die Präfectur Illyriens angegangen und die
höchste Gewalt unter den weltlichen Würden zur Ausliefe¬
rung eines unschuldigen Bischofs aufgefordert wurde, so
daß eine Schrecken erregende Exceution abgeordnet wurde,
welche sich alle öffentlichen Amtspersonen zur Durchführung
des Befehles beigelcllte.') und durch diese ein Bischof, der

t ) tzus.6 (exselltio) oinuis, 8tbi otüoia pubUos uä ollsotum
praoooptionis uchjungsret; unter (Mein publica sind die vt'ü-
oiales publioi, die Diener der Behörden zu verstehen, welche
verschiedene Namen führten wie: oompulsor, exaetor, -ulinvni-
tor, portitor prs.seexti, uZsns in robus.
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gar nicht oder fälschlich eines Verbrechens beschuldigt war,
aus dem Heiligikmme der Kirche herausgeschleppt wurde,
ohne daß ihm mit Rücksicht aus seine Krankheit oder auf
die Strenge des Winters ein Aufschub gestattet wurde,
sondern er gezwungen war, die mühe- und gefahrvolle Reise
in undurchdringlichem Schnee anzutreten; es war Dich mit
so vielen Beschwerden und Gefahren verbunden, daß von
Denen, welche den Bischof begleiteten, Einige gestorben
sein sollen.

„Ich staune sehr, theuerster Bruder , bedauere es aber
auch überaus, daß du gegen Denjenigen, von dem du wei¬
ter Nichts berichtet hattest. als daß er auf die Einladung
zu erscheinen zögerte und Krankheit als Entschuldigung vor¬
schützte, so gewaltig und so heftig erbittert sein konntest,
besonders da du, wenn er schon eine solche(Behandlung)
verdiente, hattest abwarten sollen, was ich auf deine Anfra
gen erwidern würde." ') Doch du hattest, wie ich sehe, von
meinem Character eine gute Meinung und wußtest ganz
richtig im voraus, wie billigt) meine Antwort um der Er¬
haltung des bischöflichen Friedens willen ausfallen würde;
deßbalb beeiltest du dich auch, deinen Leidenschaften ohne
Rückhalt freienLauf zu lassen, damit dir nicht etwa, nachdem
du das Schreiben unserer Mäßigung mit anderen Anord¬
nungen erhalten, Das zu thun verwehrt sei, was geschehen
ist. Oder war dir vielleicht ein (anderes) Verbrechen be¬
kannt, oder drückte den Metropoliten die Last einer neuen
Anklage bei dir? Allein daß er auch hievon völlig frei sei.

r » 25 . 1- soret . ok. 6 . HI . gu . 6 , o. 8.
2) Huam oivilia resxonourus essem; oivile ist bei den

Juristen dem „praetorium" entgegengesetzt, so daß Leo sagen
wollte, er hätte nicht die Gewalt des Präfecten in Anspruch ge¬
nommen, wie Anastasius, sondern hätte nach eigener Auctorität
gehandelt oder geantwortet; oivile ist aber auch so viel als Is-
Zitimum. justnm , aeguum , gerecht und billig, im Gegensatz zu
iucivite - iobouestuw , illegitimum, iogustum, in welcher letz¬
teren Bedeutung Wohl Leo sich dieses Ausdrucks bediente.



14. Srirs de» fl. an Lisch. Ännstastmu. TlrrssaloniHv- Z 44L. m

bestätigst du gleichfalls selbst dadurch . daß du ihm Nichts
vorwirfst . „Gesetzt aber auch , er hätte etwas Schweres
und gar nicht zu Duldendes begangen , so muhte unser Um
Iheil abgewartet werden , so daß du selbst früher keine Ent¬
scheidung trafst , bevor du nicht unsere Meinung kanntest.
Denn wir übertrugen deiner Liebe unsere Stellvertretung
in der Weise , daß du (zwar ) zur Theilnahme an unserer
Sorge , nicht aber zum Vollbesitze unserer Macht berufen
bist . Sowie uns daher Vieles , was von dir in gotteSfürch-
tiger Weise gebessert wurde , erfreut , so bereitet uns , was
(von dir ) unrecht geschehen ist , gar große Bctrübniß ." ' )
Man muß auch nach der Erfahrung vielfältiger Angelegen¬
heiten mit aller Sorgfalt dabin trachten und mit allem
Eifer dafür sorgen , daß im Geiste der Liebe und deS Frie¬
dens aller Anlaß zu Ärgerniß aus den dir von uns empfoh¬
lenen Kirchen des Herrn entfernt werde , indem zwar das
Anseben deines Bischofamtcs in jenen Provinzen hervorragt,
die Ausschreitung jedoch alles Mißbrauches beseitigt wird.

Cap . 2. Über die Nothwcndigkeit , daß daSNecht
der unter dem Vicar von Thessalonich lebenden

Metropoliten aufrecht erhalten werde.

„Deßbalb verordnen wir in Gemäßheit der von den
heiligen Vätern im Geiste Gottes festgesetzten und durch die
Verehrung der ganzen Welt geheiligten CanoneS , daß die
Metcopolitanbischöfe der einzelnen Provinzen , über welche
sich nach unserer Ermächtigung die Sorge deiner Brüder¬
lichkeit erstreckt , das Recht der ihnen von Alters her über¬
tragenen Würde ungeschmälert besitzen sollen , so daß sie
von den vorherbestimmlen Regeln durch keine Saumselig¬
keit oder Anmaßung abweichen dürfen ."

1) Diesiö Stück gehört noch zum 25 . vgerat.
2) 26 . Leerst , ek. 6 . XXV . gu . 2 , o. 5 . ; die Lanones , auf

welche Leo hinweist , sind die nicäiiischcn , näherhin der vierte Canon.
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Cap . 3 . Welche vom BischofSamte fern zu hal¬
ten sind.

In den Städten , deren Bischöfe gestorben sind , soll
bei der Bestellung ihrer Nachfolger dieser Vorgang beobach¬
tet werden : daß der zu Ordinirende , wenn er auch das
Zeugniß eines guten Lebenswandels hat . kein Laie sei , kein
Neugetauftsr . kein Gatte einer zweiten Frau , oder der zwar
Mann einer Frau ist oder war , die er jedoch als Wittwe
geheirathet . „Denn ' ) die Wahl der Bischöfe ist eine so
hervorragende Sache , daß , was anderen Gliedern der Kirche
nicht als Schuld angerechnet wird , bei ihnen als uner¬
laubt gilt.

Cap . 4. Über die Enthaltsamkeit der  Sub --
diakonen.

Denn während es den ausserhalb des Ordo der Kleri¬
kers Stehenden erlaubt ist , sich der ehelichen Gemeinschaft
und der Kindererzeugung hinzugeben , wird hingegen , um die
Reinheit der vollkommenen Enthaltsamkeit darzustellen , auch
nicht einmal den Subdiakonendie fleischliche Ehe gestattet,")

1) Beginn des 27 . vsorst . , welches noch das folg . 4 . Cap.
umfaßt ; ok. I >. XXXII . o. 1.

2 ) Hier im engeren Sinne von den Klerikern der höheren
Weihen gebraucht , da den Lectoren P . Leo selbst in o . 3 seines
1167 .) Briefes an Bisch . Rusticus von Narbonne Eingehung und
Gebrauch der Ehe gestaiter.

3 ) vurunls eounubium im Gegensätze zn Spirituals oonnu-
diuw , wie Leo in o. 3 . des erwähnten Briefes an Rusticus die
Ehe der Kleriker nennt , welche , wenn sie zu den höheren Weihen
gelangt sind , so sein sollen , als hätten sie die Frauen nicht . —
Zu bemerken ist ferner , daß hier das erste Mal das Cölibatgesetz
deutlich auch auf die Subdiakonen ausgedehnt wird ; doch war
Dieß sicher noch nicht für die ganze Kirche maßgebend , sondern
erst nach und nach ahmten auch andere Kirchen das Beispiel der
römischen Kirche nach. Nochmals behandelt P - Leo diesen Ge¬
genstand in o. 3 . des (167 . ) Briefes an Bisch . Rusticus , wo je¬
doch das Wort „ Subdiakon " nicht genannt , wohl aber aus dem
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so daß auch „„Die . welche(Frauen) haben, so sein sollen.
alS hätten sie dieselben nicht,"" ') und Die, welche keine haben,
auch allein bleiben sollen. Was bei diesem Ordo , welcher
der vierte vom Haupte an ist, zu beobachten sich ziemt, um
wie viel mehr muß es im ersten oder zweiten oder dritten
bewahrt werden, daß Keiner des Leviten- oder Priester-Ranges
oder der bischöflichen Würde fähig gehalten werde, von dem
es sich zeigt, daß er sich der ehelichen Freuden noch nicht
enthalten habe."

Cap . 3. Über die Postulation und die Zustim¬
mung des Klerus und des Volkes bei der Wahl

der Bisch öfe.
Wenn es sich also um die Wahl des Bischofs handeln

wird, so soll Der Allen vorgesetzt werden, welchen die
Übereinstimmung des Klerus und des Volkes einmüthig be¬
gehrte, so daß, wenn sich etwa die Stimmen der Parteien
auf eine andere Person vertheilten, nach dem Urtheile des
Metropoliten Der dem Andern vorgezogen werden soll, wel¬
chem größere Beliebtheit') und Verdienste zur Seite stehen,
nur daß Keiner ordinirt werde, ohne daß man ihn wollte
und begehrte, damit nicht die Stadt den Bischof, weil sie
ihn nicht wünschte, entweder verachtet oder haßt' ) und

Contexte leicht zu folgern ist. Übrigens sagte schon das II . Lon-
eil v. Larthago im Z . 390 im o. 2. nach dem Antrag des Bischofs
Genethlins : „Es ist Allen genehm, daß die Bischöfe, Priester und
Diakonen, ja auch die, welche die Sacramente berühren , als Be¬
wahrer der Keuschheit, sich der Frauen enthalten sollen." (Es
ist nemlich nicht anzunehmen , daß mit dem Satze : vel qm
LaviAmont», oontrsotaut eine Erklärung des Diakonats gegeben,
sondern daß hiemit der Snbdiakonat angedeutet ist.)

l ) I . Cor. 7, 29. — 2) Llajora stinkig..
3) 28. voorst . ok. v . I -XIII . o. 36., wo der Anfang etwas

erweitert ist: Wenn etwa swaS wir weder für tadelnswerth noch
sür irreligiös Haltens die Stimmen der Wähler sich in zwei Par¬
teien spalteten, so soll nach dem Urtheile desMez ropoliten u. s. w.

Pavstbriefe IV. Bd. 8
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minder gotteSfürchtig werde, als es sich gebührt > weil es
ihr nicht vergönnt ward . Den zu haben , welchen sie wollte.

Cap . 6. Daß über die Weibe eines Bischofs an
den (Bischof ) von Tbessalonicb berichtet werden

müsse , innerhalb des Vicariates desselben.

„Über die Person aber des zu weihenden Bischofs und
über die Übereinstimmung des KleruS und des Volkes soll
der Metropolitanbischof an deine Brüderlichkeit berichten;
auch daß er in der Provinz Beifall gefunden, soll er dir
zu wissen geben, damit die rechtmäßig abzuhaltende Ordi¬
nation auch deine Auctorität bekräftige. Diese aber darf
rechtmäßigen Anordnungen keinen Aufschub oder irgend
eine Schwierigkeit bereiten, damit den Heerden deS Herrn
nicht lange die Sorgfalt der Hirten mangle." ' )

„Stirbt aber ein Metropolit , so sollen , wenn eS sich
um die Einsetzung eines Andern an seiner Statt handelt,
die Provincialbischöfe sich in der Metropole versammeln,
damit nach Erforschung des Willens aller Kleriker und
aller Bürger aus den Priestern derselben Kirche' ) oder aus

1) 29. vocrst. ok. v . I,XV. v. 4.
2) Daß den Klerikern einer Kirche ein Fremder bei der

Bischofswahl vorgezogen werde , verbot schon P , Cölestinus I.
in o- 4. seines (4.) Briefes an die Bischöfe der viennens. u. nar-
bonnens. Provinz ; s. Papstbriese III . Bd . S . 394 . Daß Leo
sagt, eS solle der Beste aus den Priestern oder  Diakonen ge¬
wählt werden, kann wohl auch so verstanden werden, daß wenig¬
stens ohne Noth nicht ein Kleriker eines niederen Weihegrades
gewählt werden solle (die Wahl eines Laien war strenge unter¬
sagt) ; andererseits wurden häufig gerade Diakonen zu Bischöfen
gewählt , weil sie dem Bischöfe in der Regierung der Diöcese zur
Seite standen und dadurch ganz besonders geeignet znm Bischofs-
amte erschienen; so war Leo selbst als Diakon zum Papste ge¬
wählt , ebenso sein Nachfolger Hilarius.
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Len Diakonen der Beste gewählt') werde;"') über seinen
Namen sollen die Provincialbischöfe dir Mitteilung ma¬
chen, wenn sie die Wünsche der Wähler zu erfüllen Wil¬
lens sind,' ) nachdem sie erfahren, daß, was ihnen gefiel,
auch deinen Beifall gefunden habe. Denn sowie wir wol¬
len. daß rechtmäßige Wahlen durch keine Verzögerungen
erschwert werden, so gestatten wir auch nicht, daß Etwas
ohne dein Wissen unternommen werde.

Cap . 7. Über die Abhaltung der Provincial-
Concilien.

„Bezüglich der bischöflichen Concilien aber sagen wir
nichts Anderes, als was die heiligen Väter'*) heilsam an¬
geordnet, daß nämlich je zwei Versammlungen jährlich ab¬
gehalten werden, auf welchen über alle Klagen, welche
zwischen den verschiedenen kirchlichen Weihestufen zu ent¬
stehen pflegen, geurtheilt werden soll. Wenn sich aber etwa
unter den Vorstehern selbst über größere Sünden — was
ferne sei — eine Verhandlung ergiebt, welche durch die
Provinzial-Untersuchung nicht entschieden werden kann, so
wird der Metropolit dafür sorgen, über die Beschaffenheit
der ganzen Angelegenheit deine Brüderlichkeit zu unterrich¬
ten, damit, wenn die Sache auch durch deine in Gegenwart
der Parteien gepflogene Untersuchung nicht beigelegt ist,
dieselbe, eS mag was immer sein, uns zur Kenntniß ge¬
bracht werde." ' )

1) Gralian hat oräinotnr statt eliMtur, welche Worte häufigals ganz synonym gebraucht werden.
2) 30. vocrot. ek. v . UXIII. o. 19.
3) D. i. wenn sie de» Gewählten zu weihen im Begriffestehen.
4) Auf dem mcänischeil Toncil im 5: o.
5) 31. vkorot. ck. v . XVIII. o. 2.

8»
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Cap. 8. Über das Verbot der Versetzungen der
Bischöfe.

„Wenn ein Bischof, weil er seine Stadt als zu gering¬
fügig verachtet. nach der Verwaltung eines berühmteren
Postens gestrebt und sich auf was immer für eine Weise
zu einer größeren Gemeinde begeben hat, so soll er zwar
von der fremden Katbedra vertrieben werden, aber auch der
eigenen verlustig gehen, so daß er weder Denen vorsteht.,
nach welchen er aus Habsucht strebte, noch Jenen, welche er
aus Stolz verachtete. Jeder sei also mit seinen Gränzen
zufrieden und verlange nicht eine Vergrößerung über das
Maß seines Rechtes."')

1) 32. voorot . et . 6 . VII . gu . I , o. 31. — Cacciari theilt
aus einem griechischen Codex der vaticanischen Bibliothek in sei¬
ner Ausgabe der Werke Leo's <11. x . 57.) ein Fragment unseres
Schreibens mit , welches nichts Anderes als eine Umschreibung,
des 8. Lapitels ist ; es fügt zu dem nur wenig veränderten Texte
desselben noch Folgendes binzu : „Wisse, thenerster Bruder , daß
es eine andere Bewandtniß habe mit der Nothwendigkeit und
dem Nutzen, eine andere aber mit dem Uebermuth und eigenem
Willen , oder des eigenen Vergnügens wegen von einer Stadt zu
einer andern übergehen, und aus Nothwendigkeit und wegen des
Nutzens übersetzt werden. Denn der Vortheil Vieler muß dem
Vortheile oder Vergnügen eines Einzelnen vorgezogen werden;
denn etwas Anderes ist es : übergehen, etwas Anderes : übersetzt
werden ; Jenes ärmlich ist ein freiwilliges sich Hinüberbegeben,
Dieses ein gezwungenes, gegen den (eigenen) Willen vollzogenes
Fortgehen . Deßhalb ändern nicht Diese die Stadt , sondern sie
werden geändert ; denn sie thun es nicht aus eigenem Willen,
sondern in Folge ihnen angethaner Gewalt . Diejenige » also
kennen die kirchlichen Canones nicht , daß Dieß nicht um des
Nutzens oder der Nothwendigkeit willen geschehen könne, so oft
die gemeinsame Nothwendigkeit oder Nutzen es anräth ." — Über
dieses und noch zwei andere griechische Fragmente , welche Cac¬
ciari zu den Briefen Leo's publicirte , handeln die Ballerini sehr
reservirt im 2. Bd . ihrer Ausgabe der Werke Leo's x. 1613 scztz-»
wo sie kurz die Ausgabe des Cacciari besprechen und mehrere
Unrichtigkeiten derselben Nachweisen. Mansi bringt die 3 Frag-



14. Srief des p . a» Lisch. Rnastafins v. ThessaloniLv. I . 446.

Cap . 9 . Über Kleriker , welche (ihrem Bischöfe)
ausreiss en.

„Einen fremden Kleriker soll ohne Willen seines Bischofs
Niemand aufnehmen, " ' ) Niemand anlocken ? ) wenn nicht
um der Liebe willen zwischen Geber und Empfänger hier¬
über ein Übereinkommen getroffen wurde . Denn Derje¬
nige macht sich einer schweren Rechtsverletzung schuldig,
der von der Kirche seines Bruders etwas Nützlicheres oder
Kostbareres an sich zu ziehen oder zu behalten wagt . Wenn
der Fall also innerhalb der Provinz sich ereignet , so soll
der Metropolit den ausgerissenen Kleriker zur Rückkehr zu
seiner Kirche anhalten ; hat er sich aber weiter entfernt,
so soll er durch die Auctorität deines Befehles zurückgeru¬
fen werben , damit weder der Habsucht noch dem Ehrgeiz
Raum gelassen werde.

Cap . 1V. Über die Berufung der Bischöfe vom
Metr o politeu ? )

In der Berufung aber der Bischöfe zu dir , wollen
wir , daß du sehr Maß haltest , damit es nicht scheine , als
ob du unter dem Vorwände eines größeren Eifers in der
Kränkung der Brüder deinen Ruhm suchest. Wenn sich
daher eine wichtigere Angelegenheit ergeben , um deren wil¬
len es angemessen und nothwendig ist , eine Versammlung
der Brüder zu berufen , so soll eS genügen . wenn von den
einzelnen Provinzen je zwei Bischöfe , welche die Metropo¬
liten zu senden für gut befunden , zu deiner Brüderlichkeit
kommen , so zwar , daß die Versammelten von der anberaum --
ten Zeit nicht länger als 15 Tage zurückgehalten werden.

mente und die Bemerkungen der Ballerini dazu im VI . Bd.
x . 419 sczcz.

1) 33. vsoret . ok, 0 . XIX . «zu. 2, o. 1. — 2) Lollicitot.
3) Diese Inhaltsangabe ist unpaffend oder mindestens un¬

deutlich.
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Cap . II . Wenn die übrigen Bischöfe mit dem
Bischof vonThessalonich nicht übereinstimmen»
so ist der römische (Bischof ) zu Rathe zu ziehen.

Wenn aber in  Dem , was du mit den Brüdern ver¬
handeln oder entscheiden zu müssen glaubtest , ihre Ansicht
von deinem Gutachten abweicht, so soll über Alles unter
Beilegung der Acten an uns berichtet werden, damit nach
Beseitigung der Zweifel eine gottgefällige Entscheidung ge¬
troffen werde. Denn auf dieses Ziel richten wir all' unfern
Sinn und unsere Sorge , daß,  was die Einheit der Ein¬
tracht und die Beobachtung der DiSciplin angeht, durch keine
Zwietracht beschädigt, durch keine Fahrlässigkeit verabsäumt
werde. Dich also, theuerster Bruder , sowohl wie auch Die¬
jenigen unserer Brüder , welche sich durch deine Ausschreitungen
verletzt fühlen, wenn auch nicht bei Allen der Gegenstand ihrer
Klagen ein ähnlicher ist, ermahne und erinnere ich, daß, waS
gottselig angeordnet und heilsam festgesetzt ist , durch keinen
Streit verwirrt werden möge. Niemand suche seinen Vortheil,
sondern den des Andern,') wie der Apostel sagt : )̂ „Ein Jeder
von euch sei dem Nächsten gefällig zum Guten zur Erbauung ."
ES wird nemlich unsere Einheit nicht anders fest verbunden sein»
wenn uns nicht das Band der Liebe zu unzertrennlicher
Festigkeit verbindet, weil , „gleichwie wir an einem  Leibe
viele Glieder haben, alle Glieder aber nicht dieselbe Verricht
tung haben , ebenso wir Viele ein Leib sind in Christus,
einzeln aber unter einander Glieder." Die Verbindung
des ganzen Körpers bildet eine  Gesundheit , eine  Schön¬
heit ; diese Verbindung aber fordert wohl die Einmüthigkeit
deS ganzen Körpers , vorzüglich aber erheischt sie die Ein¬
tracht der Bischöfe. Diese haben , wenn auch eine gemein¬
same Würde,  doch nicht eine allgemeine Rangstufe ; denn
auch unter den seligsten Aposteln war bei der Ähnlichkeit
ihrer Würde dennoch eine gewisse Verschiedenheitder Ge¬

ll Philipp. 2, 4. - 2) Röm. 15, 2. — 3) Röm. 12, 4- 5.
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walt und war es . obwohl alle in gleicher Weise gewählt
worden, doch nur einem  gegeben, daß er über die Übrigen
bervorragte. Nach diesem Bilde entstand auch die Unter¬
scheidung der Bischöfe und wurde durch eine bedeutungsvolle
Regel vorgesehen, daß nicht Alle Alles für sich beanspruchen,
sondern daß es jn den einzelnen Provinzen Einzelne gäbe,
deren Ausspruch unter den Brüdern als erster zu gelten
habe, und wiederum, daß die in größeren Städten Einge¬
setzten eine ausgedehntere Sorge übernehmen sollten , durch
welche die Sorge für die gesammte Kirche zu dem einem
Stuhle Petri zusammenfließen und nirgends Etwas vom
Haupte entfernt fein sollte. „Wer demnach weiß , daß er
Anderen vorgesetzt ist , nehme es nicht übel , daß Jemand
ihm vorgesetzt ist, sondern leiste den Gehorsam , welchen er
beansprucht, auch selbst; und gleichwie er eine schwere Last
nicht tragen will , so wage er eS nicht, einem Andern eine
unerträgliche Bürde aufzulegen. Denn wir sind Schüler
eines demüthigen und sanftmüthigen Meisters , welcher sagt : ' )
„„Lernet von mir,  denn ich bin sanftmütbig und demüthig
vom Herzen;" °) und ihr werdet Ruhe finden für euere
Seelen ; denn mein Joch ist süß und meine Bürde ist leicht."
Wie aber werden wir DaS erfahren . ' wenn wir nicht auch
beobachten, was derselbe Herr sagl : °) „Wer unter euch
größer ist, der sei euer Diener " und : „Wer sich aber erhöht,
der wirb erniedrigt werden, und wer sich erniedrigt, der wird
erhöht werden" ?

15. Brief des Papstes Leo an den Bischof Tnrribius
von Ästorga?)
Einleitung.

Während Spanien durch feindliche Einfälle erschüttert
1) Matth. 11, 29. — 2) 84. voorst ek. 6. II . gu. 6,

e. 14. — 3>Matth. 23. 11—12.
4) Lallsr . I. x. 693 u. II . p. 1362, Llausi V. p. 1286;

bei QueSnell unter Num. 18-; Oaooiari (auch Num. 18) II.
x. 62, Hiuscbius x. 891 unter Num. 24.
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wurde und da, wie Bischof Jdacius sagt, wegen der Un¬
gunst der Zeiten keine Synoden gehalten wurden, gelang es
den PriScillianisten, da sie der angedeuteten Zeitverhält¬
nisse wegen von der kirchlichen und weltlichen Auctorität
unbehelligt blieben, in Spanien neuerdings viele Anhänger
zu sammeln. Der hl. Turribius, Bischof von Astorga in
Gallicien, hatte in seiner Stadt einige Glieder dieser Secte
entdeckt und stellte mit dem Bischöfe JdaciuS, dem Haupt-
bekämpfer dieses modificirten Manichäismus, eine gericht¬
liche Untersuchung gegen sie an; nachdem er auf langen
Reisen den Zustand der Kirchen und die gottlosen Jrrthü-
mer der PriScillianisten kennen gelernt hatte, stellte er die¬
selben in einem Auszuge von 16 Capiteln zusammen und
schrieb eine Widerlegung, die er demselben JdaciuS und
einem anderen Bischöfe Ceponius sammt einem Briefe zu¬
sandte. Da er jedoch von Einigen seiner Amtsbrüder nicht
unterstützt wurde, schrieb er darüber auch an den Papst und
sandte ihm sämmtliche Schriftstücke ein. Leo antwortete
ihm in einem langen Schreiben vom 21. Juli 447, in wel¬
chem er die sechszehn Artikel des Turribius über die wesent¬
lichsten Jrrthümer der PriScillianisten durchgeht und jedem
die wahre Lehre der katholischen Kirche und die Aussprüche
der hl. Schrift gegenüberstellt. Das von Turribius ver¬
faßte Schriftstück über die Jrrthümer der PriScillianisten
ist leider verloren gegangen, ebenso auch sein Schreiben an
den Papst; doch dürfte der Inhalt des letzteren mit dem
des von ihm an die Bischöfe Jdacius und CeponiuS ge¬
richteten so ziemlich identisch gewesen sein, weßhalb wir
dieses dem Briefe des Papstes an Turribius anfügen.

Inhalt .*)
1. Gegen die PriScillianisten , welche die

hl . Dreifalligkeit nicht nach Personen , sondern
nur nach Namen unterscheiden.

1) Nach der span. Sammlung.
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2. Gegen den (Jrrthum ) , daß sie glauben,
der Sohn Gottes sei später als der Vater.

3. Gegen die Behauptung . Christus werde
deßbalb der Eingeborene genannt , weil er al¬
lein von der Jungfrau geboren wurde.

4. Über das Geburtsfest des Herrn , weil an
demselben die Priscillianisten fasten.

5. Gegen die Meinung , daß die Seele des
Menschen aus der göttlichen Substanz sei.

6. Gegen Das , daß sie sagen , der Teufel sei
aus sich oder auS dem Chaos und habe eine
eig ene Natur.

7. Gegen die Behauptung , die Ehe und
Kindererzeugung sei Sünde.

8. Gegen Das . daß sie sagen , die mensch¬
lichen Körper seien Gebilde des Teufels unv
werden von den Dämonen im Mutterleibe ge¬
bildet.

9. Gegen Das , daß sie sagen , die Söhne der
Verheissung seien auS dem heiligen Geiste em¬
pfangen.

10. Gegen Das , daß sie glauben , die Seelen
sündigen in einem himmlischen (Aufenthalts¬
orte ) und erhalten nach der Beschaffenheit der
Sünde entweder ein gutes oder böseS Loos auf
dieser Welt.

11. Gegen die Behauptung , die Seelen der
Menschen stehen unter dem Einflüsse v on Ge¬
stirnen.

12. Gegen die Erklärung , daß die Theile
der Seele bestimmten Gewalten angehören,
anderen die Glieder des Körpers.

13. Gegen Das , daß sie die Namen der Pa¬
triarchen auf die einzelnen Glieder des Leibes
vertheilen.



122 LKV. Lro I. (440—461) ; echte Schreibe*.

14. Gegen DaS , daß sie zwölf (Stern «)Zeiche n»
welche die Mathematiker beobachten , überden
ganzen Leib bin verzeichnen.

15. Über die apokryphen Schriften dersel¬
ben Priscillianisten.

16. Über das Buch des DictinniuS.

Text.
Leo . der Bischof , (sendet)  dem Bischöfe Turri-

bius (seinen)  Gruß.
Wie lobenswerth du dich um die Wahrheit des katho¬

lischen Glaubens annimmst, und wie sehr du der Heerde
deS Herrn deine Hirtensorge widmest, beweist das uns durch
deinen Diakon' ) übergebene Schreiben deiner Brüderlich¬
keit. in welchem du unS zu wissen gabst, welche Krankheit
auS den übergebliebenen Jrrthümern einer alten Pest in
eueren Gegenden auSgebrochen sei. Denn sowohl der Brief
wie auch der Inhalt des Commonitoriums und der Wort¬
laut der Klageschrift") erklärt, daß die so eckelhafte Pfütze
der Priscillianisten bei euch wieder zu rauchen begonnen
habe. Giebt es doch keinen Schmutz in dem Geiste aller

1) Daß dicß der Diakon Pervincus gewesen, sagt Jdacius
selbst in seiner Chronik v. I . 446.

2) Leo unterscheidet hier 3 Schriftstücke: 1. den Brief , welchen
er am Ansange des 17. Cap. unten einen vertraulichen oder
freundschaftlichennennt , 2. ein Commonitorium , d. i. eine Art Me¬
morials , in welchem TnrribiuS in 16 Capiteln die Jrrthümer
der Priscillianisten aufzählt, und das der Papst in Folgendem
erwidert , und 3. den lidsllus , worin Turribius abermals in
16 Capiteln die Jrrthümer des Priscillianismus widerlegte;
letztere Schrift hatte, wie die Ballerini meinen , Turribius schon,
bevor er Bischof ward , verfaßt, jetzt aber mit den übrigen dem
Papste übersendet.
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Gottlosen, der nicht in dieser Lehre zusammenströmte, weil
sie sich aus dem Abschaum aller irdischen Meinungen einen
vielartigen Unrath zusammenmischten, so daß sie allein Das
ganz einschlürften, was Andere nür zum Theil gekostet.
Wenn man endlich alle Häresien, welche vor PriScillian's
Zeit entstanden sind, aufmerksam durchgeht, wird sich fast
kein Jrrthum finden lassen, von dem diese Gottlosigkeit
nicht Etwas angezogen hätte, da sie, nicht zufrieden, die
Fälschungen Jener aufzunehmen, welche vom Evangelium
unter dem Namen Christi abwichen, sich auch in die Finster¬
nisse des Heidenthums versenkte, so daß sie durch die ruch¬
losen Geheimnisse magischer Künste und durch die eitlen
Lügen der Mathematiker Glaube und Sitten unter die Macht
der Dämonen und den Einfluß der Gestirne stellen. Wäre
es erlaubt. Das zu glauben und zu lehren, so würde weder
den Tugenden Lohn noch den Lastern Strafe gebühren und wür¬
den alle Bestimmungen nicht bloß der menschlichen Gesetze, son¬
dern auch der göttlichen Anordnungen aufgelöst werden,
weil es weder über die guten noch über die bösen Hand¬
lungen ein Gericht geben kann, wenn auf beide Seiten den
Geist eine Nöthigung des Schicksals hindrängt und , was
immer von den Menschengethan wird, nicht von dem Men¬
schen. sondern von den Gestirnen herkommt. Zu diesem
Wahnsinn gehört jene wunderliche Eintheilung des ganzen
menschlichen Körpers nach zwölf Himmelszeichen, so daß
den verschiedenen Theilen verschiedene Gewalten vorstehen,
und das Geschöpf, welches Gott nach seinem Bilde machte,
unter dem Einflüsse ebenso vieler Gestirne steht, als aus so
dielen Gliedern es besteht. Mit Recht haben unsere Väter.
Zu deren Zeiten diese gottlose Häresie ausbrach, auf dem
ganzen Erdkreise Alles aufgeboten, diesen gottlosen Wahn¬
sinn aus der ganzen Kirche zu beseitigen; um so mehr, da
auch die weltlichen Fürsten diesen gottlosen Wahnsinn so
sehr verabscheuten, daß sie den Urheber desselben und sehr
viele Schüler mit dem Schwerte der öffentlichen Gesetze
niederwarfeir. Denn sie erkannten, daß alle Sorge für
Ehrbarkeit schwinden» alle ehelichen Bande aufgelöst, alles
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göttliche und menschliche Recht würde untergraben werden,
wenn man solchen Menschen mit solcher Lehre noch zu le¬
ben gestattete. Diese Strenge war lange Zeit der Milde
der Kirche von Nutzen, welche, wenngleich sie, mit dem
bischöflichen Gerichte zufrieden, blutige Strafen meidet,' )
dennoch durch die strengen Gesetze der christlichen Fürsten
unterstützt wird, da Diejenigen häufig zum geistigen Heil¬
mittel ihre Zuflucht nehmen, welche die körperliche Strafe
fürchten. Seitdem aber die Einfälle der Feinde viele Pro¬
vinzen in Beschlag genommen und die kriegerischen Zeiten
die Ausführung der Gesetze gehindert, seitdem wegen der
Schwierigkeit der Zusammenkünfte die Synoden selten ge¬
worden, hat in der öffentlichen Verwirrung der geheime
Jrrthum die Freiheit gewonnen und wurde derselbe durch
die Übel, welche zur Besserung hätten dienen sollen, zur
Verführung vieler Geister angeregt. Welcher Tbeil des
Volkes aber kann- von der Ansteckung dieser Pest dort frei
sein, wo, wie deine Liebe bemerkt, auch die Herzen einiger
Bischöfe von dieser tödtlichen Krankheit ergriffen find und
durch Die, von welchen man glaubte, sie sollten die Falsch¬
heit unterdrücken und die Wahrheit vertheidigen, daS Evan¬
gelium Christi der priscillianistischen Lehre unterworfen
wird, so daß, nachdem die Frömmigkeit der heiligen Bücher
in ruchlose Lehren verkehrt worden. unter dem Namen von
Propheten und Aposteln nicht Das verkündiget wird, was
der heilige Geist lehrte, sondern was der Diener des Teu¬
fels aufbrachte? Weil also deine Liebe wit möglichst ge¬
nauer Sorgfalt die längst verurtheilten Meinungen in sechs¬
zehn Capiteln zusammenfaßte, gehen auch wir Alles genau
durch, damit nicht irgend Etwas von diesen Gotteslästerungen
erträglich oder zweifelhaft erscheine.

I) Auch damals (i. I . 385) mißbilligten der hl. Martinas ,
von Tours, der hl. Ambrosius und der Papst Siricius , bei wel¬
chem sich der Tyrann Maximus unter Uebersendang der Acten
entschuldigte fl. Papstbriefe II . Bd. L>. 426), dieses blutige Vor-
gehen gegen die Priöcilliruisten.
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Cap . I. Wie frevelhaft die Priscillianisten
über die Dreifaltigkeit derPersonen in Gott

denken.

In dem ersten Capitel also wird gezeigt, wie frevel¬
haft sie über die göttliche Dreifaltigkeit denken, da sie be-
haupten. der Vater und der Sohn und der heilize Geist
feien eine und dieselbe Person, als ob derselbe Gott bald
Vater, bald Sohn , bald heiliger Geist genannt würde, und
als ob es nicht ein Anderer wäre, der gezeugt hat, ein Anderer,
der gezeugt ward, ein Anderer, der von Beiden auSgegan-
gen. sondern daß man zwar eine Einheit in drei Benennungen,
nicht aber in drei Personen annehmen müsse. Diese Art
der Gotteslästerung nahmen sie aus der Lehre deS Sabel-
liuS, dessen Schüler mit Recht auch Patripassianergenannt
werden, weil, wenn der Sohn Derselbe ist wie der Vater,
das Kreuz des Sohnes das Leiden des Vaters ist und
AlleS, was der Sohn in Knechtsgestalt aus Gehorsam ge¬
gen den Vater erduldete, der Vater selbst auf sich genom¬
men. DaS aber ist ohne Zweifel dem katholischen Glauben
entgegengesetzt, welcher die Dreiheit der Gottheit derart als
wesensgleich bekennt, daß er glaubt , der Vater und der
Sohn und der heilige Geist seien unzertrennlich ohne Ver¬
mischung, ewig ohne Zeit , (einander) gleich ohne Unter¬
schied, weil die Einheit in der Dreiheit nicht dieselbe Person,
sondern dieselbe Wesenheit ausmacht.

Cap . 2. Von den Kräften , welche aus Gott her-
vorgehen sollen.

Im zweiten Capitel wird die unpassende und eitle Lüge
dargethan bezüglich des Hervorgehens gewisser Kräfte auS
Gott, welche er zu besitzen begonnen und, die später entstan¬
den als er. Hierin stimmen sie auch dem Jrrthume der
Arianer bei, welche sagen: der Vater sei früher als der
Sohn, weil er einmal ohne Sohn gewesen und (erst dann)
angefangen habe, Vater zu sein, als er den Sohn gezeugt
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hatte . Gleichwie aber die katholische Kirche Jene verab¬
scheut, so auch Diese , welche meinen , eS habe Gott Etwas,
was zu seinem Wesen gehört , je gemangelt . Denn es ist
ebenso Sünde zu sagen , er nehme zu . als , er sei veränder¬
lich. Sowie sich nemlich DaS ändert , was sich vermindert,
so ändert sich auch Das , was sich vergrößert.

Cap . 3 . Warum der Sohn Gottes bei ihnen der
Eingeborene genannt wird.

Die Worte des dritten CapitelS aber zeigen an . daß
dieselben Gottlosen behaupten , der Sohn Gottes werde deß-
halb der Eingeborene genannt , weil er allein aus der Jung¬
frau geboren sei. Das würden sie gewiß nicht sich erkühnen
zu sagen , wenn sie nicht das Gift des Paulus von Samo-
sata und des Photinus eingesogen hätten , welche sagten,
unser Herr Jesus Christus sei vor seiner Geburt auS Ma¬
ria , der Jungfrau , nicht gewesen. Wenn aber Diese ihre
Ansicht anders verstanden haben wollen und Christus nicht
einen Anfang von der Mutter zuschreiben , so müssen sie be¬
haupten . daß es nicht einen Sohn Gottes giebt , sondern
auch andere aus dem höchsten Vater Gezeugte , von denen
dieser Eine aus einem Weibe geboren sei und deßhalb der
Eingeborene heisse, weil kein Anderer von den Söhnen Got¬
tes diese Bedingung zur Geburt auf sich nahm . Wohin
immer also sie sich wenden mögen , geben sie einem Abgrunde
großer Gottlosigkeit entgegen , wenn sie entweder wollen , daß
Christus der Herr einen Anfang auS der Mutter , habe , oder
leugnen , daß er der Eingeborene Gottes des Vaters sei ; da
sowohl von der Mutter Der geboren worden , welcher Gott,
daS Wort , war . und auch vom Vater Niemand gezeugt wor¬
den , ausser das Wort.

Cap . 4. Daß sie am Geburtsfeste des Herrn
und am Sonntag  fasten.

Im vierten Capitel ist enthalten , daß den Geburtstag
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Christi, welchen die katholische Kirche nach der Annahme
eines wahrhaften Menschen verehrt, da „das Wort Fleisch
geworden und unter uns gewohnt," ' ) Jene nicht aufrichtig
in Ehren halten, sondern ihn zu ehren sich stellen, indem sie an
diesem Tage fasten, wie auch am Sonntag, welcher der Tag
der Auferstehung Christi ist. Dieß thun sie nun deßhalb,
weil sie nicht glauben, Christus der Herr sei in der wah¬
ren menschlichen Natur geboren worden, sondern wollen.
eS sei durch irgend eine Täuschung Das vorgegeben worden,
was in Wirklichkeit nicht gewesen, da sie den Lehren deS
Cerdo und Marcion folgen und in Allem mit ihren Ver¬
wandten, den Manichäern, übereinstimmen. Diese nemlich
bringen, wie es bei unserer Untersuchung entdeckt und nach¬
gewiesen wurde, den Sonntag, welchen uns die Auferstehung
unseres Erlösers heiligte, in der Trauer deS Fastens zu,
indem sie, wie eS sich zeigte, diese Enthaltsamkeit aus Ver¬
ehrung zur Sonne üben, so daß sie in Allem von der Ein¬
heit unseres Glaubens abweichen und jener Tag , welcher
von uns in Freuden begangen wird, von ihnen in Trauer
verlebt wird. Deßhalb verdienen sie als Feinde deS Kreu¬
zes und der Auferstehung Christi eine eben solche Strafe,
wie sie der von ihnen erwählten Lehre entspricht.

Cap . 3. Daß sie behaupten , die Seele des Men¬
schen sei göttlicher Substanz.

Im fünften Capitel wird berichtet, daß sie behaupten,
die Seele des Menschen sei göttlicher Substanz, und daß
die Natur unseres Wesen sich von derNatur ihres Schöpfers
nicht unterscheide. Diesen gottlosen Satz, welcher aus der
Ansicht einiger Philosophen und der Manichäer stammt,
verdammt der katholische Glaube, welcher weiß, daß es kein
so erhabenes, kein so vorzügliches Geschöpf giebt. dessen Na¬
tur Gott selbst ist. Denn waS von ihm ist, ist, was er

1) J °h. 1, 14.
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selbst ist, und ist Dieß nichts Anderes, als der Sohn und
der heilige Geist. Ausser dieser einen, wesensgleichen, ewi¬
gen und unveränderlichen Gottheit der höchsten Dreifaltig¬
keit giebt es durchaus kein Geschöpf, das in seinem Anfänge
nickt auS Nichts erschaffen wäre. Nicht aber ist. was im¬
mer unter den Geschöpfen hervorragt, Gott , noch ist. waS
groß und bewunderungswürdig ist. DaS. was Jener, „welcher
allein große Wunder thut." ' ) Kein Mensch ist die Wahr¬
heit. keiner die Weisheit, keiner die Gerechtigkeit, sondern
Viele haben Theil an der Wahrheit und Weisheit und Ge¬
rechtigkeit. Gott allein aber bedarf keiner Mittbeilung, weil,
was immer würdig über ihn gedacht wird, nicht Eigenschaft,
sondern Wesenheit ist. Den Unveränderlichen nemlich trifft
kein Zuwachs, kein Verlust, weil Dem. was immerwährenv
ist, das Sein stets eigen ist. Daher erneuert er . in sich
bleibend. Alles und hat Nichts erhalten, was er selbst nicht
gegeben hätte. Allzu stolz und allzu blind sind also Die¬
jenigen, welche, wenn sie sagen, die menschliche Seele sei
göttlicher Substanz, nicht begreifen, daß sie damit nichts
Anderes sage», als Gott sei veränderlich, und er selbst er¬
leide DaS, was immer seiner Natur zugefügt werden kann.

Cap . 6. Daß sie sagen , der Teufel sei nie gut
gewesen und nicht das Werk GotteS , sondern aus
dem Chaos und der Finsterniß hervorgegangen.

Die sechste Bemerkung giebt an , daß Jene sagen, der
Teufel sei niemals gut gewesen, seine Natur sei kein Werk
Gottes, sondern er sei aus dem Chaos und der Finsterniß
hervorgegangen, weil er nemlich keinen Urheber seiner selbst
habe, sondern er selbst sei Princip und Substanz alles Bö¬
sen; da doch der wahre Glaube, nemlich der katholische, be¬
kennt, daß die Substanz aller Geschöpfe, der geistigen und
leiblichen, gut sei und es keine Natur des Bösen gebe, weil

1) Ps. 135. 4.
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Gott, der Schöpfer des Weltalls, nur Gutes schuf. Daher
wäre auch der Teufel gut.  wenn er in dem verharrte, als
was er geschaffen worden. Weil er aber von seinen natür¬
lichen Vorzügen einen schlechten Gebrauch machte und „in
der Wahrheit nicht stehen blieb." gieng er nicht in die ent¬
gegengesetzte Substanz über, sondern fiel von dem höchsten
Gute ab, welchem er anhängen sollte, gleichwie Die, welche
Solches behaupten, vom Wahren in's Falsche stürzen und
dieNatur Dessen beschuldigen, worin sie aus freiem Willen
fehlen und ihrer eigenen freiwilligen Verkehrtheit wegen ver-
dämmt werden. Das wird allerdings an ihnen böse sein;
allein das Böse selbst wird nicht die Substanz, sondern dir
Strafe der Substanz sein.

Cap . 7. Sie verdammen die Verehelichung und
den Gebrauch der  Ehe.

An siebenter Stelle folgt , daß sie die Verehelichungen
verdammen und die Kindererzeugung verabscheuen, worin
sie, wie fast in Allem, mit der Ruchlosigkeit der Manichäer
übereinstimmen; deßhalb aber verabscheuen sie, wie ihre
Sitten es beweisen, die eheliche Beiwohnung, weil da der
schnöden Lust keine Freiheit gestattet ist. wo die Schamhaft
tigkeit der Ehe sowohl wie der Nachkommenschaft gewahrt
wird.

Cap . 8. Sie sagen , die Körper der Menschen
werden durch den Teufel gebildet , und leugnen

deren Auferstehung.

Ihr achter(Jrrthum ) ist. daß die Bildung der mensch¬
lichen Körper ein Werk des Teufels sei. und daß der Same
der Empfängniß durch die Dämonen im Schooße der Wei¬
ber geformt werde, weßhalb man auch nicht an die Aufer¬
stehung des Fleisches glauben dürfe,  weil die Bildung des
LeibeS nicht der Würde der Seele entspreche. Solch' ein
Jrrthum ist ohne Zweifel ein Werk des Teufels, und solche

Papstbrieie IV. W . 9
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Ausgeburten von Meinungen sind Gebilde der Dämonen,
welche nicht im Leibe der Weiber Menschen bilden , sondern
im Herzen der Häretiker solche Jrrthümer erzeugen . Die¬
ses so unfläthige Gift , welches ganz besonders aus der ma-
nichäischen Gottlosigkeit entspringt , bat schon längst der
katholische Glaube getadelt und verdammt.

Cap . 9. Die Söhne der Verheissung , behaupten
sie . sind durch den heiligen Geist empfangen.

Die neunte Bemerkung erklärt , daß sie sagen , die Söhne
der Verheissung seien zwar von Weibern geboren , aber vom
heiligen Geiste empfangen , damit eS nicht scheine , daß jene
Nachkommenschaft , welche aus dem Samen des Fleisches
geboren wird , zur Natur GotteS gehöre . DaS aber ist dem
katholischen Glauben zuwider und entgegengesetzt , welcher
bekennt , daß jeder Mensch nach der Substanz des Leibes
und der Seele von dem Schöpfer des Weltalls gebildet
und im Schooße der Mutter belebt werde ; es haftet zwar
an ihm jene Ansteckung der Sünde und Sterblichkeit , welche
vom ersten Stammvater auf die Nachkommen übergieng,
allein es kommt das Sacrament der Wiedergeburt zu Hilfe,
in welchem sie durch den heiligen Geist zu Söhnen der
Verheissung wiedergeboren werden , nicht im fleischlichen
Schooße , sondern in der Kraft der Taufe . Daher sagt auch
David , sicherlich ein Sohn der Verheissung , zu Gott : ' )
„Deine Hände haben mich gemacht und bereitet, " und zu
Jeremias sagt der Herr : )̂ „Ehe ich dich bildete im Mutter¬
leibe , kannte ich dich, und im Schooße deiner Mutter heiligte
ich dich. "

Cap . 10 . Sie behaupten , daß die Seelen , welche
im Himmel sündigen , zur Strafe der Sünde in

die Leiber verwiesen wurden.

Im zehnten Capitel aber wird gesagt , daß sie behauv-
1) Ps. 118, 73. - 2) Jerem . 1, 5.
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len, die Seelen, welche den menschlichen Körpern eingesenkt
werden, seien ohne Leib gewesen und hätten in einem himm¬
lischen Aufenthaltsorte gesündigt, seien deßhalb von der Höhe
in die Tiefe herabgestürzt, unter verschiedenartigeHerrscher
gerathen und von Mächten der Luft und der Gestirne, theils
härteren, theils milderen, in Körper eingeschlossen worden,
in welchen sie verschiedenes Schicksal nnd ungleiche Lage
haben, so daß, was immer in diesem Leben auf verschiedene
und ungleichmäßige Weise geschieht, seinen Grund in voraus¬
gegangenen Ursachen habe. Diese gottlose Fabel ersannen
sie sich aus vielerlei Jrrthümern , aber alle diese hat der
katholische Glaube von dem Leibe seiner Einheit abgetrennt,
indem er beharrlich und wahrheitsgemäß verkündiget, daß
die Seelen der Menschen, bevor sie in ihre Leiber einge¬
haucht wurden, nicht gewesen sind und von Niemand An-
derem den Körpern mitgetheilt wurden, als von der Hand
Gottes , welcher sie wie auch die Leiber erschaffen hat ; daß
ferner, weil durch die Sünde des ersten Menschen das ganze
folgende Menschengeschlecht verderbt ist. Niemand von dem
Loose des alten Menschen befreit werden kann, auffer durch
das Sacrament der Taufe Christi, in welchem es keine
Unterscheidung der Wiedergeborenen giebt, nach dem Worte
des Apostels: ') „Denn ihr alle. die ihr in Christus ge¬
laust seid, habt Christus angezogen. Da ist weder Jude
noch Grieche, da ist weder Sclave noch Freier, da ist weder
Mann noch Weib. denn ihr alle seid Eins in Christus
Jesus ." Was also hat hier der Lauf der Gestirne zu thun,
was die Fügung des Verhängnisses, was der veränderliche
Stand und die unruhige Verschiedenheit der irdischen Dinge?
Sieh', so Ungleiche macht die Gnade Gottes gleich, die da
unter allen möglichen Beschwerden dieses Lebens, wenn sie
gläubig bleiben, nicht unglücklich sein können, indem sie bei
jeder Versuchung jenes Wort deS Apostels wiederholen: ' )
„Wer wird uns scheiden von der Liebe Christi? Trübsal

9»
1) Gal. 3, 27- 28. — 2) Rom. 8, SS—37.
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oder Angst oder Verfolgung oder Hunger oder Blöße oder
Gefahr oder Schwert? Wie geschrieben steht: Um deinet¬
willen werden wir geiödtet den ganzen Tag , werden für
Schlachtschafe angesehen. Aber in Diesem allen überwinden
wir um Desjenigen willen, der uns geliebt hat." Deßhalb
fürchtet auch die Kirche, welche der Leib Christi ist. Nichts
von den Ungleichheiten der Welt, weil ste nach keinem der
zeitlichen Güter verlangt, sie fürchtet auch nicht eine Unbilde
von dem eitlen Lärme des Verhängnisses, da sie es versteht,
aus den Drangsalen durch Geduld Nutzen zu ziehen.

Cap . II . Sie legen den Menschen eine Nöthi-
gung deS Schicksals auf.

Ihre eilfte Gotteslästerung besteht darin, daß sie mei¬
nen, die Seelen und Körper der Menschen stehen unter dem
Einflüsse von Sternen . in Folge welches Wahnsinnes sie
in alle Jrrthümer der Heiden verstrickt werden und die
ihnen nach ihrer Meinung günstigen Sterne verehren, die
feindlichen zu besänftigen suchen müssen. Für Solche aber,
die Derlei treiben, ist in der katholischen Kirche kein Platz,
weil, wer sich solchen Lehren ergeben hat, sich vom Leibe
Christi gänzlich getrennt hat.
Cap . 12. Gewissen Mächten unterwerfen sie

die Seelen , anderen die Glieder der Leiber.
Das Zwölfte darunter ist, daß sie die Theile der Seele

unter gewisse Mächte vertheilen, unter andere wieder die
Glieder des Leibes, und daß sie die Eigenschaften der inne¬
ren Herrscher nach den Namen der Patriarchen bestimmen,
denen sie hinwieder die Himmelszeichen entzegenstellen, un¬
ter deren Macht die Körper stehen. Hiedurch verwickeln sie
sich in einen unentwirrbaren Jrrtbum , weil sie nicht aus
das Wort des Apostels hören, wo er sagt:*) „Sehet zu.

1) Cot, 2. 8—10.
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daß euch Niemand verführe durch WeltweiSheit und leeren
Trug nach der Überlieferung der Menschen, nach denKind-
heitSlebren der Welt, statt (euch zu lehren) nach Christus;
denn in ihm wohnet die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig,
und ihr seid erfüllet in ihm, der das Haupt aller Oberherr¬
schaften und Gewalten ist." Und abermals: *) „Niemand
möge euch verführen, der sich in Verdemüthigung und
Engeldienst gefällt> der sich in Dem bewegt, was er nicht
gesehen hat, und vergebens sich bläht in seinem fleischlichen
Sinne, und der sich nicht an das Haupt hält, von welchem
der ganze Leib, durch Gelenke und Bänder verbunden und
zusammengehalten, Wachsthum hat zur Zunahme in Gott."
Wozu also sollen wir Etwas in das Herz aufnehmen, was
das Gesetz nicht lehrte, was das Prophetenthum nicht ver¬
kündigte, was die Wahrheit des Evangeliums nicht predigte,
was die apostolische Lehre nicht überlieferte? Doch DaS Paßt
zu der Gesinnung Derjenigen, von welchen der Apostel sagt: )̂
„Denn es wird eine Zeit kommen, da sie die gesunde Lehre
nicht ertragen, sondern nach ihren Gelüsten sich Lehrer über
Lehrer nehmen werden, welche die Ohren kitzeln; von der
Wahrheit aber werden sie das Gehör abwenden, zu den Fa¬
beln aber sich hinwenden." Nichts also sollen Die mit »ns
gemein haben, welche Solches zu lehren oder zu glauben
sich vermessen und wie immer zu behaupten suchen, daß die
Substanz des Fleisches von der Hoffnung der Auferstehung
fern sei, und so das ganze Geheimniß der Menschwerdung
Christi auflösen, weil es ungeziemend war , einen vollstän¬
digen Menschen anzunehmen, wenn eS ungeziemend war.
ihn vollständig zu befreien.

Cap . 13. Welche Kenntniß der Schrift sie sich
zumuthen.

An die dreizehnte Stelle ist ihre Behauptung gesetzt.

1) Cot. -2, 18- 19. — 2) II.Tim. 4, 3- 4.
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daß alle unter dem Namen der Patriarchen vorkommenden
Schriften für canonisch zu halten seien, weil jene zwölf
Kräfte, welche die Umwandlung des innern Menschen be¬
wirken, in den Worten derselben angezeigt werden, ohne
deren Kenntniß keine Seele in jene Substanz, aus welcher
sie hervorgegangen ist, wieder umgewandelt werden kann..
Diese gottlose Thorbeit jedoch verachtet die christliche Weis¬
heit, welche weiß. daß die Natur der wahren Gottheit un¬
verletzlich und unwandelbar ist, daß die Seele aber, sie mag
in einem Körper leben oder von ihm getrennt sein, vielen
Leiden unterworfen sei. Wäre sie aber von der göttlichen
Wesenheit, so könnte ihr kein Ungemach zustoßen. Deßhalb
besteht auch zwischen Schöpfer und Geschöpf ein jeden
Vergleich ausschließender Unterschied. Jener uemlich ist
immer Derselbe und wird durch keinen Wechsel verändert,
dieses aber ist veränderlich, wenn es auch nicht verändert
worden, weil eS den Umstand, daß es nicht verändert wird,
als ein Geschenk, nicht aber als Eigenthum haben kann.

Cap . 14. Sie unterwerfen den Menschen der
Macht der Sterne und Zeichen.

Im vierzehnten Capitel aber wird von ihnen gesagt^
daß sie bezüglich des Zustandes des Körpers meinen, daß
er vermöge seiner irdischen Beschaffenheit unter der Macht
der Gestirne und (Himmels-)Zeichen stehe und daher in den
heiligen Büchern Vieles gefuuden werde, waS auf den äuffe-
ren Menschen Bezug habe, wie sich auch in denselben ein
gewisser Gegensatz zwischen göttlicher und irdischer Natur
entgegenstehe und etwas Anderes die Beherrscher der Seele
für sich beanspruchen und etwas Anderes die Schöpfer des
Leibes. Diese Fabeln werden deßhalb ausgestellt, um zu
behaupten, daß die Seele göttlicher Substanz sei, und um
es glaublich zu machen, daß das Fleisch einer bösen Natur
sei, da sie ja auch bekennen, daß die Welt selbst mit ihren
Elementen nicht das Werk deS guten Gottes , sondern die
Schöpfung eines bösen Urhebers sei; damit sie nun diese
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ihre gotteslästerlichen Lügen unter schönen Titeln bemän¬
teln , haben sie fast alle göttlichen Aussprüche durch eine
abscheuliche Erklärung verkehrt.

Cap . IS . Sie verfälschten die wahren Schrif¬
ten und führen falsche  ein.

Hierüber klagt der Inhalt des fünfzehnten Capitels
und verabscheut mit Recht die diabolische Vermessenheit,
weil auch wir Dieß durch den Bericht wahrhafter Zeugen
erfuhren und viele ganz verderbte Handschriften unter dem
Titel der canonischen Bücher bei ihnen fanden . Denn wie
könnten sie (selbst) Einfältige täuschen , wenn sie den Gift¬
becher nicht mit einigem Honig bestreichen würden , damit
man das Herbe nicht merken solle , das doch den Tod brin¬
gen muß ? Daher muß man dafür sorgen und gar sehr mit
allem Hirteneifer darauf achten , daß die verfälschten und
von der reinen Wahrheit abweichenden Handschriften nir¬
gends zum Lesen gebraucht werden . Die apokryphen Schrif¬
ten aber , welche sie unter dem Namen der Apostel als eine
Pflanzstätte vieler Jrrthümer haben , müssen nicht bloß ver¬
boten , sondern auch ganz weggenommen und verbrannt wer¬
den . Denn wenn auch Einiges in ihnen den Schein der
Frömmigkeit an sich trägt , so sind sie doch nie frei von
Gift und bewirken durch den Reiz der Fabeln heimlich , daß
sie Diejenigen , welche sich durch die Wundererzäblungen
verführen lassen , in den Schlingen allerlei Jrrtbums ver¬
stricken. Wenn daher irgend ein Bischof es nicht verhin¬
dert , daß solche Apokryphen in den Häusern behalten wer¬
den , oder das Lesen dieser Codices unter dem Namen der
canonischen Bücher in den Kirchen gestattet , der soll wissen,
daß er als ein Häretiker gerichtet werden müsse , weil , wer
Andere vom Jrrthume nicht abruft , beweist , daß er selbst
im Jrrthume sei.

Cap . 16 . Über die Schriften des DictinniuS.

Im letzten Capitel aber wurde die gerechte Klage vor-
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gebracht , daß die Abhandlungen des DictinniuS, ' ) welche er
gemäß der Lehre des PriScillianus verfaßte , von Vielen mit
Verehrung gelesen wurden , da man doch , wenn man dem
Andenken des Dictinnins Etwas zu schulden glaubt , mehr
seine Besserung als seinen Fall lieben soll . Also nicht den
Dictinnius , sondern den Priscillianus lesen sie und billigen,
waS er , da er irrte , lehrte , nicht aber , was er nach seiner
Bekehrung erwählte . Niemand aber soll Dieß ungestraft
wagen noch den Katholiken beigezählt werden , wer immer
diese Schriften benützt , welche nicht bloß von der katholischen
Kirche , sondern auch von ihrem Verfasser verdammt wur¬
den . Es sei den Verkehrten nicht gestattet , zu heucheln , waS
sie Vorgaben , und dürfen sie nicht unter dem Deckmantel
des christlichen Namens den Bestimmungen der kaiserlichen
Decrete ausweichen . Deßhalb nemlich kommen sie mit so
ganz verschiedenem Herzen zur katholischen Kirche , damit
sie da soviele Anhänger als möglich gewinnen und . indem
sie sich fälschlich für Unsrige auSgeben , der Strenge der
Gesetze entschlüpfen . So thun es die PriScillianisten , so
die Manichäer , deren Herzen mit ihnen so verbrüdert sind,
daß sie sich nur dem Namen nach unterscheiden , in ihren
Gotteslästerungen aber Eins sind . Denn obwohl sie vor¬
geben , daß sie das alte Testament , welches die Manichäer
verwerfen , annehmen , so geht doch die Absicht Beider auf
Eines hinaus , da , was Jene dadurch bekämpfen , daß sie
eS nicht anerkennen . Diese dadurch verderben , daß sie eS
annehmen.

In ihren verabscheuungswürdigen Mysterien aber , welche,
je unreiner sie sind , desto sorgfältiger verheimlicht werden,
ist nur ein Frevel , eine  Unsiäthigkeit und eine  ähnliche
Schändlichkeit . Obwohl wir erröthen , davon zu reden , so

t ) Dictinnius , Vorgänger des Tuiribius auf dem bischöf¬
lichen Stuhle von Astorga, war Priscillianist gewesen, aber auf
der ersten Synode zu Toledo im I . 400 zur katholischen Kirche
zurückgekehrt; s. 8aller . II . x . 1373.
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haben wir sie dennoch , nachdem wir sie durch die sorgfältig¬
sten Untersuchungen erforscht hatten und sie durch das Ge-
standniß der Ungezogenen Manichäer enthüllt war , zur
öffentlichen Kenntmß gebracht , damit durchaus nicht ange»
zweifelt werden könne, waS in,unserem Gerichte, ' ) "welchem
nicht nur eine sehr große Zahl von Bischöfen , sondern auch
ein Tbeil des Senates und des Volkes beiwohnte , durch
den Mund Derjenigen selbst , welche die ganze Schandthat
begangen batten , entdeckt wurde , wie es auch die Acten be¬
weisen , welche wir jetzt an deine Liebe richteten . Was aber
von dem überaus schnöden Verbrechen der Manichäer (ge¬
sagt isi) , daS ist auch von der höchst unzüchtigen Gewohn¬
heit der Priscillianisten schon längst bekannt und vielfach
verbreitet . Denn Die , welche in ihren gottlosen Gesinnungen
gänzlich übereinstimmen , können in ihren Gebräuchen sich
nicht von einander unterscheiden.

Nachdem wir nun Alles , was deine Anklageschrift der
Reihe nach enthält , und von dem auch die Form des Com-
wonitoriums nicht abweicht , durchgegangen , haben wir , wie
ich glaube , hinreichend gezeigt , was wir von Denen halten,
über welche deine Brüderlichkeit an unS berichtete , und wie es
nicht zu dulden sei. wenn solch' verruchten Jrrthümern auch
Die Herzen einiger Bischöfe zustimmen oder , um mich milder
auszudrücken , nicht widerstehen . Mit welchem Gewissen be¬
anspruchen sie die ihnen erwiesene Ehre , wenn sie für die
ihnen anvertrauten Seelen nicht arbeiten ? Wilde Thiere
brechen ein , und sie schließen nicht die Zäune der Schafe.
Diebe stellen nach , und sie wachen nicht . Krankheiten ver¬
breiten sich, und sie sorgen nicht für Heilmittel . Indem sie
noch überdieß Denen , welche eifriger zu Werke gehen , bei¬
zustimmen sich weigern und eS verabsäumen , Gottlosigkeiten,
welche schon längst auf der ganzen Erde verdammt wurden,
durch ihre Unterschriften mit dem Banne zu belegen , was

1) Hiemit beruft sich der Papst auf das im 7. Briese er¬
wähnte Gericht über die Manichäer ; s. oben S . 51.
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wollen sie, daß man von ihnen denke, als daß sie nicht vom
der Zahl der Brüder sind, sondern auf Seite der Feinde
stehen?

Cap . 17. Ob derLeibCbristi wahrhaft im Grabe
geruht habe.

Über DaS aber, was du im letzten Theile deines ver¬
traulichen Schreibens erwähntest, staune ich, daß es dem Ver¬
stände eines Katholiken Schwierigkeiten bereite, als ob es
unsicher wäre, ob nemlich, da Christus zurHölle Hinabstieg»
sein Leib im Grabe geruht habe; ist derselbe dock ebensowahrhaft gestorben und begraben worden, wie er am dritten
Tage auferweckt wurde. Das hat ja der Herr selbst erklärt^
indem er zu den Juden sagte:*) „Brechet diesen Tempel ab.und in drei Tagen will ich ihn wieder ausbauen;" wo der
Evangelist hinzufügt „Das  aber sagte er von dem Tem¬
pel seines Leibes." Diese Wahrheit hatte auch der Prophet
David vorherverkündigt, indem er in der Person des Herrn
und Erlösers redet und sagt:") „Auch mein Fleisch wird
ruhen in der Hoffnung; denn du wirst meine Seele nicht
in der Hölle lassen und deinem Heiligen nicht zu sehen ge¬
ben die Verwesung." Aus diesen Worten ist es jedenfalls
offenbar, daß der Leib des Herrn wahrhaft begraben wurve
und (im Grabe) ruhte und der Verwesung anheim fiel, weil
er durch die Rückkehr der Seele alsbald belebt auferstand.
Das nicht zu glauben, ist sehr gottlos und gehört ohne Zwei¬
fel zur Lehre des Manichäus und des PriScillianus, welche
Christus in so goltesräuberischer und heuchlerischer Weise
bekennen, daß sie die Wahrheit der Menschwerdung, des
Todes und der Auferstehung aufheben.

Daher möge bei euch ein bischöfliches Concil gehalten
werden und mögen an einen Allen günstig gelegenen Ort
die Bischöfe der benachbarten Provinzen Zusammenkommen.

1) Äoh. 2, 19. - 2) Joh . 2, 21. - 3) Ps . 15, 9- 10.
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damit gemäß unserer auf deine Fragen ertheilten Antwor¬
ten durch eine ganz genaue Untersuchung erforscht werde,
ob etwa unter den Bischöfen Einige von dem Gifte dieser
Häresie angesteckt sind , die dann ohne Bedenken von der
Gemeinschaft getrennt werden müssen , wenn sie die verruchte
Secte mit allen ihren bösen Lehren nicht verdammen wollen.
Denn es kann keineswegs geduldet werden , daß Der , welcher
daS Amt der Verkündigung des Glaubens übernommen hak,
gegen daS Evangelium Christi , gegen die apostolische Lehre,
gegen das GlaubenSbekenntniß der ganzen Kirche zu dispu-
tiren wagt . Wie werden dort die Schüler sein , wo solche
Meister lehren werden ? Wie wird dort die Religion des
Volkes , wie daS Heil desselben bestellt sein, wo zum Scha¬
den der menschlichen Gesellschaft die heilige Schamhaftigkeit
beseitigt , das Eheband aufgelöst , die Erzeugung der Nach¬
kommenschaft verboten , die Natur des Fleisches verdammt,
im Widerspruch mit der wahren Verehrung des wahren
Gottes die Dreifaltigkeit der Gottheit geleugnet , die Eigen-
thümlichkeit der Personen vermengt , die menschliche Seele
als aus der göttlichen Substanz entsprungen und nach der
Willkür des Teufels vom Fleische eingeschlossen erklärt,
der Sohn Gottes deßhalb , weil er aus der Jungfrau ge¬
boren , nicht deßhalb , weil er vom Vater gezeugt ist, der
Eingeborene genannt und er weder für den wahren Sohn
Gottes noch für den wahren Sohn der Jungfrau gehalten
wird , so daß in Folge deS fälschlichen , nicht wahrhaf¬
ten Leidens und Sterbens auch die Auferstehung deS aus
dem Grabe wieder angenommenen LeibeS als lügenhaft gilt?
Vergebens tragen Die den katholischen Namen , welche solchrn
Gottlosigkeiten nicht widerstehen ; sie können Das glauben,
wenn sie es geduldig anhören können . Wir richteten deß¬
halb Schreiben an unsere Brüver und Mitbischöfe von
Tarracona , Carthago (Nova ), Lusitania und an die gallischen ' )

1) Daß unter den gallischen (xallieos ) Bischöfen nicht die
Bischöfe Galliens , sondern die von Gallicien , der größten und
angesehensten Provinz Spaniens , zu verstehen seien , beweist gründ-
lich OueSnell in u . 9 . zu unserem Briefe (LAIsr . II . x . 1384 ),^
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und sagten ihnen die Berufung einer allgemeinen*) Synode
an. Der Sorge deiner Liebe wird es obliegen, daß das
Schreiben unserer Anordnung an die Bischöfe der vorher
genannten Provinzen gelange. Sollte aber, was fern sei,
sich ein Hinderniß gegen die Abhaltung eines allgemeinen
«Loncils ergeben, so sollen sich wenigstens die Bischöfe Gal»
liciens*) versammeln, um deren Berufung sich unsere Brüder
Idacius und Ceponius bemühen sollen im Vereine mit dir,
um so schnell als möglich wenigstens durch eine Provincial»
Versammlung für so schwere Wunden Heilung zu bringen.
Gegeben am 2l. Juli unter dem Consulate des Calepius
und ArdabureS, der erlauchten Männer.

Auffallend ist es , daß hier nicht auch die basischen Bischöfe ge¬
nannt sind, da auf der in Folge dieses Schreibens (wahrsch. in
Toledo) im I . 447 gehaltenen Synode die Bischöfe von Hiopa-
uis, larraeonensis und OartlmAirsionsw, von Lnsitanien und Bä»
rica anwesend waren.

1) D. i. eine allgemeine spanische Synode; die Erfüllung
dieses Wunsches wurde durch die politischen Verhältnisse Spa¬
niens vereitelt; denn Spanien stand unter verschiedenen Sceptern,
und wurden deßhalb statt einer Nationalsyaodezwei Particular-
synoden gehalten, die erste nemtich die schon genannte von To¬
ledo; diese ist deßhalb merkwürdig, weil sie in ihrem gegen die
Priscillianisten gerichteten Symbolum, im Anschlüsse an den von
Leo im obigen Briefe (o. 1. S . 126) bezüglich des hl. Geistes
gebrauchten Ausdruck „<lo utrogns  proesssit " , zuerst den
hl. Geist als akatrs b' iliogns  proosäsns lehrt; diese Synode
sandte auch an den Metropoliten Balconins von Gallicien, dessen
Bischöfe nicht kommen konnten, eine rsgnla Läsi. Bald darauf
versammelte auch Dieser die Bischöfe seiner Provinz dem obigen
Aufträge des Papstes gemäß zu einer Synode in munieipio 6s-
Isusnsi , an welche, wie Bischof Lucretius auf dem 1. Concil zu
Braga v. I . 563 bezeugt, P . Leo ein eigenes Schreiben (jeden¬
falls in Angelegenheit des Priscillianismus) richtete.

2) Dieß deßhalb, weil die Bischöse Turribius , Idacius u.
Ceponius dieser Provinz angehörten, und weil in derselben der
Priscillianismus am meisten verbreitet war.
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Mief des Wischofs Hmriöius von Ujlorga an die Mischöfe
Adacius und Keponius.')

Uk'cr >1le Triften ( ilcr DriscilkilloiHen) , wekl̂e oilUt zur
Ocmisfüliruug lies Gkuuöciis uugcnouimcn werden lliirfm, uncl ülicr

äic 8ccie ilcr Driscilkilliiim̂.

Den heiligen und seligsten und aller Verehrung
würdigen Bischöfen Idacius und Ceponius

(sendet)  Turribius (seinen Gruß).
1. Cap . Immer ist eine Reise beschwerlich und un¬

angenehm, welche harte Anstrengungen und beklagenswerthe
Sorgen um dringende Bedürfnisse herbeiführen. Dennoch
bietet sie einen Vortheil, wenn wir durch den Besuch von
unbekannten Gegenden und durch das Kennenlcrnen von
unbekannten Dingen einen geistigen Fortschritt machen,  in¬
dem wir meistens Das, was bei uns sehr trefflich erschien,,
als schlecht und sehr schlecht erkennen, weil uns der Ver¬
gleich mit Besserem geboten wurde. Dieß widerfuhr mir,
da ich auf meiner Reise durch verschiedene Provinzen fand,,
daß in allen Kirchen, welche in der Gemeinschaft der Ein.
heit stehen, unter Verurtheilung aller Jrrthümer und Sec-
ten ein und derselbe Sinn deS katholischen Glaubens fest¬
gehalten werde, welcher aus der reinsten Quelle der Wahrheit
entspringt, und der, weil er in keine Spaltungen und ver¬
schiedenartige Bächlein zerrissen ist, die ebenen Felder nicht
etwa in morastige Pfützen verwandelt, welche den reckten
Weg des Glaubens verhindern könnten. Diejenigen aber,
welche das Gift böser Lehren angesteckt hat , drängt er ent¬
weder zur Besserung und Umkehr im Schooße der hehren
Mutter oder, so sie in ihrer Hartnäckigkeit verharren, stößt
er sie als ausgeartete und unrechtmäßige Kinder aus der
Theilnahme an dem heiligen Erbe.

1) Lallor. I. p. 711 u. 1475; irrig citirt Hefele(II . S . 306)
diesen Brief als an P. Leo gerichtet.
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2. Cap . Deßhalb erscheint eS mir, da ich nach jahre¬
langen Reisen in mein Vaterland zurückgekehrt bin, gar
hart, daß ich van jenen Lehren, welche die katholische Kirche
seit Langem verdammt hat , und die ich für schon längst er¬
loschen hielt, noch gar Nichts geschwunden finde. Im Ge-
gentheile bemerke ich, daß nach eines Jeden Sinn und Wil¬
len die bösen Lehren wie mit Hydra-Köpfen aufwachsen, da
die Einen zu dem alten Jrrthume noch ihre Gottesläste¬
rungen hinzufügten. Andere ihn unversehrt bis jetzt beibe¬
halten, wieder Andere, welchen die Betrachtung der Wahr¬
heit eine theilweise Berücksichtigungabnöthigte, einige Sätze
von dieser aufnehmen, im Übrigen aber (von den Irrlehren)
umstrickt sind. Dieß wuchs nun in Folge der Ungunst der
Zeiten so ungehindert heran, weil die Berufungen und
Anordnungen von Synoden aufhörten; und so versammelt
man sich in ganz gottloser Weise, was ärger ist als Alles, an
einem  Altäre mit verschiedenen Glaubensanschauungen.

3. Cap.  Daß ich Dieses sage, geschieht, ich bekenne
eS, mehr aus frommer Liebe für das Vaterland, als aus
verwegener Vermessenheit. Denn wie könnte sonst ich, der
ich voll von allen Sünden und großer Verbrechen schuldig
bin, wie könnte ich eS wagen, euch so zu schreiben, da ich
der Worte des Herrn gedenke, wo er sagt:*) „Im fremden
Auge siehst du den Splitter , in deinem eigenen bemerkst du
nickt den Balken?" eingedenk auch jenes warnenden Aus¬
spruches: °) „Zu dem Sünder aber spricht Gott: Warum
verkündigst du meine Rechte und nimmst meinen Bund in
deinen Mund?" Hingegen betrachte ich, was weiter unten
geschrieben steht: )̂ „Du sahst den Dieb und liefst mit ihm
und machtest Gemeinschaft mit den Ehebrechern." Denn
nicht Das allein ist Diebstahl, wenn fremdes Gut entwendet
wird, noch ist Das allein Ehebruch, welchen wir durch Ver¬
letzung der Treue des Ehebettes begehen, sondern auch durch

1) Matth. 7, 3. - 2) Ps. 49, 16. — 8) Ps. 49, 18.
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Beseitigung der Wahrheit wird die Aufstellung einer ver¬
kehrten Lehre zum Diebstähle am katholischen Glauben und
wird durch die schändende Vermischung böser Lehren mit
der Wahrheit des Wortes Gottes der Same des Unkrauts
ausgestreut. Zch weiß also nicht, ob ich reden oder schwei¬
gen soll, weil ich Beides fürchte. Allein damit euere Hei¬
ligkeit nicht etwa in Unkenntniß bleibe, wie Böses und
Gotteslästerliches in den apokryphen Büchern enthalten ist,
welche diese unsere häretischen Landsleute anstatt der heili¬
gen Evangelien lesen, glaube ich mich deS größten Verbre¬
chens schuldig zu machen, wenn ich schweige. Daher ist
auch Dieß nicht eine befehlende Ermahnung, sondern viel¬
mehr eine aufklärende Anweisung.

4. Cap . Zunächst also muß ich Das offenbaren, was
ich als den Glauben oder vielmehr Unglauben sehr Vieler
erkannte, was sie, obwohl es von Vielen fast öffentlich ge¬
lehrt wird, doch, sobald ein Katholik mit nur einiger Be¬
ständigkeit einer Behauptung widerstreitet, um sie zu ver¬
nichten, sogleich leugnen und eine Treulosigkeit durch eine
andere verbergen. Das sollen sie nun nicht mehr thun
(können), indem sie sowohl durch die apokryphen Schriften,
welche sie en canonischen Büchern als geheime und verbor¬
gene vorziehen„und mit größter Ehrfurcht behandeln, als
auch nach den Überlieferungen, welche sie lesen, und durch
die Aussprüche ihrer Urheber zeigen, daß Das . dessen man
sie beschuldigt, auf Wahrheit beruhe; Einiges aber von Dem,
was Lehre von ihnen ist, ist in jenen apokryphen Handschrif¬
ten, die ich lesen konnte, nicht enthalten. Woher also Dieß
entlehnt ist, weiß ich nicht, wenn nicht etwa in jenen alber¬
nen Abhandlungen, in welchen nach ihrer lügenhaften An¬
gabe die heiligen Apostel reden sollen, etwas Geheimeres
angedeutet ist, was sich mehr zum Vortrag als zum Lesen
eignet, oder es giebt vielleicht noch andere Bücher, welche
noch verborgener und geheimer gehalten werden und allein
den Vollkommenen, wie sie sagen, zugänglich sind.
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3. Cap . Das aber ist besonders in den sogenannter»
Acten des hl. Thomas zu tadeln und zu verwerfen, daß eK
heißt, er taufe nicht durch Master, wie es die Lehre des
Herrn sagt, sondern allein durch Öl . was zwar diese Uns-
rigen nickt annehmen?) sondern die Manichäer befolgen.
Diese Irrlehre , welche dieselben Bücher gebraucht und die¬
selben Lehren, ja noch schlechtere aufnimmt, muß von Aller»
auf der ganzen Erde sogleich nach dem Eingeständnisse ihres
Bekenntnisses ohne alle nähereUntersuchung als ganzverad»
scheuungSwürdig verdammt werden, durch deren Urheber oder
durch deren HauptanführerMaries und seine Schüler alle
apokryphen Bücher offenbar entweder verfaßt oder verdor¬
ben wurden, insbesondere aber die sogenannten Acten deS
hl. Andreas, die des hl. Johannes, welche der Gottesläste¬
rer Leucius geschrieben, ferner die sogenannten Acten des
dl. Thomas und ähnliche, aus welchen die Manichäer und
Priscillianisten und die übrigen ihnen verwandten Sectew
ihre ganze Irrlehre zu beweisen suchen; vorzüglich aber ans
jenem Bucke, welches„die Denkschrift der Apostel" *) heißt«,
in welchem sie sich, um ihrer Verkehrtheit ein recht großes
Ansehen zu verschaffen, fälschlich auf die Lehre des Herrn
berufen, welches Buch aber das ganze Gesetz des alten Te¬
stamentes zerstört und Alles, was dem hl. MoyseS bezüg-

1) Statt rsoipiunt möchten die Ballerim ineipinnt lesen«
als ob Turribius sagen wollte: Das bringen die Priscillianisten
nicht aus Eigenem auf ; ich glaube jedoch, daß man rseipiunt
beibehalten muffe, weil der von den Ballerini angedeutete Siun
den Nachsatz: ssä Naniolmei seguuntur als nicht logisch erschei¬
nen läßt , sondern denselben in der Form : soll Äauiekasos
«oguuntur fordern würde, d. h. also: Diesen Taufritus haben die
Priscillianisten nicht selbst ausgebracht, sondern sie folgen hierin
den Manichäern. Auch wird den Priscillianisten bezüglich der
Taufe nur vorgeworsen, daß sie in der Taufformel die Bindewörter
zwischen den Namen der drei göttlichen Personen wegließen, um
diese als identisch erscheinen zu lasten.

2) ülsworia H,xosto1orum.
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lich der Geschöpfe und des Schöpfers von Gott geoffenbart
wurde, abgesehen von seinen übrigen Gotteslästerungen,
deren Aufzählung uns zu sehr anwidert.

6. Cap.  Gleichwie es aber zweifellos ist, daß die in
den Apokryphen verzeichneten Wunder und Tugenden der
Apostel auf Wahrheit beruhen oder beruhen können, ebenso
gewiß sind jene Erörterungen und Behauptungen verkehrter
Sätze von den Häretikern eingeschoben. AuS diesen Schrif¬
ten habe ich verschiedene Zeugnisse, welche voll von Gottes¬
lästerungen sind, unter ihren Titeln geordnet aufgeführt
und denselben auch, so gut ich konnte, meiner Anschauung
gemäß die Erwiderung entgegengesetzt.

7. Cap.  Hierüber mußte ich euch deßhalb ausführ¬
lichere Mittheilung zukommen lassen. damit hernach Nie¬
mand. als ob er von der Sache Nichts wußte, sagen könne,
er habe oder lese solche Bücher aus Einfalt. Euerem Er¬
messen und euerer Untersuchung aber wird es zukommen, Alles
zu erwägen und. wenn ihr Etwas als der Wahrheit und
dem Glauben entgegengesetzt sicher erkannt habet, mit eueren
anderen Brüdern, welche euch der Eifer für die katholische
Religion und fromme Gesinnung beigesellt, jene Entschuldi¬
gung mit dem geistlichen Schwerte abzuschneiden und mit
der Feuerkraft des göttlichen Wortes zu unterdrücken.

16. Srief des Papstes Leo an alle Bischöfe ZieMens.*)
Inhalt .-)

1. Daß eS verboten sei , am Feste derEr-

1) Lallor. I. x. 715 u. II. p. 1386, Ug,nsi V. p. 1305,
auch bei QueSnell Num. 16, vaeoiari II. x, 75, Num. 16
(fälschlich in das I . 446 eingereiht).

2) Nach Dionysius Exiguus.
Papfibriefe IV. Bb. io
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scheinung des Herrn die Taufe (feierlich ) zu
spenden.

2. Daß uns durch die Menschwerdung un¬
seres Herrn die Geheimnisse des Heiles in
sachgemäßer Ordnung zu Theil wurden.

3. Daß (uns ) in der Taufe der .Tod (C hristi)
zu gute komme durch die Tilgung der Sünde,
und daß die dreimalige Untertauchung ein Bild
des dreitägigen Liegens im Grabe sei , die Er¬
hebung aus demWasser (aber ) d ie Auferstehung
aus dem Grabe darstelle.

4. Daß der heilige Petrus am Pfingsttage
dreitausend Menschen getauft habe.

5. Daß nur zwei Zeiten , nemlich Ostern und
Pfingsten , von den römischen Bischöfen zum
Taufen festgesetzt worden.

6. DaßDie , welche durch eine Todesgefahr ')
bedrängt sind , zu jeder Zeit getauft werden
sollen.

7. Daß von Sicilien alle Jahre je drei
Bischöfe )̂ nach Rom zur Synode ohneZaudern
kommen sollen.

Text.

Leo , der Bischof , (sendet)  allen in Sicilien ein¬
gesetzten Bischöfen Gruß im Herrn.

„Wir werden durch göttliche Gebote und apostolische
Ermahnungen angeeifert, über den Stand aller Kirchen un-

1) In manchen Handschriften ist hinzugefügt: d. i. von
Krankheit, Belagerung, Verfolgung, Schiffbrnch.

2) Einige Handschriften lesen noch: am 29. September.
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verdrossen zu wachen und, wenn sich etwas TadelnSwerthes
vorfindet, eS mit schneller Sorgfalt zu beseitigen, eS mag
nun in Unwissenheit oder in Vermessenheit seinen Grund
haben. Denn da das Gebot des Herrn (stets) in Kraft
bleibt, durch welches der seligste Avostel Petrus in dreima¬
liger Wiederholung des geheimnißvollen Auftrages damit
betraut wird, daß er, der Christus liebt, die Schafe Christi
weide, werden wir durch die Ehrfurcht vor jenem Stuhle
selbst, welchem wir aus überfließender Gnade Gottes vor¬
stehen, genöthigt, alle Gefahr der Saumseligkeit so viel als
Möglich zu meiden, damit das Bekenntnih deS obersten Apo¬
stels, durch welches er bezeugte, daß er den Herrn liebe, an
uns nicht vermißt werde, weil Der, welcher die ihm so oft¬
mals anvertraute Heerde nachlässig weidet, überwiesen ist,
daß er den obersten Hirten nicht liebe."*)

1. Cap . Über die Taufe , welche nicht an Epi¬
phanie , sondern am Osterfeste (feierlich ) zu spen¬

den  ist.
Da eS also mir, der ich in brüderlicher Zuneigung um

die Handlungen euerer Liebe bekümmert bin, durch sichere
Nachrichten bekannt wurde, daß ihr in dem wichtigsten' )
Sacramente der Kirche von der Gewohnheit der aposto¬
lischen Einrichtung derart abweichet, daß ihr das Sacrament
der Taufe häufiger am Tage der Erscheinung(des Herrn)
als zur Osterzeit spendet, so wundere ich mich, daß ihr oder
euere Vorfahren eine so widersinnige Neuerung einsühren
konntet, daß ihr die innere Bedeutung' ) der beiden Zeiten
verwechselt und glauben könnet, eS sei kein Unterschied zwi¬
schen dem Tage, an welchem Christus von den Weisen an¬
gebetet wurde, und jenem Tage, an welchem Christus von

1) 35. vocrot. ot. 0. XXV. gu. 1, c. 2.
2) Lscramootum Principals, insofern« es das erste und die

Bedingung zum Empfange der übrigen Sacramente ist.
3) lllMsriuw.

10*
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den Todten auferstanden ist. In diese Schuld hättet ihr
nicht verfallen können, wenn ihr von dort, woher ihr die
Weihefür euere Würde empfanget, auch das Ĝesetz für euer
ganzes Verhalten annehmen würdet und der Stuhl des se¬
ligen Apostels Petrus, welcher der Ursprung euerer bischöf¬
lichen Würde ist, auch als Vorbild der kirchlichen Ordnung
(euch) gelten würde. Ein Abweichen von dessen Regeln
könnte auch mit weniger Gleichmuth ertragen werden, wenn
irgend eine Mahnung von unS schon vorausgegangen wäre.
Nun aber, da man an der Besserung nicht verzweifelt, muß
man die Sanftmutb bewahren; und obwohl bei Bischöfen
eine Entschuldigung, welche Unwissenheit vorschützt, kaum
angehen kann, so wollen wir doch lieber die nothwendige
Strenge mildern und euch über den Grund jener ganz deut¬
lichen Wahrheit unterrichten.

2. Cap . Über die zu beobachtende Unterschei¬
dung der Zeiten und Geheimnisse.

Allerdings zwar verblieb im ewigen Rathschlusse
Gottes immer die unabänderlich vorher bestimmte Erlösung des
Menschengeschlechtes;allein die Reihe der durch Jesus Christus
unfern Herrn in der Zeit  zu vollbringenden Thaten nahm
in der Menschwerdung des Wortes seinen Anfang. Daher
war es eine andere Zeit , wo die selige Jungfrau Maria
nach der Verkündigung des Engels glaubte, daß sie der hei¬
lige Geist überschatten werde. und wo sie empfieng; eine
andere Zeit , wo das unbeschadet der Jungfrauschaft gebo¬
rene Kind durch die frohlockende Freude der himmlischen
Heerschaaren den Hirten angekündigt wird; eine andere, wo
das Kind beschnitten wird; eine andere, wo für dasselbe
das gesetzliche Opfer dargebracht wird; eine andere, da die
drei Weisen, durch die Helle des neuen Sternes angelockt,
vom Orient nach Bethlehem kommen, daselbst das Kind
anbeten und ihm durch die bedeutungsvolle Darbringung
der Geschenke ihre Ehrfurcht bezeugen. Auch sind es ver¬
schiedene Tage, an welchen(das Kind) dem gottlosen Hero-
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des durch die von Gott angeordnete Übertragung nach Ägyp¬
ten entzogen, und an welchen eS wieder von Ägypten nach
Galiläa nach dem Tode des Verfolgers zmückgerufen wurde.
Unter diesen mannigfachen Führungen aber macht die kör¬
perliche Entwicklung ihre Fortschritte: derHerr nimmt, wie
es der Evangelist bezeugt, zu an Alter und Gnade, kommt
in den Tagen des Pascha mit seinen Eltern nach Jerusalem
in den Tempel, und da er bei ihrer Rückkehr nicht in ihrer
Gesellschaft war, wird er mit den Altesten sitzend und in
Mitte der staunenden Lehrer disputirend gefunden und
sagt, indem er sein Zurückbleiben rechtfertigt:') „Warum
suchtet ihr mich? Wußtet ihr nicht, daß ich in Dem
sein muß, was meines Vaters ist?" wodurch er andeutete,
daß er der Sohn Desjenigen sei, dem auch der Tempel
gehört. Als er jedoch in vorgerückteren Jahren deut¬
licher gezeigt werden sollte und die Taufe seines Vorläu¬
fers Johannes begehrte, wie konnte über seine Gottheit
noch ein Zweifel übrig bleiben, da, nachdem der Herr
JesuS getauft war , der heilige Geist in Gestalt einer
Taube über ihn Herabstieg und verweilte und vom Himmel
die Stimme deS Vaters gehört wurde, welcher sagte
„Du bist mein geliebter Sohn, an dir Hab' ich mein Wohl¬
gefallen" ? DaS alles haben wir möglichst kurz durchgegangen,
damit euere Liebe erkenne, daß alle Tage Christi durch un¬
zählige Wunder geheiligt sind und in allen seinen Hand¬
lungen tiefe Geheimnisse hervorleuchteten, daß aber Alles
anders durch Zeichen angedeutet, anders durch Tbaten er¬
füllt werde; daß aber auch nicht alle Werke des Erlösers

.der Zeit der Taufe angehören können. Denn wollten wir
auch die uns bekannten Thaten des Herrn nach der Taufe
des heiligen Johannes ohne Unterschied festlich begehen, so
müßte man die ganze Zeit ohne Unterbrechung als Festtage
feiern, weil sie ganz von Wundern erfüllt ist. Weil jedoch
der Geist der Weisheit und des Verstandes die Apostel und
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die Lehrer der ganzen Kirche so unterwiesen hat, daß er im
christlichen Gottesdienste keine Unordnung, keine Verwechs¬
lung zuließ, so muß man die Gründe der Festlichkeiten unter¬
scheiden und bei allen Einrichtungen unserer Väter und Vor¬
bilder eine vernünftige Unterscheidung beachten, weil wir
eine Heerde und ein Hirt nur sind, wenn wir nach der
Lehre des Apostels' ) „alle einerlei Sprache führen, voll¬
kommen eines Sinnes und einer  Meinung sind."

3. Cap . Warum bloß zu Ostern und Pfingsten
getauft wird.

Obwohl also sowohl DaS , was der Verdemüthigung
Christi zugehört, als auch Das, was seine Herrlichkeit auS-
macht, sich in einer und derselben Person vereinigt und
Alles . was in ihm an göttlicher Kraft und menschlicher
Schwäche ist, auf unsere Erlösung hinzielt, „so schafftdennoch
eigentlich im Tode des Gekreuzigten und in der Auferstehung
des Gestorbenen die Macht der Taufe aus der alten Crea-
tur eine neue, so daß in den Wiedergeborenen sowohl der
Tod als auch das Leben Christi wirkt, nach dem Ausspruche
des seligen Apostels: ") „„Wisset ihr nicht, daß wir alle,
die wir in CbristuS IesuS getauft sind, in seinem Tode ge¬
tauft sind? Denn wir sind mit ihm durch die Taufe zum
Tode begraben, damit, gleichwie Christus auferstandcn ist
von den Todten durch die Herrlichkeit des Vaters, also auch
wir in einem neuen Leben wandeln. Wenn wir nemlich
(mit ihm) zusammengepflanzt sind zur Ähnlichkeit seines
Todes, so werden wir eS auch zur Ähnlichkeit der Aufer¬
stehung sein"" u. s. w., was der Lehrer der Heiden noch wei¬
ter zum Preise des Sacramentes der Taufe vorbrachte, da¬
mit es aus dem Geiste seiner Lehre offenbar werde, daß für
die Wiedergeburt der Kinder der Menschen und für deren
Annahme als Kinder Gottes jener Tag und jene Zeit auS»

1) I. Lor. 1, 10. — 2) Röm. 6, 3—5.
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erwählt wurde, wo nach der Ähnlichkeit und dem Bilde des
Geheimnisses Das, was an den Gliedern geschieht, mit Dem
übereinstimme, was am Haupte selbst geschah, indem nach
der Vorschrift der Taufe sowohl der Tod (uns) zu gute
kommt durch das Ertödten der Sünde , wie auch die drei¬
malige Untertauchung ein Nachbild des dreitägigen Begräb¬
nisses ist, die Erhebung auS dem Wasser nach Ärt deS auS
dem Grabe Wiedererstehenden geschieht. Die Eigenthüm-
lichkeit des Werkes selbst lehrt also, daß für die feierliche
Spendung der Gnade überhaupt jener Tag der gesetzliche
sei, an welchem sowohl die Kraft deS Geschenkes als auch
die äussere Form der Handlung entstanden. Zur Bestäti¬
gung dessen trägt (der Umstand) sehr viel bei, daß der Herr
Jesus Christus selbst nach seiner Auferstehung von den
Tobten seinen Schülern, in deren Person alle Vorsteher der
Kirchen belehrt wurden, die Form und die Gewalt zu tau¬
fen übertrug mit den Worten:*) „„Gehet, lehret alle Völ¬
ker und taufet sie im Namen des Vaters und des Sohnes
und des heiligen Geistes!"" Hierüber konnte er sie ja vor
seinem Leiden unterweisen, wenn er nicht hätte zu verstehen
geben wollen, daß die Gnade der Wiedergeburt ihren An¬
fang aus seiner Auferstehung genommen habe. Dieser Re¬
gel schließt sich auch das Pfingstfest an , welches durch die
Ankunft des heiligen Geistes geheiligt ist und unmittelbar
mit Ostern zusammenhängt; während auch andere Feste auf
andere Tage fallen, richtet sich dieses immer nach jenem
Tage, welcher durch die Auferstehung des Herrn hervorragt
eS reicht gewissermaßen die helfende Hand und ladet Die¬
jenigen, welche am Osterfeste entweder die Beschwerde einer
Krankheit oder die Länge der Reise oder die Schwierigkeit
der Schifffahrt fernhielt, ein, daß sie nun, sie mochten durch
welche Bedrängnisse immer gehindert worden sein, das Ziel
ihres Wunsches durch die Gnade des heiligen Geistes er-

1) Matth. 28, t9.
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reichen."' ) Denn der Eingeborene Gottes selbst wollte,
daß bezüglich des Glaubens der Gläubigen und der
Kraft der Werke zwischen ihm und dem heiligen Geiste kein
Abstand sei. weil kein Unterschied in ihrer Natur ist, indem
er sagte:*) „Ich werde den Vater Mitten, und er wird euch
einen anderen Tröster geben, auf daß er ewig bei euch sei.
der Geist der Wahrheit ;" und abermals :") „Der Tröster
aber, der heilige Geist . welchen der Vater in meinem Na¬
me» senden wird , dieser wird euch Alles lehren und euch
an Alles erinnern , was immer ich euch gesagt habe;" und
nochmals: ' ) „Wenn jener Geist der Wahrheit kommen wird,
so wird er euch in alle Wahrheit einführen." Da also die
Wahrheit Christus und der heilige Geist ist , der Geist der
Wahrheit , und der Name eines Trösters Beiden gemeinsam
ist, so ist auch das Fest nicht verschieden, wo das Geheim¬
nis einerlei ist.

4. Cap . Daß nach ap ostolischem Beispiele die
Taufe an Pfingsten (feierlich ) gespendet werde.

„Daß wir aber Dieß nicht nach unserem Dafürhalten
vertheidigen . sondern auf die apostolische Auctorität hin
beobachten, beweisen wir durch das gewiß treffende Beispiel,
indem wir dem seligen Apostel Petrus folgen , welcher an
eben dem Tage , an welchem die verheissene Ankunft des
heiligen Geistes alle Gläubigen erfüllte , eine Schaar von
Dreitausend , die er durch seine Predigt bekehrt batte, im
Bade der Taufe heiligte. Hierüber belehrt uns die heilige
Schrift , welche die Geschichte der Apostel enthält , in ge¬
treuer Erzählung mit folgenden Worten :") „„Als sie Dieß
hörten , gieng eS ihnen durch's Herz . und sie sprachen zu

1) 36. veor . ck. v . IV . o. 13 äs oonssor . (fängt an oben
mit den Worten: „so schafft dennoch;" dazu gehört noch fast das
ganze folg. 4. Cap )

2) Joh . 14, 16. — 3) Joh . 14, 26. — 4) Joh. 16, 13. —
5) Apostelg. 2. 37- 41.
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Petrus und den übrigen Aposteln : Ihr Männer (und)
Brüder , was sollen wir thun ? Petrus aber sprach zu ihnen:
Thut Buße , und ein Jeder von euch lasse sich taufen im
Namen Jesu Christi zur Vergebung euerer Sünden , und
ihr werdet empfangen die Gabe des heiligen Geistes ." ' )
Denn euch geht die Verheissung an und euere Kinder und
Alle , die fern sind , so Viele immer der Herr , unser Gott,
berufen wird . Auch mit sehr vielen anderen Worten zeugte
er und ermahnte freund sprach : Laßt euch retten aus diesem
bösen Geschlechts ! Welche nun sein Wort annahmen , Die
wurden getauft . Und es wurden an jenem Tage hinzuge¬
fügt bei dreitausend Seelen . " "

S. Cap . Im Nothfalle müsse jederzeit getauft
werden.

„Weil es demnach ganz offenbar und erwiesen ist , daß
für die Taufe der Auserwählten in der Kirche diese zwei
Zeiten , von welchen wir sprachen , die gesetzlichen sind, so
ermahnen wir euere Liebe, dieser Regel keine anderen Tage
beizumengen . " *) Denn wenngleich es nemlich auch andere
Feste giebt , welche wir zur Ehre Gottes Hochhalten müssen,
so ist dennoch die bedeutungsvolle und begründete Aus¬
nahmsstellung des vorzüglichsten und wichtigsten Sacramen-
tes von uns zu beobachten , ohne daß es jedoch verwehrt
wäre . Solchen , die in Gefahr schweben, zu jeder Zeit durch
die Ertbeilung der Taufe zu Hilfe zu kommen . Denn wir
verschieben die freiwilligen Wünsche der in Gesundheit und
sicherem Frieden Lebenden auf diese zwei mit einander ver¬
bundenen und verwandten Feste in der Weise , daß wir bei

1) Schluß des 36 . DecreteS.
2) 37 . vooret . ok. v - IV . e . 12. <ls ooosoor . (Diesen Wor¬

ten des Briefes stellt Gcatian den in den Sammlungen als Ru¬
brik erscheinenden Satz voran : Zwei Zeiten , nemlich Ostern und
Pfingsten , sind vom römischen Bischöfe gesetzmäßig für die Taufe
festgesetzt.)
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Todesgefahr, bei bevorstehender Belagerung, bei Bedrängniß
der Verfolgung, bei Angst vor Schiffbruch" ' ) zu keiner Zeit
dieses einzige Schutzmittel des wahren Heikes irgend Jemand
vorenthalten.

K. Cap . Was es bedeutet , daß sich Christus
von Johannes taufen  ließ.

„Wenn aber Jemand glauben würde, daß daS Fest der
Erscheinung, welches in seiner Ordnung mit gebührender
Ehre zu begehen ist, deßhalb das Privilegium der Taufe
habe, wie Dieß Manche meinen?) weil an diesem Tage der
Herr die Taufe des hl. Johannes empfangen, so wisse er,
daß diese Taufe eine andere Gnade, einen anderen Grund
für sich gehabt, und daß ihr nicht die Kraft eigen gewesen, in
welcher durch den heiligen Geist Diejenigen wiedergeboren
werden, von denen gesagt wird:^ „„Welche nicht aus dem
Blute, nicht auS dem Willen des Fleisches, auch nicht auS
demWillen des Mannes, sondern aus Gott geboren sind.""
Der Herr nemlich, welcher keiner Sündenvergebung bedurfte,
kein Heilmittel der Wiedergeburt suchte, wollte ebenso ge¬
tauft werden, wie er wollte, daß er beschnitten und für ihn
das Reinigungsopfer dargebracht werde, so daß er, der auS
dem Weibe geboren ward , auch dem Gesetze unterworfen
sei, das er nicht zu lösen, sondern zu erfüllen und durch

1) 38. vsorst . ot'. v . IV . o. 16. äs eoussor . (nicht wört¬
lich, sondern dem Sinne nach : Wenn Einige durch Todesgefahr,
Krankheit,  Belagerung u. s. w. bedrängt find , so müsse» sie
zu jeder Zeit getauft werden).

2) Dieser Satz bezieht sich nicht , Me Quesnell (Lallsr . II.
x . 1391, u. 3.) erklärt und es auch die Ballerini auszufafsen
scheinen, auf das Folgende, so daß es nur die Meinung Einiger,
im Ganzen aber noch zweifelhaft gewesen wäre, daß Christus an die¬
sem Tage die Taufe des Johannes empfangen habe, sondern auf
da« Vorhergehende, daß nemlich wirklich Einige meinen , deßhalb,
weil Christus an diesem Tage die Taufe empfangen, müsse auch
an ihm die Taufe gespendet werden.

3) Joh . 1, 18.
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die Erfüllung zu beendigen gekommen war, wie Dieß der
Apostel mit den Worten lehrt : ' ) „„Das Ende des Gesetzes
aber ist Christus , zur Gerechtigkeitfür Jeden , der glaubt.""
DaS Sacrament seiner Taufe aber gründete er auf sich,
weil er, „„der in Allem den Vorrang hat, "" ' ) lehrte, daß er
der Anfang sei. Damals auch heiligte er die Macht der
Wiedergeburt, als aus seiner Seite das Blut der Erlösung
und das Wasser der Taufe heraus floß." ") Gleichwie also
das alte Testament die Bezeugung des neuen gewesen und
„das Gesetz durch MoseS gegeben, Gnade aber und Wahr¬
heit durch JesuS Christus geworden ist, " ' ) sowie verschie¬
dene Opfer das eine Opfer vorbildeten und das .Schlach¬
ten vieler Lämmer durch das Opfer Desjenigen geendet
wurde, von dem es heißt:°) „Seht das Lamm Gottes , wel¬
ches hinwegnimmt die Sünde der Welt, " ebenso war auch
Johannes nicht Christus , sondern der Vorläufer Christi,
nicht der Bräutigam , sondern der Freund des Bräutigams,
aber er war so getreu und suchte so wenig das Seine , sondern
DaS , was Jesu Christi ist , daß er sich für unwürdig be¬
kannte» ihm die Fnßriemen aufzulösen, weil nemlich er im
Wasser taufe zur Buße , Jener aber taufen würde „im hei¬
ligen Geiste und Feuer, " °) da er mit doppelter Macht das
Leben wiedergeben, die Sünden aber tilgen würde. Da es
also, theuerste Brüder , so viele und wichtige Beweise giebt,
durch welche ihr unzweifelhaft und deutlich erkennet, daß
für die Taufe der Auserwählten , welche nach der aposto¬
lischen Regel durch Exorcismen geprüft , durch Fasten ge¬
heiligt und durch häufigen Unterricht belehrt werden müssen,
nur zwei Zeiten zu beachten sind, nemlich Ostern und Pfing¬
sten, so „thun wir Dieß euerer Liebe kund, damit ihr von
den apostolischenEinrichtungen durch keine Überschreitung
mehr abweichet; denn es könnte hienach nicht mehr unge-

1) R8m. 10, 4. — 2) Coloss. 1, 18. — 3) 39. veerst . et',
v . IV. o. 14. äs oonseor. — 4) Joh. 1, 17. — S) Joh, 1, 29-
— 6) Matth. 3, 11.
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straft bleiben, wenn Jemand die apostolischen Regeln in ir¬
gend einem Puncte vernachlässigen zu dürfen glauben würde." I

7. Cap . Über das jährlich zu Rom abzuhaltende
C oncil.

Deßhalb fordern wir zunächst zur Wahrung der voll¬
ständigsten Eintracht und Einheit, daß,  weil von den hei¬
ligen Vätern sehr heilsam angeordnet worden?) es müßten
jährlich zwei bischöfliche Versammlungen sein, stets je drei
von euch am 29. September nach Rom unweigerlich kom¬
men, um sich derBerathung der Brüder anzuschließen, weil
es unter dem Beistände der Gnade Gottes leichter wird
verhütet werden können, daß in den Kirchen Christi keine
Ärgernisse, keine Jrrthümer entstehen, wenn in Gegenwart
des seligsten Apostels Petrus gemeinsam immer darüber
verhandelt werden muh, daß alle seine Anordnungen und
die Bestimmungen der CanoneS bei allen Bischöfen deS
Herrn unversehrt bleiben. Dieß aber, was wir auf Ein¬
gebung des Herrn euch einschärfen zu müssen glaubten, soll
durch unsere Brüder und Mitbischöse BacilluS und Pascha¬
stnus euch zur Kenntniß kommen; aus dem Berichte der¬
selben mögen wir auch erfahren, mit welcher Ehrfurcht von
euch die Einrichtungen des apostolischen Stuhles beobachtet
werden. Gegeben am 2t. Ociober unter dem Consulate
des Calepius und Ardabures, der erlauchtesten Männer.

17. Brief des Papstes Leo an alle Bischöfe Ziritiens?)
Inhalt.

Durch eine für immer geltende Verordnung

t) 40. Ooor. ok. v . XI. o. 10. — 2> Im 5. Canon vo«
Nicäa.

3) Lallsr. I. p. 727 u. II. p. 1393, Llansi V. p. 1314,
bei Ouesnell auch unter Num. 17; Oaeoiari II. p. 85, Num.
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verbietet (der Papst ) den Bischöfen , was in
zwei Kirchen Siciliens ungesetzlich geschehen
und daselbst durch die Bischöfe ungerecht ge¬
wagt worden ist , welche die Güter ihrer Kirchen
unerlaubt verkauft hatten ; die Verletzer die¬
ser Anordnung erklärt er für deS Ordo und
der Gemeinschaft verlustig.

Text.
Leo , der Papst , (entbietet)  allen in Sicilien ein¬

gesetzten Bischöfen (seinen Gruß).
„Der Anlaß specieller Klagen legt uns die Pflicht einer

allgemeinen Vorsorge auf, daß, was in zwei Kirchen euerer
Provinz ungesetzlich geschehen und ungerecht gewagt worden
ist, wir durch eine für immer geltende Verordnung aller
Anmaßung der Bischöfe entziehen. Da nemlich die Tauro-
minitanischen Kleriker über die Entblößung ihrer Kirche
jammerten, weil der Bischof alle ihre Güter durch Verkauf.
Schenkung und verschiedenartige Veräußerung verschleudert
hatte, brachten auch die PanormitanischenKleriker, für
welche neulich ein Bischof ordinirt wurde, auf der Synode,
deren Vorsitz wir führten , eine ähnliche Klage bezüglich
eines Übergriffes ihres früheren Bischofes vor. Obwohl
also von uns schon Anordnungengetroffen worden, wie
man für den Nutzen beider Kirchen sorgen solle, so wollen
Wir doch, damit dieses so verderbliche Beispiel einer so ver¬
ruchten Beraubung keine Nachahmer mehr finde, daß bei
euerer Liebe diese unsere Bestimmung für immer gelten
solle» durch welche wir ohne Ausnahme verfügen, daß kein

17. Die von Quesnell gegen die Echtheit dieses Schreibens er¬
hobenen Bedenken find von Cacciari und den Ballerini gründlich
widerlegt und beseitigt.



158 XlaV. Leo l . (440—461) ; echte Schreiben.

Bischof von dem Eigentbume seiner Kirche Etwas zu ver¬
schenken, zu vertauschen oder zu verkaufen wage, wenn er
nicht etwa dabei für eine Aufbesserung bedacht ist und un¬
ter Zuthun und Zustimmung des ganzen Klerus eine solche
Wahl trifft , die der Kirche ohne Zweifel von Nutzen sein
wird." ' ) Denn die Priester und Diakonen und die Kleri¬
ker weh' Grades immer, welche zu einer Schädigung der
Kirche ihre Zustimmung gegeben, mögen wissen, dah sie so¬
wohl der Weihe als auch der Gemeinschaft zu berauben
sind, weil es nur vollkommen der Gerechtigkeit entspricht,
daß nicht nur durch die Bemühung des Bischofs, sondern
auch durch die des ganzen Klerus daS Gedeihen des kirch¬
lichen Nutzens bewahrt und die Geschenke Derer unversehrt
erhalten werden, welche um ihres Seelenheiles willen ihren
eigenen Besitz den Kirchen übertrugen. Gegeben am 21.Oc-
tober unter dem Consulate des Calepius, des erlauchtesten
Mannes?)

18. Lrief des Papstes Leo an den Lischos Januarius
von Xquileja?)

Inhalts)
Daß jeder Kleriker weh' Grades immer , der

die katholische Gemeinschaft verlassen und
sich miteiner häretischen verbunden hat , bei
seiner Rückkehr zur Kirche in jenem Grade ohne
Beförderung verbleibe , in welchem er war.

1) 41. Oeorst. ok. 0 . XII. ou. 2, o. 52.
2) D. i. i. I . 447.
3) Lallsr. I. p. 729 u. II. p. 1395, Nansi V. p. 1316,

bei Qnesnell Num. 14 , llaooiari II. p. 60, Num. 14. Vgl.
über diesen Brief die Einleitung zum 1. u. 2. Briefe obenS . 14
u. den2 Brief selbstS . 19.

4) Nach Dionysius ExiguuS.
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Text.
Leo , Bischof der Stadl Rom . (sendet)  Januarius, ')

dem Bischöfe von Aguileja , (seinen Graß).
Nachdem wir das Schreiben deiner Brüderlichkeit ge«

lesen. erkannten wir die uns längst bekannte Kraft deines
Glaubens, indem wir dir dazu Glück wünschen, daß du dein
Hirtenamt zur Bewachung der Heerde Christi mit Wachsam¬
keit verwaltest, damit nicht die in Gestalt von Schafen ein¬
gedrungenen Wolfes mit wilder Grausamkeit alle Einfäl¬
ligen zerreissen und so nicht nur sich durch ihre Unverbesser-
lichkeit nicht nützen, sondern auch daS Gesunde noch verderben.
Damit also diese Schlangenlist nicht überbandnehmen könne,
hielten wir es für nothwendig, deine Liebe zu ermahnen
und dir an's Herz zu legen, daß eS das Seelenheil angehe,
wenn Einer von Diesen, welcher von unS zu einer Secte von
Häretikern oder Schismatikern abgefallen ist und sich durch
die häretische Gemeinschaft wie immer befleckt hat.  bei sei¬
ner Bekehrung in der katholischen Gemeinschaft ohne das
Bekenntniß der gesetzmäßigen Genugthnung behalten wird.
„Denn es ist sehr heilbringend und voll des Nutzens geisti¬
ger Heilung, daß sowohl Priester als auch Diakonen und
Subdiakonen und Kleriker weß' Grades immer, welche als
gebessert gelten wollen und zum katholischen Glauben, den
sie schon seit Langem verloren hatten, wieder zurückzukehren
wünschen, vorerst ohne Zweideutigkeit bekennen, daß ihre
Jrrthümer und die Urheber der Jrrthümer selbst von ihnen
verurtheilt werden, so daß den bösen Gesinnungen. weil sie

1) Die Druckausgaben vor QueSnell hatten JulianuS statt
Januarius , im Widerspruch mit allen Codices.

2) Hierunter sind die Pelagianer zu verstehen, deren unvor¬
sichtige Aufnahme der Papst im 1. Briefe an den Bischof von
Aguileja beklagte; jetzt aber belobt er dessen Nachfolger Janua¬
rius darüber , daß er die seinem Vorgänger empfohlene Wachsam¬
keit so heilsam ausgeübt.
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auch vernichtet sind , keine Hoffnung übrig bleibe und kein
Glied durch die Gemeinschaft Solcher verletzt werden könne,
da ihnen in Allem ihr eigenes Bekenntnis hinderlich im
Wege steht . Bezüglich derselben befehlen wir auch die Beob¬
achtung jener Verordnung der CanoneS , daß sie eS sich
zu einer großen Gnade rechnen sollen , wenn sie. aller Hoff¬
nung auf Beförderung beraubt , in jener Weihe , in welcher
sie befunden werden , in immerwährender Beständigkeit ' )
verbleiben (dürfen ), wenn sie jedoch nicht durch eine Wieder¬
holung der Taufe befleckt sind ." *) Der verfällt vor dem
Herrn in eine nicht leichte Schuld , welcher von Solchen
Einen zu den heiligen Weihen befördern zu müssen meinte.
Wenn (nur ) unter großartiger Prüfung Schuldlosen eine Beför¬
derung zugestanden wird , so darf sie umsomehr Verdäch¬
tigen nicht frei stehen. Deßbalb möge deine Liebe, über de¬
ren Frömmigkeit wir uns freuen , ihre Sorgfalt mit unseren
Anordnungen vereinigen und dahin wirken , auf daß um¬
sichtig und schnell erfüllt werde , was zur Unversehrtheit der
ganze » Kirche in löblicher Weise angerathen und heilbrin¬
gend angeordnet wurde . Deine Liebe aber möge nicht zwei-

1) Ltsbilitato Perpetua kann einfach als Gegensatz zu pro-
wotio aufgefaßt werden ; es kann jedoch der Papst auch kurz
darauf hingedeutet haben , was er oben im 1. u. 2 . Briefe (o. 2.)
ausführlich über das Verbleiben der Kleriker an der Kirche, für
welche sie die Weihe empfiengen , verordnete.

2 ) 42 . veorst . et . 0 . I. gu . 7 , o. 21 . ; Theile hievon sind
bei Gratian mit einigen Veränderungen und Zusätzen citirt als
43 . Dseret . in 6 . I . gu . 1, e . 42 : „Wenn sich Einer durch häre¬
tische Gemeinschaft befleckt hat , so soll er es sich zu einer großen
Gnade rechnen, svenn er , aller Hoffnung auf Beförderung be¬
raubt , in jener Weihe verbleiben (darf) , in welcher er befunden
wird ;" dann als 44 . voorst . in O. I. gu . 1, o. 112 : „Jeder Kleriker
weß ' Grades immer , welcher die katholische Einheit verläßt und
sich durch häretische oder schismatische Gemeinschaft befleckt hat,
soll , wenn er zur Kirche unter gesetzmäßiger Genugthuung und
Verurtheilung seines Jrrthums zurückgekehrt ist , es sich zu einer
großen Gnade rechnen" u . s. w . wie im 43 . Leeret.
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feln, daß, wenn — was wir nicht glauben— Das , was wir
für die Beobachtung der Canones und die Unversehrtheit
des Glaubens entscheiden, vernachlässigt worden wäre, wir
uns .M größerer Strenge aufgefordert fühlen müssen, weil
die Übertretungen der niederen Weihen Niemand mehr zu¬
zuschreiben ssnd als den lässigen und saumseligen Vorstehern»
welche eine Pest oft dadurch groß ziehen, daß sie eine her¬
bere Arznei anzuwenden unterlassen?) Gegeben am 30. De-
cember unter dem Consulate der erlauchtesten Männer Ca»
lepius und Ardabures?)

19. Brief des Papstes Leo an den Bischof Dorus von
Srnevent?)

Inhalt.
1. (Der Papst ) tadelt den Dorus wegen Stö¬

rung in der Ordnung des Presbyteriums und
die (der Reihe nach) ersten Priester , welche ihr
Recht aufgaben.

2. Er vindicirt einem Jeden die ihm gebüh¬
rende Reihenfolge nach der Zeit der Ordination;
die Ersten aber , welche gewichen waren , werden
an die letzte Stelle verwiesen.

1) Der Schluß ist von Gratian aus dem 1. Briese an den
Bisch. Septimus (als 1. voorot.) citirt.

2) D. i. i. I . 447.
3) Kaller. I. x. 732 u. II . p. 1398, Llsnsi V. p. 131S,

bei Quesnell Num. 18, Oaeoiari II. x. 87, Rum. 18; Hin-
schius meint(p. 0. II. n. 4>. daß unser Brief nicht von Pseudo-
ifldor selbst, sondern erst später dessen Sammlung eiuverleibtwurde.

Papflbricfe IV. Bd. 11



162 XLV. §ro I. (440—461) ; echte Schreiben.

Text.
Dem geliebtesten Bruder Dorus (sendet)  Leo , der

Bischof (seinen Gruß ).

1.  Cap . Wir bedauern, daß die Meinung , welche wir
von dir hegten, getäuscht worden ist? ) da wir erfahren, daß
du Dinge begangen, welche jede kirchliche Regel durch straf»
würdige Neuerung beflecken, und du doch sehr wohl wuß¬
test , mit welcher Sorgfalt wir die Vorschriften der väter¬
lichen CanoneS in allen Kirchen des Herrn beobachtet wissen
wollen, und daß vorzüglich den Bischöfen aller Gemeinden
daran gelegen sein müsse, daß die Regeln der heiligen Ver¬
ordnungen durch keine Ausschreitungen verletzt werden.
Daher wundern wir uns , daß du, dem es zukam, die Ver¬
ordnungen des apostolischenStuhles mit größter Genauig¬
keit zu erfüllen , so nachlässig oder vielmehr verwegen ge¬
handelt , die dir gegebenen Gesetze nicht nur nicht zn
überwachen, sondern zu übertreten. Denn aus der unten
beigefügten Klageschrift deines Priesters Paulus erfuhren
wir , daß bei dir durch neuen Ehrgeiz und schnöde Ränke
die Ordnung des Presbyteriums verwirrt worden sei, so
daß der Eine vorschnell und übereilt befördert wurde , An¬
dere zurückgesetzt wurden , deren Auszeichnung das Alter
empfahl und kein Vergehen schmälerte. Lag es auch in der
Absicht des Ehrsüchtigen oder lauteten auch die Wünsche
unwissender Gönner dahin , was niemals die Gewohnheit
duldete, so war es Sache deines Bemühens und Belehren?,
die ungerechten Wünsche der Bewerber durch einen vernünf¬
tigen Befehl zurückzuweisen, damit nicht Derjenige, welchen
du vorschnell durch die priesterliche Würde befördertest, mit
einer Kränkung seiner Gefährten beginne und an seiner

1) Manche vermuthen aus diesen und noch einigen anderen
Worten des Papstes, daß Dorus von Leo selbst zum Bischof von
Benevent ordinirt worden und aus dem römischen Klerus hervor-
geganzen sei.'
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Größe verliere, da in ihm nicht die Kraft der Demutb , son¬
dern das Laster des Hochmutbs gestärkt wird. Es war
dir ja nicht unbekannt, daß der Herr sagte,' ) „daß, wer sich
erniedrigt , erhöht werden , wer sich aber erhöht , ernied¬
rigt werden wird." und daß Derselbe sagte: ' ) „Ihr aber su¬
chet von Kleinem auf zu wachsen und vom Größeren aus
geringer zu sein." Denn Beides ist ordnungswidrig , Beides
verkehrt; °) jede Frucht von Mühen wird hinweggenommen,
alles Maß von Verdiensten wird ausgeleert, wenn Jemand
in eben dem Grade an Würde steigt, als er die Gabe der
Speichelleckerei erhielt , so daß die Begierde hervorzuragen
nicht nur den Hochmüthigen verkleinert, sondern auch Den.
der zustimmt. Wenn jedoch, wie behauptet wird , der erste
und zweite Priester dazu , daß Epicarpius ihnen vorgesetzt
werden sollte, so sehr beistimmten, daß sie dessen Auszeich¬
nung zu ihrer eigenen Schande begehrten , so durfte ihnen,
die sich durch ihr eigenes Urtheil herabsetzten, Das nicht
gewährt werden, was sie wollten , weil es deiner würdiger
war , einem solchen elenden Willen zu widerstehen, als
nachzugeben. Die häßliche und feige Unterwürfigkeit aber
konnte Denen, die ein gutes Gewissen haben und die Gnade
Gottes nicht vereiteln , keinen Eintrag thun , so daß etwa
Die , welche ihren Vorrang durch irgend einen Handel auf
einen Andern übertrugen , dadurch die Würde der ihnen
Nachfolgenden schmälerten und, weil sie den Letzten sich vor¬
gesetzt hatten, Dieser den Übrigen vorangehe.

2. Cap.  Die vorgenannten Priester also , welche sich

1) Luc. 14. 11.
2! Diese Stelle sucht man vergebens in der hl. Schrift. Die

Ballerini führen jedoch(p. 734 n. 10) einige alte Schriftcodices
aus, in welchen diese Worte als Worte Christi im e. 20 des
Matthäus-Evangeliums zwischen dem 28. u. 29. Vers standen.

3) Hiemit tadelt Leo das Vorgehen beider Parteien, das
ehrsüchtige des Epicarpius und das kriecherisch nachgebende der
zwei Priester, von denen sogleich die Rede sein wird.

11*
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als ihres Ehrenranges unwürdig bekannten, sollen, obwohl
sie des Priesterthums entsetzt zu werden verdienten, dennoch,
damit man ihrer nach der Milde des apostolischen Stuhles
schone, als die Letzten unter allen Priestern der Kirche an¬
gesehen werden; sie werden, damit sie den Ausspruch ihres
eigenen UrtheilS tragen, auch Jenem nachstehen, welchen sie
sich durch ihre eigene Erklärung vorgezogen haben; alle
übrigen Priester bleiben in der Ordnung, welche einem Je¬
den die Zeit seiner Ordination zugewiesen. Niemand darf
ausser den vorgenannten Zwei eine ungerechte Schmälerung
seiner Würde erleiden, sondern nur an dem Stande Der¬
jenigen soll diese Schande ausgehen, welche einem Neuling
und vorzeitig Ordinirten nachstehen wollten, damit sie sehen,
eS treffe sie jener Ausspruch des Evangeliums, wo eS heißt:')
„Mit welchem Urtheile ihr richtet, mit dem wird auch über
euch gerichtet werden, und mit welchem Maße ihr messet,
mit dem wird euch wieder gemessen werden." Der Priester
Paulus aber soll seinen Platz, von welchem er in lobens-
werther Festigkeit nicht)vich, behalten; es darf auch Nie¬
mand mehr durch einen Übergriff ein Unrecht zugefügt wer-
werden, so daß deine Liebe, welche nicht unverdient die
ganze Gehässigkeit dieser Tbatsache trifft , sich wenigstens
durch dieses Heilmittel zu bessern beeile, daß unsere Ent¬
scheidungen ohne Säumen ausgeführt werden, damit, wenn
abermals eine gerechte Klage bei uns Hilfe sucht, wir nicht
strenger Vorgehen müssen; denn wir wollen dadurch, daß
wir gut machen, was schlecht geschehen war , vielmehr die
DiSciplin wieder Herstellen als Strafen aufhäufen. Du
magst aber wissen, daß wir die Durchführung unserer An¬
ordnungen unserem Bruder und MitbisckofeJulius") über¬
trugen, damit unsere Bestimmungen sogleich in Kraft treten.

1) Matth, 7, 2.
2) Manche meinen, e« sei dies; der Bischof Julius von Pu-

teoli, welchen Leo im nächsten Jahre zu der berüchtigten Synode
nach Ephesus als Legaten sandte.
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Gegeben am 8. März unter demConsulate des erlauchtesten
Mannes Posthumianus?)

20. Srief des Papstes Leo an Tätliches, Abt in
Lonstantinopet?)
Einleitung.

Dieses Schreiben fübrt uns in den großen monophhsi-
tischen oder nach seinem Hauptvertreter Eulyches. Priester
und Archimandrit eines großen Klosters in Constantinopel,
so genannten enthchianischenGlaubensstreit ein. Wie die
einseitige Bekämpfung des Apollinarismus als Gegensatz
den NestorianiSmuS hervorbrachte, so entstand als falscher
Gegensatz zu letzterem derMonophhsitismus, der die beiden
Naturen in Christus in eine einzige aufgehen oder zu¬
sammenfließen ließ; man nannte Dieß damals noch Apolli¬
narismus. Beim Ausbruche der nestorianischen Häresie
stellte sich Eutyches auf die Seite der Gegner dieses Irr-
thums und wirkte namentlich beim kaiserlichen Hofe sehr
viel zur Besiegung desselben. Hiebei gieng er von der
Meinung aus, daß gerade er das orthodoxe Dogma vertrete,
und daß jede Lehre, die dem NestorianiSmuS weniger schroff
entgegenstehe als die scinige, selbst nestorianisire; er konnte
den gewaltigen Unterschied zwischen dem orthodoxen und ne¬
storianischen Dhophhsitismus nicht fassen und warf so auf
Jeden, der von zwei  Naturen sprach, den Vorwurf der
Häresie. Deßhalb aber stand er bei den Orthodoxen im

I
1) D. i. i. I . 448.
2>Lallor. I. x. 737 u. II . x. 448, Nansi V. x. 1323,

bei Ouesnell Num. 19, Oaooiari II. p. 99, Num. 19, Uin-
sebius x. 580, Num. 17 mit der Aufschrift: Schreiben Leo's,
Bischofs der Stadt Rom , an Eutices , Abt in Constantinopel,
gegen die nestoriauische Häresie.
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Verdachte des ApollinarismuSund wurde von DomnuS,
dem Patriarchen von Antiochien, beim Kaiser TbeodosiuS-
der Begünstigung desselben beschuldigt; Eutpches hingegen
suchte, noch bevor er seinen Jrrtbum offen und deutlich er¬
klärte, den Papst für sich zu gewinnen, indem er im Früh¬
jahre 448 sich diesem als eifrigen Gegner der Nestorianer
präsentirte und klagte, daß noch immer Nestorianer vor¬
handen seien. Leo scheint die schiefe Richtung des Eu-
tycheS geahnt zu haben und antwortete ihm sehr vorsichtig,
indem er ihn zwar wegen seines Eifers belobte, jedoch bei¬
fügte. daß er erst einschreiten könne, wenn er genauere
Kcnntniß über die Angeschuldigten erlangt habe.

Inhalt.
(Der Papst ) erwidert , es habe ihm der Eifer

gefallen , mit welchem ihn Euthches auf das
Wiedererwachen der nesto rianischen Häresie
aufmerksam  machte.

Text.
Dem geliebtesten Sohne , dem Priester Euty»
» ches, (sendet ) Leo , der Bischof (seinen Gruß).

Du hast uns durch das Schreiben deiner Liebe mitge-
theilt, daß die nestorianische Häresie durch die Bemühungen
Einiger sich wieder erhebe. Wir erwidern dir, daß uns
deine Sorge von dieser Seite aus gefallen habe, weil die
Worte, welche wir erhielten, ein Beweis deiner Gesinnung
sind, weßhalb du auch nicht zweifeln magst, daß dir der
Urheber des katholischen Glaubens, der Herr, in Allem bei¬
stehen wird. Wir aber müssen, nachdem wir genauere Kunde
über die Personen, welche durch ihre Gottlosigkeit Dieß
verursachten, werden erhalten haben. unter Gottes Hilfe
dafür sorgen, wie das verruchte und schon längst verdammte
Gift mit der Wurzel ausgerottet werden könne. Gott er-
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halte dich unversehrt, geliebtester Sohn ! Gegeben am1. Juni
unter dem Consnlate der erlauchtesten Männer Posthumia-
nus und Zeno?)

21. Lrief des Lntyches an den Papst Leo?)
Einleitung.

Auf einer am 8. November 448 von Bischof Flavia¬
nus in Constantinopel versammelten avr-oS»?
legte Bischof Eusebius von Dorhläum in Phrygien eine
Klageschrift gegen Euthches vor . in Folge deren die Sy¬
node den Euthches vorlud. welcher nach vielen Ausflüchten
endlich erschien, nach gewundenen Erklärungen seine Irr¬
lehre eingestand und hierauf am 22. November von der
Synode seines Priester- und klösterlichen Vorsteheramtes
entsetztundausderGemeinschaftauSgeschlosfenwurde. Gegen
dieses Urtheil der Synode protestirte Euthches und sein
Anhang auf alle nur mögliche Weise; in Constantinopel
ließ er an verschiedenen Plätzen Placate anschlagen, worin
er sich über das Geschehene schmähend beschwerte und seine
Lehre zu rechtfertigen suchte ebenso beschwerte er sich beim
Kaiser und fand hier nicht ungünstiges Gehör. Um aber
auch die angesehenstenBischöfe entlegener Provinzen für
sich zu gewinnen, richtete er an mehrere derselben klug abge¬
faßte Schreiben, von denen wir das an den Papst gesandte
in lateinischer(leider durch die vielen GräciSmen sehr un¬
deutlicher) Übersetzung haben; QueSnell vermutbet.daß dieser
Brief an Leo ein Circularschreiben gewesen und wörtlich
gleichlautende Exemplare auch an andere Bischöfe geschickt

1) D. i. i. I . 448.
2) Lallor. I. x. 739, ölansi V. p. 1014; vaooiari II.

v. 96 nach Num. 21 (seiner Zählung, Num. 24 der unsrigen).
3) S . Papstbriefe III. Bd. S . 577 Note 2.
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worden seien, was ich wohl bezüglich des Hauptinhaltes»nicht aber bezüglich der wörtlichen Übereinstimmung für
wahrscheinlichhalte. Dem Briefe an den Papst legte En-
thches noch zwei Schriften bei. die Anklageschrift des Eu¬
sebius und feine eigene» die nicht angenommen worden
(nach derVermuthung derBallerini die Appellationsurkunde),
ausserdem seine Glaubenserklärung(wohl ein Exemplar derPlacate) und die Erklärungen der Väter über die zwei Na¬
turen. Von diesen Beilagen führen die Handschriften un¬
seres Briefes nur einen Tbeil der Glaubenserklärungdes
Euthches und eine (angebliche) Erklärung des Papstes Ju¬
lius zu Gunsten der Lehre des Euthches an ; *) diese letztere
haben wir schon bei den Briefen dieses Papstes als ein
Demselben von den Apollinaristen unterschobenes Machwerkkennen gelernt?)

Inhalt.
Brief des Häretikers Euthches , in welchemer an Papst Leo der Stadt Rom schreibt und in

Christus zweiNaturen leugnet , nemlich die der
Gottheit und die der Menschheit.

Text.
1. Cap.  Indem ich auf meine Hoffnung auf den

1) Da nemlich ein gleichzeitiger Anonymus aufgefordertwurde, diesen Brief des Eutyches an Leo zu widerlegen, berück¬
sichtigte derselbe nur den Brief selbst und von den Beilagen nur
Liese zwei Stücke, wodurch der Abschreiber veranlaßt wurde, dievon dem Anonymus übergangenen Stücke gleichfalls zu über¬gehen. Die Klageschrift des Eusebius gegen Eutyches findet sichübrigens in den Acten der 1. Sitzung des chalcedonensifchenToncils.

2) S . PapstbriefeII. Bd. S . 146 ff.
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Herrn und Gott Aller, Christus, vertraue, ist zwar vor
Allem Gott, daS Wort, mein Zeuge, welcher bei solchen Ge-,
finnungen den Beweis der Wahrheit erkennt; ich rufe aber
auch euere Heiligkeit an bei dem Zeugnisse meines Herzens
und auf Grund meiner Gesinnungenund Worte. Der
böse Feind aber verhexte dieses unser Streben und Vor¬
haben, durch das seine Macht vernichtet werden mußte.
Hiedurch stachelte er alle ihm eigenthümliche Macht auf und
reizte gegen mich den Eusebius, Bischof von Dorhläum,
daß er eine Klageschrift dem heiligen Bischöfe der Kirche
von Constautinopel, Flavianus, und einigen anderen in der
Stadt befindlichen(Bischöfen) , welche wegen ihrer verschie¬
denen Angelegenheiten*) versammelt waren, übergab; er
schalt mich einen Häretiker, indem er keine wahrheitsgemäße
Anklage erhob, sondern nur auf mein Verderben und die
Verwirrung der Kirchen Gottes sann. Ich wurde von de¬
ren Heiligkeit zur Verantwortung der Anklage gerufen;
allein obschon ich nebst meinem Alter noch durch eine schwere
Krankheit verhindert war. kam ich dennoch zu meiner Recht¬
fertigung?) da es mir nicht unbekannt war . daß sich gegen
mein Leben eine Partei gebildet hatte. Ich reichte zwar
sogleich Beschwerde ein und ein mit meiner Unterschrift
versehenes Schriftstück, welches mein Bekenntniß über den
heiligen Glauben darlezte. Allein der Erzbischof Flavianus
nahm die Schrift nicht an?) ließ fie auch nicht vorleseu,

1) Einige nicht näher bekannte Irrungen zwischen dem Me¬
tropoliten Florentinus von Sardes und seinen 2 Suffraganen
Johannes und Cassianus waren die Veranlassung zur Synode,
wurden aber in aller Bälde schon in der 1. Sitzung erledigt.

2) Er weigerte sich lange, zu erscheinen, weil er alt und
krank sei und beschlossen habe, nimmer den Fuß aus seinem Klo.
ster zu setzen; endlich stellte er sich, umgeben von einer Schaar
Soldaten , die ihm sein Pathe gegeben hatte, der Eunuch Chry-
saphius, damals Herr des Kaisers und des Reiches.

3) Daß Eutyches, noch bevor die Synode das Urtheil über
ihn fällte, eine Appellation an den Papst einreichte, Flavianus
aber sie nicht annahm, ist eine Verleumdung; Eutyches legte An-
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und obwohl er durch die Worte selbst, mit welchen ich ant»
wortete , jenen Glauben hörte , wie er in Nicäa von deL
heiligen Synode erklärt , in Ephesus aber bestätigt wurde,
ergieng an mich die Aufforderung , zwei Naturen zu beken¬
nen und Diejenigen zu anathematifiren . welche Dieß leug¬
nen . Ich aber fürchtete die Bestimmung der Synode/)
gegen den von der heiligen nicänischen Synode erklärtere,
Glauben Nichts wegzunehmen , Nichts hinzuzufügen , wußte,
daß unsere heiligen und seligen Väter Julius , Felix , Atha¬
nasius und Gregorius ? ) die heiligsten Bischöfe , den Aus¬
druck zwei Naturen verwerfen , und wagte nicht über die
Natur des göttlichen Wortes zu bandeln , welches am Ende
der Zeiten in daS Fleisch kam , in den Schooß der heiligen
Jungfrau Maria , unveränderlich , wie er wollte und eS
weiß , jda er in Wahrheit , nicht dem Scheine nach . Mensch
wurde , und unsere obengenannten Väter zu anathematifiren;
daher bat ich , man möge Dieß euerer Heiligkeit berichten
und daß ihr nach euerem Gutdünken entscheiden sollet , und
(gab die Versicherung ) , daß ich in Allem mich Dem unter¬
werfen würde , was ihr für gut befunden ? )

2. Cap . Aber ohne daß man auf DaS , was ich
sagte , hörte , wurde die Synode aufgehoben und verkündigte

fangs nur ein Glaubensbekenntniß vor , welches FlavianuS zwar
nicht annahm , jedoch Eutyches selbst vorlesen sollte ; dieser
Lügen zeiht ihn Flavianus im 26 . Briefe an Leo.

1) Von Ephesus nemlich , welche dem häretischen Symbolum
der Nestorianer gegenüber verbot , einen anderen Glauben sestzu-
halten als den nicänischen ; EutycheS aber wollte sich durch die¬
sen Vorwand vor der Nothwendigkeit schützen , zwei Naturen zu
bekennen.

2 ) Wie schon erwähnt , haben wir von diesen sog. Zeugnissen
nur eines , das des P . Julius ; es dürften wohl die übrigen
ebenso corrupt , ja apokryph , wie das des P . Julius , gewesen sein.

3 ) Hiemit wollte Eutyches mit Einem die Synode , speciell
Bischof Flavian schlagen , den Papst für sich gewinnen , wie der
Brief mehrere kriechende Schmeicheleien enthält.
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man das Urtheil der Absetzung , welches man gegen mich
aus Parteihaß aufsetzte , so daß auch meinem Leben Gefahr
drohte , wenn nicht durch Fügung Gottes aus das Gebet
deiner Heiligkeit eine Soldatenschaar mich dem Überfalle ent¬
rissen hätte ? ) Dann fieng man an , dieOberen der anderen Klö¬
ster zu zwingen , meine Absetzung zu unterschreiben , — was
niemals auch gegen Die , welche sich als Häretiker bekann¬
ten , auch gegen Nestorius selbst nicht geschehen ist , 2) so
weit , daß , als ich zu meiner Rechtfertigung mein Glaubens-
bekenntniß b) vorlegte , man nicht nur verhinderte , daß das¬
selbe gehört wurde , sondern es auch Diejenigen abrissen,
welche die oben erwähnte Partei gegen mich bildeten , so
daß ich von da an bei Allen für einen Häretiker gehalten
wurde.

3. Cap.  Zu euch also , dem Vertheidiger der Religion
und dem Verächter solchen Parteigetriebes , nehme ich meine
Zuflucht , der ich ja gegen den uns von Anfang an über¬
lieferten Glauben nichts Neues einführe , sondern den Apol-
linarius , Valentinus , Manes und Nestorius anathematifire,
sowie Die , welche sagen , das Fleisch unseres Herrn und
Erlösers Jesu Christi sei vom Himmel herabgekommen und
nicht vom heiligen Geiste und der heiligen Jungfrau Ma¬

ll Nach Beendigung der Synode nemlich und der Veröffent¬
lichung ihres Urtheits über Eulyches entstand unter dem Volke
eine große Bewegung , und Eutyches wurde beim Nachhausegehen
vom Pöbel öffentlich beschimpft ; eine Parallelstelle zu der obigen:
ein Hieb gegen Flavianus , der die Ausschreitungen nicht hinderte,
und eine Schmeichelei für den Papst , dessen Gebete er seine
Rettung verdankt.

2 ) Dieß geschah bisher deßhalb nicht , weil noch kein Kloster»
Vorsteher eine Irrlehre eingesührt und sein Kloster gegen den-
Bischof gehetzt halte.

3 ) Dieses Glanbensbekenntniß aber enthielt nach dem s26 .)
Briese Flavians an Leo in seinem zweiten , uns nicht erhal¬
tenen Teile grobe Schmähungen.
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ria , und alle Häresien bis zum Magier Simon (hinauf ).
Demungeachtet schwebe ich wie ein Häretiker in Lebensge-
fabr . Ich beschwöre (euch) auch, daß ihr , ohne durch Das,
waS aus Feindschaft gegen mich geschehen, eingenommen zu
sein , eueren Ausspruch über den Glauben fället und ferner¬
hin keine Verleumdungen von Parteimännern gegen mich
duldet , noch daß ein Mann aus der Zahl der Orthodoxen
ausgestoßen und ausgestrichen werde , welcher durch 70 Jahre
in Enthaltsamkeit und aller Keuschheit lebte, ' ) so daß er
am Ende seines Lebens Schiffbruch leidet . Diesem meinem
Schreiben legte ich beide Schriften bei . sowohl die , welche
von meinem Kläger der Synode überreicht wurde , wie auch
die , welche von mir eingebracht , aber (von der Synode)
nicht angenommen wurde , auch meine Glaubenserklärung,
sowie die Erklärungen unserer heiligen Väter über die zwei
Naturen.

Worte des <Lutyches.

Ich rufe euch zu Zeugen vor Gott , welcher Alles be¬
lebt , und (vor ) Christus Jesus , welcher unter Pontius Pi¬
latus jenes beste Bekenntniß bezeugte , daß ihr Nichts aus
Gefallsucht thut . Denn ich hatte schon von meinen Vor¬
fahren her die Gesinnung und erhielt von Kindheit an je¬
nen Unterricht , wie es die heilige und von der ganzen Erde
in Nicäa abgehaltene Synode der 318 heiligsten Bischöfe
als Glaube festsetzte, welchen die heilige in Ephesus ver¬
sammelte Synode bewahrte und abermals als allein festzu¬
halten verordnete , und dachte nie anders , als es der
rechte und allein wahre orthodoxe Glaube vorschrieb . Ich
stimme auch Allem , bei . was immer bezüglich dieses Glau¬
bens von derselben heiligen Synode zu Ephesus festgesetzt
wurde , auf welcher Synode Führer und Leiter der Bischof

1) Eutyches war schon in früher Jugend in den Mönchs¬
stand getreten.
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Cyrillus von Alexandrien seligen und heiligen Andenkens
gewesen, ein Genosse und Theilnehmer der Lehre und des
Glaubens der Heiligen und Auserwählten Gottes , eines
GregoriuS des Älteren und eines anderen GregoriuS, eines
Basilius, eines Athanasius, eines Atticus, eines Proclus.
Ihn und alle Diese hielt ich für orthodox und gläubig und
verehrte sie als Heilige und schätzte sie als meine Lehrer,
Das Anathem aber sage ich dem NestoriuS und Apollina¬
ris und allen Häretikern bis zu Simon hinauf und Denen,
welche sagen, das Fleisch unseres Herrn Jesu Christi sei
vom Himmel herabgestiegen. Denn Der selbst, welcher daS
Wort Gottes ist, stieg vom Himmel herab ohne Fleisch und
wurde Fleisch im Leibe der heiligen Jungfrau aus dem
Fleische der Jungfrau selbst, unveränderlich und unwandel¬
bar , wie er selbst es wußte und wollte. Und Derjenige,
welcher immer vollkommener Gott ist von Ewigkeit, Der¬
selbe ward auch vollkommener Mensch am Ende der Tage
wegen uns und unseres Heiles. Dieses mein vollständiges
Glaubensbekenntniß also möge euere Heiligkeitu. s. w?)

Ich Euthches, Priester und Archimandrit. habe diese
Schrift eigenhändig unterschrieben.

Brief des Bischofs Zulius der Stadt Kam , wie es die
Schriften des Lutyches öehaupten, an den Bischof Dionpstus
gerichtet, durch dessen Anhalt Lulyches selbst angeleitet wurde

und in Irrthum verfiel.
Ich verwundere michu. s. w. — da wir die Theilung

der einen Person nicht kennen?)

1) Hier folgte die von Eulyches oben augedeutets oontöstLtio
an das Volk.

2) S . Papstbriese II. Bd. S . 117—150 in n. 4.
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22. Brief des Bischofs Fiavianus von Lonstantinopel
an den Papst Leo.*)

Einleitung.

ES war selbstverständlich. daß Flavianus von der Ab¬
setzung und Ausschließung deS Eutyches durch die Synode
die übrigen Bischöfe benachrichtigte; schon in der 2. Sitzung
verlangte Bischof Sabbas von PaltuS in Syrien von ihm,
daß er die Acten der Synode den orientalischen Bischöfen
zuschicken solle, und daß er Dieß wirklich gcthan, bezeugte
der Patriarch Downus von Antiochien auf der Räuber-
synode- Ebenso haben wir ein Schreiben, welches Flavianus
an den P . Leo über die Irrlehre und Verurtheilung deS
EutycheS nach der Synode im Spätjahr 448 oder am An¬
fänge des I . 449 richtete, bevor er noch hiezu von Leo auf¬
gefordert wurde. Wohl behauptet Quesnell und nach ihm
Pagi gegen Baronius, daß Flavianus erst dann geschrieben
habe, als der Papst über sein Schweigen sich beschwerte
und Aufklärung verlangte, und verkehren Diese die Ordnung der
zwei von Flavianus an Leo gerichteten(22. u. 26.)Briefe; allein
schon Tillemont und noch gründlicher die Ballerini weisen
nach, daß unser 22. Brief der erste und jener gewesen, auf
welchenP . Leo sich in seinem 28. Briefe beruft, und der
ihn zur Abfassung dieses bochberühmten Schreibens veran-
laßte. Von unserem Briefe aber besitzen wir neben dem
griechischen Originale zwei lateinische Versionen, von wel¬
chen die eine zwar die ältere, ursprüngliche, vom Papste be¬
nützte, aber oft unverständlich und vom Originale abweichend
ist, die andere jüngere dieses richtiger und genauer giebt.

1) Lall. I. p. 754 u. II. p. 450, Llausi V. p. 1329, bei
Quesnell nach Num. 33 (seiner Zählung, 37 unserer Zählung),
Vaeciari II . x. 98 (der jedoch die alte Version dem griechischen
Originale gegenüberstellt, die spätere bessere folgen läßt , .im
Gegensatz zu den Ballerini) , Hiusebius p. 581 als Num: 19
(nur die ursprüngliche Version).^
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Inhalt.
1. Über die Nachstellungen desTenfels . wel¬

chen Der entgeht , welcher der Lehre der hei¬
ligen Väter anhängt.

2. Uber die Verschmitztheit der Häretiker,
mit welcher sie Unvorsichtige täuschen.

3. Daß EuthcheS die Lehren des ValentinuS
und Apollinaris erneuere.

4. Über dessen ganz gerechte Absetzung und
Excommunication , um deren Mittheilung an
die Bischöfe des Abendlandes er Leo ansucht.

Text.

Dem heilig sten und von Gott geliebtesten Va¬
ter und Mitbischofe Leo (sendet) Flavianus Gruß

im Herrn.
l . Cap . Es giebt Nichts, was der Bosheit des Teu¬

fels Einhalt gebietet, „jenem nimmer müden Übel voll des
tödtlichen Giftes"; *) nach oben und unten geht er Alles
durch und „sucht, wen er schlagen, wen er beunruhigen, wen
er verschlingen könnte." *) Deßhalb lernen wir aus der
hl.  Schrift , wachsam und nüchtern sein zum Gebete und
uns Gott zu nahen, eitle Fragen zurückzuweisen, den Vätern
zu folgen und die ewigen Grenzen nicht zu überschreiten.
Ich lege also die Last der Trauer, die Menge der Thränen.
(vor dir) nieder, weil ein Kleriker von denen, welche mir
angehören, sich fangen ließ und ich nicht im Stande war.
ihn zu retten und dem Wolfe zu entreissen, obwohl ich be¬
reit gewesen wäre, mein Leben für ihn einzusetzen. Wie er
geraubt wurde, wie er hinaussprang, weil er die Stimme

t) Jac. 3, 8. - 2) I. Petr, s, 8.
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des (ihn) Rufende» hetzte und lieber dem Verderber zulief»
weil er auch die väterlichen Vermächtnisse verließ und ihre
Wege völlig verabscheute, beginne ich zu erzählen.

2. Cap . Es giebt Solche, die „in Schafskleidern(ein¬
hergehen), innen aber reissende Wölfe sind" ; *) Diese erken¬
nen wir aus den Früchten. „Sie scheinen Schafes von
unS zu sein, aber sie sind es nicht; denn wären sie von
uns, so würden sie wohl bei uns geblieben sein."*) Sobald
sie aber ihre Gottlosigkeit ausgespieen haben, indem sie die
in ihnen verborgene List hervorkehren und die Schwächeren
und Die, welche für die göttlichen Aussprüche weniger Ver-
ständniß haben, erfassen, ziehen sie Diese mit sich in's Ver¬
derben. indem sie die Lehren der Väter „verkehren und be¬
schimpfen, wie auch die übrigen*) Schriften zu ihrem
eigenen Verderben."*) Vor Diesen muß man sich, wenn
man sie vorher kennt, hüten, damit sich nicht Einige durch
ihre Bosheit verführen und von der eigenen Festigkeit los-
reissen lassen. „Denn sie spitzen ihre Zungen wie die
Schlangen; Otterngift ist unter ihren Lippen" ,*) wie Dieß
von ihnen der Prophet verkündigte.

3. Cap . Als ein Solcher gab sich uns jetzt Eutyches
zu erkennen, seit LangemPriester und Archimandrit, indem
es zwar schien, als ob er so dächte wie wir und den rech¬
ten Glauben hätte, auch der Gottlosigkeit des NestoriuS
Widerstand leistete und den Kampf gegen ihn scheinbar

1) Matth. 7, 15.
2) Nach dem Griech-, welches rn 7roö/?ur« hat; der latein.

Interpret scheint rck gelesen zu haben und übersetzt:
xrimo, zuerst.

3) I. Joh. 2, 19.
4) Nach dem griechischen Text und dem Wortlaute der hier

angezogenen Schriststell«; der Lateiner übersetzte dem Sinne nach:
die heiligen Schriften.

5) II. Petr. 3, 16. - 6) Ps. 139, 4.
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mitmachte,' ) allein die Glaubenserklärung der 318 Väter
und das Schreiben des Cyrillus, heiligen Andenkens, arr
Nestorius wie auch das an die Orientalen, welchen(Brie-
fen)Alle zustimmten, zu vernichten, die alten Irrlehren aber
des gottlosen Valentinns und Apollinaris zu erneuern
suchte. Er fürchtete auch nicht das Gebot des wahren Kö¬
nigs. welcher sagt:*) „Wer eines von diesen Kleinen ärgert,
Dem wäre eS besser, wenn man ihm einen Müblstein an ren
Hals hängen und ihn in die Tiefe des Meeres versenken würde."
Er legte aber alle Scham und alle ihn umkleidende Hülle
ab und behauptete offen vor unserer heiligen Synode, wir
dürften nicht anerkennen, daß unser Herr Jesus EbristuS
nach der Menschwerdung aus zwei Naturen in ein er Per¬
son*) (bestehe), noch daß daS Fleisch des Herrn uns wesens¬
gleich sei, als ob es von uns angenommen und mit dem
göttlichen Worte der Person nach vereint worden wäre; er
sagte aber, daß zwar die Jangfrau . welche ihn geboren,
dem Fleische nach uns wesensgleich lei. allein der Herr habe
aus ihr keinen uns wesensgleichen Leib angenommen, und
der Leib des Herrn sei zwar nicht der Leib eines Menschen,
wohl aber sei der aus der Jungfrau stammende Leib ein
menschlicher; so steht er mit allen Erklärungen der heiligenVäter im Widerspruch.

1) DaS griechische Fwo-cô ô er-ox ist durch kimulLns nicht
Vollständig wiedergegeben; Flovtanus will sagen: Emyche« nahm
Antheil am Kampfe gegen NestoriuS; allein er lauschte dabei,
nicht dadurch, daß er etwa gegen Nestorius nicht wirklich kämpfte,
sondern dadurch, daß er zwar gegen ihn , aber nicht zugleich, wieCyrillus und die klebrigen, für die Orthodoxie, sondern>ür seine
eigene Irrlehre kämpfte; er bekämpfte in Nestorius nicht den
Feind der Orthodoxie, sondern den Gegner seiner Irrlehre ; man
könnte daher auch übersetzen: indem er den Kampf gegen ihn
nachäffle.

2>Matth, 18, 6.
3) Griech. : er- ^wowräaer er- er-r w(>oow'7rco, lat. :

iu uns, subsisteutis, et in uua xersonu.
Papftdriefe IV. Bd. 12
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4. Cap. Damit ich jedoch nicht, wenn ich Alles voll¬
ständig erzähle, den Brief in's Unendliche ausdehne, schick¬
ten wir') deiner Heiligkeit die vor einiger Zeit über ihn
aufgenommenen Acten, nach welchen wir ihn. da er sich
also fangen lieh. deS PriesterthumS und der Leitung des
Klosters und unserer Gemeinschaft beraubten, damit auch
deine Heiligkeit das ihn Betreffende erkenne und allen von
Gott geliebtesten Bischöfen, welche unter deiner Ehrwürdig¬
keit stehen, d-ffen Gottlosigkeit bekannt mache, damit sie nicht
etwa, weil sie nicht wissen, welche Gesinnungen er bat, und
worin er offenbar betroffen wurde, mit ihm wie mit einem
Glaubensgenoffen entweder durch Briefe oder auf sonst
eine Art Gemeinschaft halten?- Der ganzen Brüderschaft
euerer Heiligkeit in Christus senden ich und die Meinen
viele Grüße. Mögest du, von Gott gelieblester Vater, un¬
versehrt im Herrn, unser im Gebete eingedenk und unS
gewogen bleiben!

1) Daß hier nicht etwa an einen früheren Brief des Fla¬
vianus an Leo zu denken fei, sondern daß Flavianus die erwähn¬
ten Acten der Synode von Tonstantinvpel dem Papste mit dem
gegenwärtigen Schreiben übersandte , zeigt der im Latein durch
oiroxiwus übersetzte Aorist «7re<rrrl1 «,ue»' ; ebenso sagte oben Eu-
tyches bezüglich der seinem Briefe an den Papst angefügten Bei¬
lagen : subjunxi autein bis littoris weis otv. ; ebenso bedient
sich Flavianus unten im (26.>Briefe an den Papst abermals
des Aoristes wo er der mit seinem Schreiben
nochmals übersandten Acten über Eutyches erwähnt sgns.6 ckiro-
ximus oum uostris bis littsris ). Bemerkenswerth ist auch der
von Flavianus gebrauchte Plural : wir schickten, da er unmittel¬
bar vorher als Schreiber des Briefes im Singular von sich re¬
det, was jedenfalls darauf hindeutet , daß Flavianus die Acten
im Namen und Aufträge der Synode dem Papste übersandte.

8) Nach dem Griech. übersetzt: H cktcr H
rreorax , rcix Tr̂ v'x «vr6i - äzat-.i«? eilgsAcümTrmov'zrkrmr, Was die
neuere Version mit : littorao , aut alitor oontossiousL s <l oum
roporiantur stüosrs giebt , die alte , dießmal besser, mit : vsl
per littsras vol por aliguuw oonjunotionom (einige Hand¬
schriften: oommumoatiouöw ) loguautur.
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23. Brief des Papstes Leo an den Bischof Flavianns
von Conftaniinoprl?)

Einleitun g.
Bevor obiges Schreiben des Bischofs Flavianus in

Rom ankaw, erhielt Leo ausser dem schon aufgelührten
Bnefe des Euthches (höchst wahrscheinlich» gleichzeitig ein
Schreiben des Kaisers TheodosiuS, welches zwar verloren
gieng, dessen Inhalt jedoch aus gegenwärtigem an Flavia-
nus und aus der Antwort des Papstes au den Kaiser selbst
so ziemlich ersichtlich ist. Hienach beklagte sich der Kaiser,
ohne auf die Sache selbst einzugehen, nur über die in der
Kirche zuConstantinopel entstandenen Unruhen und ermahnt
den Papst, den Frieden daselbst wieder herzustellen. Ohne
Zweifel verdankte Euthches dieses kaiserliche Schreiben
dem allmächtigen Einflüsse seines Gönners Chrysaphius»
wobei ihm auch noch die Abneigung des Kaisers gegen Fla¬
vianus zu Statten kam; )̂ eS ist ferner leicht begreiflich,
daß es möglich war, daß der Brief des Kaisers«aut dem
des EuthcheS schneller befördert wurde und daber früher in
Rom ankam als der entweder gleichzeitig oder vielleicht
einige Tage später abgesandte Brief des Bischofs Flavia¬
nus ; EmhcheS, dem ja Alles daran liegen mußte, zuerst zu
kommen und den Papst für sich und gegen Flavianus ein-
zunehmen, wird seine mächtigen Freunde sicher um mög-

1) Salier . I . p. 761 u. II. p. ISO, ülansi V. p. 1337, bei
Quesnell Num. 20. Oaooisri II. p. 91, Num. 20 (mit der fal¬
schen Datirung einiger Codices und der vorquesneü'schen Aus¬
gaben: vom 20. April , wo der Brief schon in Constantinopel
war), Uinsobins x. 581, Num. 18 söhne Dalum).

2) Die Gründe dieser Abneigung waren: die Ungnade des
Chrysaphius gegen Flavianus , ferner daß Flavianus bei seinem
Amisanlriite dem Kaiser statt der üblich gewordenen goldenen
Eulogien nur geweihte Brode d. i. die allkirchlichen Eulogien
überreichte; s. Hesele II . S . 319.
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lichste Beschleunigung gebeten haben. In dieser Stimmung,
da nur Klagen und Beschwerden von der einen Partei dem
Papste vorlügen, schrieb Dieser folgenden Brief an Flavia¬
nus am 18. Februar 419. welcher am 20. April in Con«
stantinopel ankam.

Inhalt.
1. Nachdem (der Papst ) die Klagen des Euth-

cheS vernommen , tadelt er es , daß Derselbe von
Flavianus der Gemeinschaft beraubt worden  sei.

S. Er fordert Aufklärung hierüber und
wünscht , es möge bei Vertheidigung der Wahr¬
heit vor Allem die Liebe bewahrt werden.

Text.
Dem geliebtesten Bruder , dem Bischöfe Flavia-

nuS , (sendet)  Leo , der Bischof (seinen Gruß).

l.  Cap . Da der christlichste und gütigste Kaiser in
heiligem und lobenSwürdigem Glaubens (und) in seiner
Sorge um den Frieden der katholischen Kirche uns ein
Schreiben übersandte in Betreff jener Vorgänge?) welche
bei euch Verwirrung angerichtet haben, wundern wir uns,
daß deine Brüderlichkeit unS,  was immer der Gegenstand
jenes Ärgernisses gewesen sein mochte, verschweigen konnte
und nickt vielmehr dafür sorgt, daß unS ein Bericht von
dir zuerst Aufklärung brachte, damit wir über den wahren
Sachverhalt nicht in Zweifel bleiben. Denn wir erhielten
eine Schrift des Priesters Eutyches?) welcher sich darüber

1) Nach Hiiischius: sanotas ot lauäabilis üäsi statt: 8»neta
et lauäabili ücls.

2) Nach Hmschius(äs bis , gui): in Betreff Derjenigen,
welcheu. s. w.

3) D. i. der oben angeführte 21. Brief des Eutyches an
den Papst.
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beschwert, daß er auf die Anklage des Bischofs Eusebius
der Gemeinschaft unverdient beraubt wurde, besonders da
er bezeugt, daß er vorgeladen wurde und sein Erscheine»
nicht verweigerte; ja er behauptet, im Gerichte selbst die
Appellation überreicht zu haben, doch sie sei nicht angenom¬
men worden, wodurch er genöthigt worden fei, Plakate' )in der Stadt Constantinopel zu veröffentlichen. Hiernach
erkennen wir nickt, mit welchem Rechte er von der Gemein¬
schaft der Kirche losgetrennt wurde. Indessen uns an die
Sache haltend wollen wir den Grund deines Verfahrens
kennen lernen und einen Bericht über das Ganze erhalten;
denn wir, die wir wollen, daß die Urtheile der Bischöfe deS
Herrn reif seien, können über unbekannte Dinge zu Nie¬
mands Gunsten entscheiden, bevor wir den ganzen That-
bestand wahrheitsgemäß erfahren.

2. Cap.  Deßhalb wolle auch deine Brüderlichkeit
unS durch eine vorzüglich geeignete und taugliche Personin einem erschöpfendenBerichte mittheilen, was für eine
Neuerung gegen den alten Glauben sich erhoben habe, die
durch ein so strenges Urtbeil gestraft zu werden verdiente.Denn sowohl die Milde der Kirche wie auch der fromme
Glaube deS gotteSfürchtigsten Kaisers legt uns große Sorg¬
falt für den christlichen Frieden auf, damit Streitigkeiten
abgeschnittenwerden, der katholische Glaube unverletzt be¬wahrt bleibe, Die, welche Böses vertheidigen, vom Jrrtbume
zurückgebracht, die Rechtgläubigen aber durch unser Ansehen
gekräftiget werden. Hiebei kann sich auch keine Schwierig¬
keit ergeben, da besagter Priester in seiner Eingabe erklärte,er sei bereit, wenn man etwas Tadelnswürdiges an ihm
finde, dasselbe zu verbessern. Denn in solchen Fällen ziemt
es sich, besonders dafür zu sorgen, daß ohne heftigen Streit
die Liebe bewahrt und die Wahrheit vertheidigt werde. Deß¬
halb nun möge deine Liebe, da sie uns in einer so wichtigen

1) Oontsstatorios libelloo.
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Sache in vothwendiger Besorgniß sieht, uns Alles möglichst
vollständig und deutlich rnittbeilen, wie sie es schon vorher
sollte, damit wir nicht zwischen den Behauptungen der Par¬
teien durch irgend eine Zweideutigkeit getäuscht werden und
eine Uneinigkeit. welche gleich in ihrem Beginne behoben
werden sollte, genährt werde. Denn in unserem Herzen
lebt immerdar durch Gottes Eingebung die Sorge, daß die
von Gott bekräftigten und die Festigkeit des Glaubens be¬
treffenden Bestimmungen der ehrwürdigen Väter durch keine
böse Erklärung von irgend Jemand verletzt werden. Gott
erhalte dich unversehrt, theuerster Bruder! Gegeben am
18. Februar unter dem Consulate der erlauchtesten Männer
Asturius und Protogenes?)

24. Brief des Papstes Leo an den Kaiser Lheodolius?)
Inhalt.

1. Nachdem dem Glauben des Kaisers Lob
gespendet , erklärt sich(der Pap st) überd ie Klage
deS Euthches.

2. Er rügt daS Schweigen des FlavianuS>
und begehrt Aufklärung.

Text.

Leo , der Bischof, (entbietet ) dem Kaiser Theodo-
sius (seinen Gruh).

1. Cap.  Welch ' großen Schutz der Herr seiner Kirche

1) D. i. i. I , 449.
2) Laltsr. I. p, 767 u. II. p. 1402, blunsi V. p- 1341,

bei OueSnell Nam. 21; ebenso Lacciari II. x. 94 (falsch da-
tirt vom 1. März; beide Briese, an FlavianuS und an den Kai¬
ser, wurden zugleich abgeschickt).
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in dem Glauben euerer Milde bereitet bat , zeigt sich auch
in diesem mir von euch übersandten Schreiben, so daß wir
uns über euere Gesinnung erfreuen, die nicht nur die eines
Herrschers, sondern auch eines Bischofs ist. Denn nebst
den kaiserlichen und Staatssorgen tragt ihr auch die gott¬
gefälligste Sorge für die christliche Religion, damit nemlich
im Volke Gottes weder Spaltungen noch Irrlehren noch
sonst Ärgernisse beranwacksen, weil sich euer Reich dann im
besten Zustande befindet, wenn der ewigen und unveränder¬
lichen Dreifaltigkeit in dem Bekenntniß der einen Gottheit
gedient wird. WaS aber in der Kirche von Constantmopel
für eine Verwirrung entstanden, was meinen Bruder und
Mitbischof Flavianus so aufbringen konnte, daß er den
Priester Eutyches der Gemeinschaft beraubte, vermochte ich
(bisher) nicht sichet zu ersehen. Denn obwohl der vorge¬
nannte Priester in einer Schrift an den apostolischen Stuhl
seine schmerzliche Klage überschickte, so deutele er doch nur
Einiges in Kürze an und behauptete, daß er die Beschlüsse
der nicänischen Shnode aufrecht halte und (daher) ohne
Grund einer Abweichung vom Glauben beschuldigt wurde.

2. Cap . Die Schrift aber des Bischofs EusebiuS.
seines Klägers, deren Abschrift der genannte Priester uns
schickte, enthielt keine bestimmten Anschuldigungen, und ob¬
wohl sie dem Priester das Verbrechen der Häresie zur Last
legte, drückte sie sich dennoch nicht deutlich darüber aus,
welche Gesinnung sie an ihm tadle; trotzdem erklärt auch
der Bischof sein Anhängen an die nicänischen Entscheidungen,
so daß wir keinen Anhaltspunct zu genauerer Aufklärung
finden konnten. Weil es sowohl die Sache selbst als auch
die Rücksicht auf den Glauben und die löbliche Sorgfalt
euerer Frömmigkeit fordert, muß man Täuschungen allen
Zutritt verwehren und ist es notbwendig, daß wir über
die Puncte der Anklage vorher verständigt werden, damit
wir über die Sache, nachdem sie uns klar geworden, ein
entsprechendes Urtheil fällen können. An den obgenannten
Bischof aber richtete ich ein Schreiben, in welchem ich ihm
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mein Mißfallen darüber zu erkennen gab, daß er über den
Tbatbeüand einer so wichtigen Angelegenheit auch jetzt noch
Schweigen beobachte, da er trachten sollte, uns zuerst Alles
zu berichten; wir glauben, daß er nach unserer Ermahnung
unS Alles mittheilen werde, damit, nachdem Alles anfgehellt
ist, was bisher dunkel erscheint, das Urtbeil nach der evan¬
gelischen und apostolischen Lehre gesprochen werde. Gege¬
ben am 18. Februar unter dem Consulate der erlauchtesten
Männer Asturius und Protogenes.

25. Brief des Bischofs Petrus Llin,sologus von Pa-
veima an den Priester Eutyches.')

Einleitung.
Wie schon bei dem Briefe des Eutyches an den Papst

Leo°) bemerkt wurde, suchte Jener gegen das Urtbeil der
Synode von Constantinopel Schutz und Hilfe bei den Bi¬
schöfen des Abendlandes; ausser dem Papste war wohl kein
anderer Bischof des Abendlandes zu diesem Zwecke von so
großer Bedeutung, als der Bischof von Ravenna, der Resi¬
denz des abendländischen Kaisers BalentinianuS; es ist dem¬
nach begreiflich, daß Eutyches vor Allem auch diesen für
sich zu gewinnen suchte. Sein Schreiben an ihn besitzen
wir nichts) nur die Antwort des Petrus Chrysologus. Was
nun zunächst den Text dieses Antwortschreibens betrifft, so
wurden bezüglich der Echtheit des zweiten Capitels von

1) Luller. I. v. 769 u. II . p. 1403, Nuusi V. p. 1343;
bei Quesnell nach Nnm. 23 (seiner, Num. 54 unserer Zählung),
ebenso bei llueoiarl II. p. 111, Uinsebius p. 600 als Num. 27
(nur das 1. o. und dem etwas veränderten Satze des 2. : „Dieß
meine ganze Antwort aus dein Schreiben, theuerstcr Bruder").

2) S . oben S . 167 den 21. Brief.
3) S . oben S . 167 über den Inhalt oder Wortlaut des¬

selben die Vermuthung QueSnells.
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Quesnell Bedenken erhoben, weil in sehr vielen Handschrif¬
ten nur daS erste Capitel vorkommt; die Ballerini aber
weisen die Authentie beider Capitel nach und erklären auch,
weßhalb so viele Codices nur das erste Capitel enthalten.
Weiterhin sprechen sich die Ballerini auf Grund der großen
Verschiedenheitdes Stiles zwischen den zwei Capiteln des
Briefes dahin aus, daß der lateinische Text des ersten Ca«
Pitels der Originaltext sei, welcher mit der sonstigen Rede¬
weise deS Heiligen übereinstimme und klar und verständlich
sei, hingegen die Unverständlichkeitund theilweise Unrichtig¬
keit des zweiten Capitels darauf Hinweise, daß wir hier nur
die ungeschickte Rück Übersetzung aus dem Griechischen vor
uns haben. Bezüglich der AbfassungSzeit endlich entschei¬
den sich die Ballerini für den Februar des I . 449 gegen
Andere, welche unseren Brief in den Mai oder einen noch
späteren Monat verlegen wollen; sie stellen es nemlich als
höchst wahrscheinlich bar , daß der Überbringer der Briefe
des Kaisers und desEutyches an den Papst von Rom nach
Ravenna zum Kaiser gegangen und dabei den Brief deS
Eutyches dem PetruS Chrysologus eingehändigt habe, und
daß derselbe mit der Antwort des Kaisers Valentinianus
auch die des PetruS Chrysologus mitbekam, also zu der¬
selben Zeit beiläufig, als Papst Leo obige zwei Briefe schrieb.

Inhalt.

1. (Der Schreiber ) erklärt , daß gegen die
Bekämpser der Menschwerdung deS Wortes
schon längst die Entscheidung getroffen worden
sei , und daß man dieselbe nicht erforschen
dürfe , sondern mit Ehrerbietung und Furcht
an sie glauben müsse.

2. Er räth dem EuthcheS , auf die Schriften
des römischen Bischofs in Gehorsam zu achten,
weil Petrus , welcher die Vorsteher seines Stuh¬
les leitet . Denen , die da suchen , die Wahrheit
des Glaubens bietet.
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Text.
Dem geliebtesten Sohne und mit Recht ehrwür --
digen Priester Euthches (sendet)  Bischof Petrus

(seinen Gruß).
1.  Cap . Traurig habe ich dein trauriges Schreiben

gelesen und deinen betrübenden Brief mit gebührender Be-
Irübniß durchgegangen; denn wie Friede der Kirchen, Ein¬
tracht der Bischöfe und Ruhe des Volkes unS mit himm¬
lischer Freude erfüllt, so schmerzt und drückt unS nieder
der Zwist der Brüder, besonders wenn er auS solchen Ur¬
sachen entsteht. In breisstg Jahren beseitigen die mensch¬
lichen Gesetze menschliche Streitigkeiten, und Christi Geburt,
vom göttlichen Gesetze als unaussprechlich bezeichnet, wird
nach so vielen Jahrhunderten frevelhafter Erörterung unter¬
zogen! Wohin Origenes, der Principienspürer, gerieth, und
wie Nestorius fiel, der über die Naturen disputirte, ist dei¬
ner Klugheit nicht unbekannt. Die Weisen bekennen Chri¬
stus in der Wiege durch mystische Geschenke als Gott, und
Priester fragen in bedauernSwerther Untersuchung, wer cS
ist, der durch die Geburt der Jungfrau vom heiligen Geiste
geboren wurde! Als JesuS in der Wiege weinte, rief die
himmlische Heerschaar:') „Ehre sei Gott in der Höhe," und
jetzt, wo2) „im Namen Jesu sich alleKniee beckgen jmHim¬
mel, auf der Erde und unter der Erde." regt man nach
seinem Ursprünge Fragen an! Wir, mein Bruder, sagen
mit dem Apostel:°) „Und wenn wir JesuS dem Fleische
nach gekannt haben, aber jetzt kennen wir ihn nicht mehr."
Wir können Den nicht in beleidigender Weise untersuchen,
dem wir Ehre und Furcht schulden, und müssen Den erwar¬
ten und nicht erforschen, den wir als Richter bekennen.

2. Cap.  Dieß , mein Bruder, habe ich in Kürze auf

1) Luk. 2, >4. - 2) Philipp. 2, 10. — 3) II. Cor. S, 16.
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deinen Brief geantwortet ; mehr würde ich geschrieben ha¬

ben , wenn unser Bruder und Milbischof FlavianuS mir in

dieser Sache ein Schreiben gesandt hätte . Denn wenn eS

dir mißfällt , weil du geschrieben hast , du seist nicht gehört

worden ? ) wie sollen wir über Diejenigen urtheiien können,

die wir wegen ihrer Abwesenheit nicht sehen, und deren An¬

sichten wir wegen ihres Stillschweigens nicht kennen ? Der
ist kein gerechter Mittler , welcher die eine Partei so hört,
daß er der andern Nichts vorbehält . In Allem aber , ehr¬

würdiger Bruver , ermahnen wir Dich , daß Lu auf Dasje¬
nige gehorsam achtest, was der heiligste Pavst der römischen

Stadt geschrieben bat ; ' ) denn der heilige PelruS , der aus

seinem Stuhle lebt und herrscht , bietet Denen , die da su¬
chen, die Wahrheit des Glaubens . Wir nemlich können bei

unserem Eifer für den Frieden und Glauben ohne Wissen
des Bischofs der römischen StadtGlaubenSsachen nicht an-

bören ? ) Der Herr wolle deine Liebe noch sehr lange un¬

versehrt bewahren , geliebtester und ehrwürdigster Sohn!

»
1) Die Worte des lateinischen Textes „ eloetum juäieium"

sind jedenfalls sehr dunkel, QueSnell schlägt neZIsotuw vor ; die
Ballerini aber vernnuhen , daß im Griechischen»all rejr-

zu lesen sei: r . daß also PeiruS Chry-
sotogus aus die von Eutyches auch im obigen Briefe an den Papst
erhobene Anklage Hinweise, daß seine Appellation nicht angenom¬
men wurde.

2) Welches Schreiben Leo's hiemit gemeint sei , ob die jetzt
verlorene Amwort des Papstes auf den Brief des Eatyches oder
der berühmte dogmatische<23,) Lehrbrief Leo's , ist nach Hesele
skl. 83b Note 2 ) zweifelhaft; nach den Ballerini sl. p . 773) ist
eS sicher, daß Bischos Petrus lauge vor letzterem Briese dem Eu-
tyches antwortele.

3) Offenbar mit dem Nebenbegriffe: und entscheiden.
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26. Brief des Bischofs Flaviaims von Coiistantinopel
an den Erzbischof Leo von Ält-Rom?)

Einleitung und Inhalt.
Mit diesem zweiten Brief beantwortet FlavianuS das

(23.) Schreiben des Papstes; Flavianus erklärt etwas ge¬
nauer, daß Euthche« mit der deutlichen Lehre des ephefini-
schen Concils in Widerspruch geralhen und deßbalb abge¬
setzt worden sei. wie es die beiliegenden Acten bestätigen; er
schildert das seitherige widerspenstige Benehmen deS EuthcheS,
sagt, daß Dieser den Papst in seinem Briefe angelogen habe,
und bittet schließlich denselben, die Absetzung des Eutyches
zu bestätigen und den Kaiser im Glauben zu bestärken, wo¬
durch die künftige Shnode, von der man bereits spreche,
überflüssig gemacht werde. Diese letzte Bemerkung giebt
zu erkennen, daß der Brief vor der amtlichen Berufung der
neuen Shnode (der ephestnischen Räubersynode), die am
30. März 419 verkündet wurde, wahrscheinlich im Märzd. I . abgefaßt sei.

Text.
Dem heiligsten und seligsten Vater und Amts¬
genossen Leo (sendet)  FlavianuS Gruß im Herrn.

Für Bischöfe ist, wie du, Gottgeliebtester, weißt. Nichts
kostbarer als Frömmigkeit und rechte Verkündigung des
Wortes der Wahrheit. Denn all' unsere Hoffnung und
unser Heil und die Verleihung der verheissenen Güter hängt
davon ab. Deßhalb müssen wir Alles thun und uns jeder

1) Lallor. I. p. 781, LlansiV. p. 1351, bei QueSnell nachNum. 21 (seiner, 24 nach unserer Zählungl, Oaoeiari II . v. 159
nach Num. 34 (seiner, 37 unserer Zählung).



26. Srref des Lisch. Flarnlnms v. Tonst, an d. Papst v. 2 . 449. ^ZA

Mühe unterziehen für den wahren Glauben und für Das,
was von den heiligen Vätern erklärt und als Dogma über¬
liefert wurde , damit dasselbe in Allem und unter allen
Umständen ganz und Unversehrterbalten und bewahrt werde.
Dehhalb war eS nothwendig , daß auch wir jetzt , als wir
sahen , daß von dem gottlosen Mönche Euthches der ortho¬
doxe Glaube verletzt und die Häresie des Apollinaris und
Valentinus erneuert werde , Dieß nicht übersahen , sondern
offen den Jrrthum aufdeckten , damit sich das Volk davor
hüte . Dieser Euthches nemlich , welcher die Krankheit einer
bösen Lehre in sich verborgen hält , feindet unsere Milde
an und wagte es in unehrerbietiger und unverschämter
Weise seine Gottlosigkeit vor Vielen zu verkünden , indem
er sagt : vor der Menschwerdung unseres Erlösers Jesu
Christi gebe eS allerdings zwei Naturen , die göttliche und
menschliche , nach der Vereinigung aber sei es eine  Natur
geworden , ohne zu wissen , was er sagt , und wovon er re¬
det. Denn die Vereinigung der zwei Naturen , welche in
Christus zusammenkamen , hat , wie auch euere Frömmigkeit
weiß . die Eigenthümlichkeit derselben keineswegs in der Ver¬
einigung vermischt , sondern es bleiben auch in der Verei¬
nigung die Eigenthümlichkeiten der zwei Naturen unver¬
sehrt . Er fügte aber auch noch eine andere Gottlosigkeit
hinzu durch die Behauptung , der auS Maria entstandene
Leib des Herrn sei nicht von unserer Substanz noch mensch¬
licher Wesenheit ; er nennt ihn zwar einen menschlichen (Leib),
nicht aber einen wesensgleichen mit uns und Derjenigen,
welche ihn dem Fleische nach geboren.

Dieß ' ) (behaupteter ), da dochdieActen der heiligen und
ökumenischen Synode von Ephesus in dem Schreiben an den
gottlosen und abgesetzten Nestorius wörtlich Folgendes ent-

1) Dieser und der folgende Absatz erscheinen nur in der al¬
ten latein . Version als 2. ü. 3 . Capitel.
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ballen: ' ) „Daß es verschiedene Naturen seien, welche zu
einer wabren Einbeit verbunden worden; aus beiden aber
sei ein Cbristus und ein Sobn (geworden) , nicht als ob
der Unterschied der Naturen aufgehoben worden wäre durch
die Einigung, sondern indem dieselben Naturen, die gött¬
liche und die menschliche, vielmehr den einen Herrn JesuS
Christus und Sohn für uns ausmachen durch die unaus¬
sprechliche und unerläßliche Verbindung zur Einheit." Auch
Das ist deiner Heiligkeit nicht unbekannt, da sie die Acten
von EvbesuS jedenfalls gelesen. Eutpches aber achtet gar nicht
darauf nnd meint, er werde nicht in die von jener heiligen
und ökumenischen Synode festgesetzten Strafen verfallen.
Deßhalb also, weil Viele von den Einfältigeren durch seine
Behauptungen in der Glaubenslehre Schaden litten, haben
wir ihn , nachdem er von dem gottesfürchtigsten Bischöfe
Eusebius angeklagt worden und er selbst vor dem bl. Con-
cil erschien und mit eigenem Munde seine Gesinnungen den
Vätern der Synode entdeckte, abgesetzt als Einen, der den
rechten Glauben verlassen, wie eS deine Heiligkeit die über
ihn geschloffenen Acten, welche wir auch mit diesem unserem
Schreiben sandten, lehren werden. ES ist ferner, wenig¬
stens nach meiner Ansicht, billig, daß ihr auch davon un¬
terrichtet werdet, daß EulycheS, nachdem er der gerechten
und canonischen Absetzung unterworfen worden, da er doch
wenigstens daS Frühere durch das Folgende hätte verbessern
und durch eine vollkommeneBuße und viele Tbränen Gott
versöhnen und unser über seinen Fall überaus betrübtes
Herz durch wahre Umkehr trösten sollen, nickt nur Dieß
nicht gelhan. sondern vielmehr auf alle Weise versucht hat,
die heiligste Kirche dieses Ortes in Verwirrung zu bringen,
indem er Plakate voll von Schmähungen und Beschimpf-

I) Es sind dieß die Worte des Cyrillus in einem (Op. 8.
Oxrilli 1 . V. ? . II. 6p. IV. p. 22.) Briese an Nestoiius, wel¬
cher Brief von der ökumenischen Synode zu Ephesus auf der
1. Sitzung vollinhaltlich approbirt wurde; s. Hesele II. S . 181.
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rangen veröffentlichte, überdieß unserem gottseligsten und
Christus so sehr liebenden Kaiser Bitten vortrug, und zwar
voll von Anmaßung und Übermuth. und so in jeder Be¬
ziehung die göttlichen Canones mit Fithen zu treten suchte.

Während Dieß so vorgieng, wurde uns durch den aller
Bewunderung würdigen Comes PansovhiuS das Schreiben
deiner Heiligkeit überreicht, aus welchem wir ersahen, daß
derselbe Euthches euch Schriften voll Lug und Trug zu¬
gesandt habe, indem er behauptete, während der Untersuchung
uns und der heil. Synode der damals anwesenden Bischöfe
eine Appellationsschrift überreicht und an euere Heiligkeit
appellirt zu haben; Das geschah keineswegs von ihm, son¬
dern auch in dieser Hinsicht täuschte er , wie ein Vater der
Lüge, weil er glaubte, er werde sich euere Gunst erschleichen.
Deßhalb, heiligster Vater , laß dich durch Alles, was er
wagte, und was gegen uns und die heiligste Kirche verübt
und gesprochen wird,') bestimmen, handle mit gewohntem Frei-
muth, wie es sich für das Bischofsamt ziemt, und, indem
du die gemeinsame Angelegenheit und den Zustand der hei¬
ligen Kirchen zur eigenen(Angelegenheit) machst, wolle durch
rin eigenes Schreiben deine Zustimmung zu der über ihn
kanonisch verhängten Absetzung aussprechen, zugleich aber
Len Glauben des gotteSfürchtigsten und Christus liebenden
Kaisers bekräftigen. Denn die Sache bedarf nur eueres
entscheidenden Ausspruches und Beistandes, welcher durch
(euere) eigene Zustimmung') allenthalben Ruhe und Frie¬
den Herstellen kann. Denn so wird sowohl der entstandenen
Häresie als auch der durch sie verursachten Verwirrung mit
Gottes Hilfe durch euer heiliges Schreiben mit Leichtigkeit
rin Ende gemacht werden; es wird aber auch das Concil

1) Nach dem von den Ballerini acceptirten griechischen Texte:
re die beiden Versionen haben: guas

— Kreta sunt atguo üunt.
2) Nach dem griechischen<w»-«rr-F«rxwx; die lat. Version hat

xruäsntiaw.
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verhindert werden,') von dem schon ein Gerücht geht,' da¬
mit nicht die heiligsten Kirchen der ganze» Welt in Aufre¬
gung gerathen. Wir , ich und die Meinen, grüßen deine
ganze Brüderschaft. Mögest du im Herrn wohl auf und
unserer im Gebete eingedenk und uns gewogen sein, von
Gott geliebtester und heiligster Vater!

27. Srief des Papstes Leo an den Bischof Flavianus
von Constantinopel?)

Inhalt.
Der Papst sagt , er habe seinen Brief erhal¬

ten . lobt fein Vorgehen gegen Euthches und ver¬
spricht , sich der Sache anzunehmen.

Text.
Leo (sendet ) dem Flavianus , Bischof von Con»

stantinopel (seinen Gruß).
Den Empfang des Schreibens deiner Liebes zeigen

wir dir an, sobald uns durch die Ankunft unseres Sohnes.
deS achtbaren Mannes RodanuS, hiezu Gelegenheit geboten

1) FlavianuS mochte eine Ahnung haben, was für ein Con»
eil auf das Drängen des Eutyches unter dem Einflüsse der Hof-
Partei zu Stande kommen würde, und daß ein solches nur noch
größeren Schaden bringen müsse.

2) Laster I . p. 792, Nansi V. p. 1359, bei Quesnell
Num. 22, Laoeiari II . p. 109, Num. 23. Diesen Brief edirte
zuerst Quesnell aus einem (sog . Grimanischen) Codex; die
Ballerini fanden ihn in keinem der ihnen zu Gebote stehenden
Codices.

3) Nemlich des oben unter Num. 22 aufgeführten.
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ward ; es sollte uns dasselbe über den durch den böse»Irrthum zu unserem Schmerze hervorgerufenen Streit un¬terrichten. Denn Der , welcher sich seit langer Zeit derFrömmigkeit hingegrbrn zu haben schien, dachte bezüglichdes Glaubens anders , als eS sich gehört; er , der von derkatholischen Überlieferung nie hätte abweichen, sondern indemselben Glauben verharren sollen, welcher von allen fest¬gehalten wird. Allein hierüber erwidern wir ausführlicher Idurch Jenen , welcher unS das Schreiben deiner Liebe über¬brachte. damit wir deine Brüderlichkeit unterweisen, was inder ganzen Sache angeordnet werden müsse. Denn wirwerden weder zugeben?) daß Jener in seinem verkehrtenGlauben verharre, noch daß deine Liebe, welche aus Eiferfür den Glauben dem bösen und thörichten Jrrthume Wider¬stand leistete, durch eine langwierige Anfeindung der Gegen¬partei beunruhigt werde. Unseren obengenannten Sohnaber, durch welchen wir diesen Brief sandten , wollest dumit verdienter Liebe aufnehmen und ihm bei seiner Rückkehr zuuns eine Antwort mitgeben. Gegeben am 21. Mai unterdem Confulate des Asturius und ProtogeneS.

28. Grief des Papstes Leo an den Bischof Flavianusvon Lonstantinopel gegen den Unglauben und die
Häreste des Lutyches?)

Einleitung.
Kaiser TheodosiuS H . hatte für den Anfang August
1) Damit ist das folgende 28., so berühmt gewordene Schrei¬ben Leo's angedeutet.
2) Lacciari sagt, daß der Griman'sche Todex xatiwur hak,nicht, wie Quesnell liest, xatiomnr.3) öaller. I. x. 801 u. 11. 1407, IckassiV. p. 1363, beiQuesnell Num. 24, Oaeoisri ll . p. 114, Num. 25, Üinsoomsx. 5S7; Num. 26 ist aber noch ein zweites Mal als Num. 5P °»stdriese IV. Bd. 13
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449 ei» allgemeines Concil nach Ephesus ausgeschrieben.
Er that es auf die vereinten und wahrscheinlich auch von
dem Minister Chrysaphius unterstützten Bitten des Euty-
cheS und des Patriarchen DioScorus von Alexandrien , den
ein doppeltes Motiv antrieb , den EuthcheS gegen seinen
Bischof Flavianus zu halte ». Einerseits nemlich stand
DioScorus auf demselben dogmatischen Boden wie Euth-
cheS, andererseits lastete auf ihm der Verdacht , daß er die

Begünstigung dieser Richtung als Mittel gebrauchen wollte,
um den Stuhl von Alexandrien wieder über den von Con-
stantinopel und noch mehr über die anderen morgenländi¬
schen Patriarchate zu erheben , was ihm in der That aus
der sogenannten Räubersynode gelang ; batte ja auch schon
ein halbes Jahrhundert früher Eifersucht den unversöhn¬
lichen Haß des TheophiluS von Alexandrien gegen den heil.
ChrysostomuS veranlaßt . DioScorus gieng nun so weit,
daß er allen canonischen Gesetzen zuwider den EuthcheS,
obgleich er von seiner competenten Behörde excommunicirt
war und ihm . dem DioscoruS , nicht die geringste Juris¬
diction über ihn znstand , wieder in die Kirchengemeinschaft
aufnahm und ihn in seinen Würden als Priester undArchi-
mandrit restituirt erklärte , noch ehe die zur Untersuchung
der Sache berufene größere Synode von Ephesus eine Ent¬
scheidung hierüber gab . Von der Berufung dieser Synode
hörten wir schon Flavianus oben in seinem Schreiben an
Leo sprechen und seine so ziemlich offen geäusserte Erklä¬
rung , daß er von ihr nichts Gutes erhoffe . DaS kaiserliche
Berufungsschreiben selbst , wie gewöhnlich im Namen der
beiden  Kaiser Theodosius H . und Valentinianus HI - er¬
lassen , ist auS Constantinopel vom 30. März 449 datirt,

ausgenommen , wie Hinschius meint (p . 6 . n . 1.) von Pseudo¬
isidor selbst, entweder aus Vergessenheit oder in Rücksicht auf das
große Ansehen des Briefes ; Hefele II . S . 353 ff. (nur im lat.
Original und zum größten Theile in ' s Deutsche übersetzt ), deutsch
bei Fuchs , Bibliothek d . Kirchenversamml . Bd . IV . S . 312.
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war gleichlautend au die großen Metropoliten erlassen und
Hat sich noch in dem an DioScoruS gerichteten Exemplareerhalten. Die Kaiser versichern darin ihren Eifer für die
Orthodoxie und erklären, daß, weil Zweifel und Streitig'
leiten über den rechten Glauben entstanden, die Abhaltung
einer allgemeinen Synode nothwendig geworden sei. DioS-
corus solle sich deßhalb mit zehn der ihm untergebenen Me¬
tropoliten und zehn anderen heiligen, durch Wissenschaft
und Wandel ausgezeichneten Bischöfen am kommenden1. August in Ephesus einfinden. Gleiche Einladungen seien
auch an die anderen Bischöfe ergangen, und es dürfe, bei
großer Verantwortlichkeit. keiner der Gerufenen auSbleiben
oder mit der Ankunft zögern. Theodoret von ChruS da¬gegen(dieser starke Gegner des MonoPhhsitiSmuS) dürfe
nicht erscheinen, wenn nicht die Synode selbst ihn berufe.In einem späteren Edicte ernannte der Kaiser den DioS-
coruS zum Präsidenten der Synode.

Die Aufforderung, an der Synode von Ephesus Theilzu nehmen, war auch an Papst Leo ergangen und am
13. Mai 449 in Rom angekommen. Der Papst konnte je¬
doch dem Wunsche des Kaisers. persönlich zu erscheinen,
wegen der unruhigen Zeitläufe nicht entsprechen und be¬
stellte deßhalb drei Legaten, den Bischof ZuliuS von Puz-
zuolo in Companien. den Priester Renatus(Cardinal vonSt . Clemens) und den Diakon Hilarus, um seine Stelle
bei der Synode zu vertreten und seine Briefe an den Erz
bischof FlavianuS. an den Kaiser, an die Synode, an Pul¬cheria, die Schwester und Mitregentin deS Kaisers. an die
Archimandriten von Constantinopel, an den Bischof Julia-
«us von Cos zu überbringen. Unter allen diesen, sämmt«
lich vom 13. Juni 449 datirten Briefen ist der erste, an
FlavianuS gerichtete der weitaus wichtigste; er enthält jene
ausführliche dogmatische Abhandlung über die Lehre von
der Person Christi, welche Leo dem Bischöfe von Consta»-
tinopel schon früher (im 27. Briefe) in Aussicht gestellt
und die nachmals von der vierten allgemeinen Synode appro-

13*
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birt symbolisches Ansehen erhalten hat. GennadiuS sagt
zwar (e. 84. äs virls lllustr.) , daß von Manchen Prosper
von Aquitanien für den Concipienten dieses Briefes gehal¬
ten werde; er selbst aber vindicirt die Autorschaft dem Papste
Leo, was auS der Ähnlichkeit des SthleS dieses Schreibens
mit dem der übrigen Briefe und Schriften Leo's und der
Unähnlichkeit mit dem Style Prospers nach der Bemerkung
der Ballerini (1. x- 795 n. 4 und 5) ganz zweifellos ist.
Diesem Briefe fügte Leo später (nach der Räubersynode>
noch eine Anzahl patristischer Zeugnisse, lateinische und
griechische, zur Bestätigung seiner Lehre bei und schickte
diese durch seine Legaten, die Bischöfe AbundiuS und Aste»
rius und die Priester Basilius und Senator , mit einem
Schreiben vom 16. Juli 450 an den Kaiser Theodosius nach
Constantinopel. Weil jedoch diese patristiscken Zeugnisse
einerseits nicht dem ersten Exemplar unseres Schreibens
angebängt waren, andererseits in der Reihe jener patristi-
schen Zeugnisse Belegstellen enthalten sind, welche der Papst
Leo seinem(165.)Schreiben an den Kaiser Leo vom 17. August
458 beigab, werden sie nach dem Vorgänge der Ballerini
erst nach diesem letzteren Briefe aufgeführt.J Endlich ist
zu erwähnen', daß der ursprüngliche Text des folgenden
Schreibens lateinisch ist; die griechische Übersetzung wurde
wahrscheinlich gleich nach seiner Ankunft in Constantinopel
gemacht und auf der Synode von Chalcedon verlesen.

Inhalt .-)

1. Daß Unkenntniß der heiligen Schrift den
Eulyches zu einem Häretiker gemacht.

2. Gegen Diejenigen , welche das Geheim- '

1) S . über diese patristischen Zeugnisse Luller. I. p. 798,
13SI, 1383 u. II. p. 1425.

2) Nach der spanischen Sammlung.
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»iß des Werkes des Herrn an zwei Söhne zir
zerreissen )̂ suchen.

3. Gegen Die , welche zu behaupten wagen,
die Gottheit des eingeborenen Sohnes Gottes
sei leidenSfäbig gewesen.

4. Gegen Jene , welche bei den zwei Nature»
Christi eine Ausgleichung )̂ oder Vermischung
annehmen.

5. Gegen Diejenigen , welche so wahnsinnig
sind , zu behaupten , es existire eine himmlische
oder irgend einer anderen Substanz entsprun¬
gene Knechtsgestalt , welche erauS uns angenom¬
men hat.

6. Gegen Diejenigen , welche wähnen , es
seien zwar vor der Vereinigung zwei Nature»
des Herrn gewesen, noch der Vereinigung aber»ur eine sich einbilden.

Text.
Leo, der Bischof , (sendet)  dem geliebtesten Bru¬
der FlavianuS , dem Bischöfe von Constantino-

pel (seinen Gruß).
!.  Cap . Anmaßung und Unklugheit trieben den

EutycheS zum Jrrthume.
Aus dem Schreiben deiner Liebe, über besten so späte

Absendung wir uns übrigens wundern, und aus den bei-

1) In äuos Mos äispsnsatiows äowimcss mMsriuw
somäers.

2) In äuas natura» Lbristi tompörawentuin feig, da»
richtige Berhältniß gemischter Dinge) vst eonkusionem argumsn-tantur.
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geschlossenen Shnodalacten erlangten wir endlich Kenntniß
von dem Ärgernisse, welches bei euch gegen die Unversehrt¬
heit des Glaubens entstanden ist. WaS bisher noch dunkel
war, ist uns jetzt ganz klar geworden. EutycheS, so ehr¬
würdig ihn seine Priesterwürde machte, zeigt sich dadurch
als im hohen Grade unwissend und unverständig/) so daß
auch von ihm das Wort des Propheten gilt:' ) „Er wollte
nicht klug werden, um Gutes zu thun ; Ungerechtigkeit sann
er auf seinem Lager." WaS aber ist schlimmer, als Gott¬
loses hegen und Weiseren und Gelehrteren nicht nachgeben?
In diese Thorheit jedoch fallen Alle, die, wenn sie durch
eine Schwierigkeit an der Erkenntniß der Wahrheit gehin¬
dert werden, nicht bei den Worten der Propheten, nicht bei
den Schriften der Apostel, nicht bei den Aussprüchen der
Evangelien, sondern bei sich selbst Rath erholen und deß-
halb Lehrer des IrrthumS werden, weil sie nicht Schüler
der Wahrheit gewesen sind. Denn welche Kenntniß von
der hl. Schrift des alten und neuen Testamentes kann Der
besitzen, welcher nicht einmal die Anfangsgründe' ) des
Glaubensbekenntnisses versteht? Und was die Täuflinge auf
der ganzen Welt bekennen, das kann daS Herz dieses alten
Mannes noch nicht fassen.

2. Cap . Über die zweifache Geburt und Natur
Christi.

Wenn er also nicht wußte, waS er über die Mensch¬
werdung des göttlichen Wortes denken solle, und er» um sich
hierüber zu belehren, nicht die ganze heil. Schrift durch-

1) Dasselbe Urtheil geistiger Beschränktheit fällt Leo über
EutycheS wiederholt ; ebenso sagt ein jüngerer Zeitgenosse des
EutycheS, der berühmte Bischof Alcimns AvituS von Vienne,
über ihn : uibll existit daras srnäitionis in viro-

2) Ps. 35, 4—S.
3) Nach Fuchs ; Hefele übersetzt initia mit : den Anfang,

wofür auch gute Gründe sprechen.
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forschen wollte, so hätte er doch wenigstens jenes allgemeine
und ohne Unterscheidung angenommene Bekenntnis; mit
sorgsamem Ohre beherzigen sollen, durch welches alle Gläu¬
bigen bekennen: zu glauben an Gott , den allmächtigen Va¬
ter , und an Jesus Christus, seinen einzigen Sohn , unfern
Herrn, der geboren ist von dem heiligen Geiste und von
Maria der Jungfrau. Durch viese drei Sätze werden die
Anschläge fast aller Häresien vernichtet. Denn wenn man
glaubt, Gott sei allmächtig und Vater, so erklärt man den
Sohn für gleichewig mit ihm, der sich in Nichts vom Vater
unterscheidet, weil er Gott von Gott , allmächtig von dem
Allmächtigen, gl.eichewig von dem Ewigen ist, nicht später
der Zeit, nicht niedriger der Macht, nicht ungleich der Herr¬
lichkeit, nicht getrennt der Wesenheit nach; dieser aber deS
ewigen Vaters eingeborene ewige Sohn ist von dem hei¬
ligen Geiste und von Maria der Jungfrau geboren. Diese
zeitliche Geburt hat jener göttlichen und ewigen Geburt
Nichts benommen, Nichts zugebracht, sondern war ganz auf
die Erlösung des verführten Menschen gerichtet, um den
Tod zu besiegen und den Teufel, der des Todes Gewalt
batte, durch ihre Kraft zu überwinden. Denn wir könnten
den Urheber der Sünde und des Todes nicht überwinden,
wenn nicht Jener unsere Natur angenommen und zu der
seinigen gemacht hätte, den weder eine Sünde beflecken noch
der Tod festhalten konnte. Er ist nemlich empfangen vom
heiligen Geiste im Leibe der jungfräulichen Mutter, die ihn
ebenso ohne Verletzung der Jungfrauschaft geboren. wie sie
ihn ohne Verletzung derselben empfangen hat. Wenn (Eu-
thcheS) von dieser so reinen Quelle des christlichen Glau¬
bens keinen klaren Begriff erlangen konnte, weil er den
Glanz der Hellen Wahrheit durch die ihm eigene Verblen¬
dung verdunkelt hatte, so hätte er sich doch der Lehre des
Evangeliums unterwerfen sollen, da auch Matthäus sagt: ' )
«Buch der Abstammung Jesu Christi, des Sohnes Davids.

1) Matth. 1, 1.
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des Sohnes Abrahamsr" er hätte sich auch von der Lehre
der Apostel Aufklärung geben lassen sollen, und so er im
Briefe an die Römer liest?: *) „Paulus , ein Diener Jesu
Christi, berufener Apostel, auserwählt für daS Evangelium
Gottes, welches er zuvor durch seine Propheten in den hei¬
ligen Schriften versprochen hatte, von seinem Sohne , der
ihm aus dem Geschlechts Davids dem Fleische nach gewor¬
den ist," rann hätte er seine fromme Aufmerksamkeitauf
die prophetischen Bücher gerichtet. Er fände da die Ver-
heiffung Gottes an Abraham:*) „In deinem Samen wer¬
den gesegnet werden alle Völker der Erde," und damit er
über die Eigenthümlichkeit dieses Samens nicht im Zweifel
sei, hätte er dem Apostel folgen sollen, der sagt:' ) „Es sind
dem Abraham Verhetssungen zugesagt worden und seinem
Samen; er sagt nicht: „„und den Samen"" salS spräche
er) wie von Vielen, sondern ser spricht) wie von Einem:
„„und deinem Samen,"" welcher ist Christus." Auch das
Wort deS IsaiaS hätte er mit dem Ohre seines Geistes er¬
fassen können, da er sagt:*) „Sieh' , die Jungfrau wird
empfangen und einen Sohn gebären, und seinen Namen
wird man Emmanuel nennen, d. h. Gott mit uns ;" er hätte
auch im Glauben die Worte desselben Propheten gelesen:' )
„Ein Kind ist uns geboren, ein Sohn ist uns geschenkt, auf
dessen Schultern die Herrschaft ruhet; und man nennt sei¬
nen Namen: Engel deS grossen Rathes, Wunderbarer, Rath¬
geber, starker Gott. Friedensfürst, Vater der Zukunft." Er
hätte dann nicht eitel gesprochen und behauptet. daS Wort
sei nur insvferne Fleisch geworden, als der aus dem Leibe
der Jungfrau geborene Christus die Gestalt  eines Men¬
schen, nicht aber einen wahrhaften Leib von seiner Mutter
gehabt habe. Oder glaubte Eutyches vielleicht dehhalb, unser
Herr Jesus Christus sei nicht gleicher Natur mit uns, weil
der zur seligen allzeit jungfräulichen Maria gesandte En-

I) Mm. 1, 1. — 2) Genes. 22, 18. — 3) Gal. 3, 16. —
4) Js. 7. 14. - 5) Js. 9, 6.
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gel sagtet ) »Der heilige Geist wird über dich Herabkom¬
men, und die Kraft des Allerhöchsten wird dich überschatten;
deßhalb wird auch daS Heilige, daS aus dir wird geboren
werden, Sohn Gottes genannt werden?" (Oder glaubte er viel¬
leicht,) weil die Empfängnis der Jungfrau ein Werk Got¬
tes war, deßhalb sei das Fleisch deS Empfangenennicht
auS der Natur Derjenigen, die empfangen hat? Allein nicht
also ist die ganz eigens wunderbare und wunderbar eigene
Geburt aufzufassen, als ob durch eine neue Schöpfung
dieEigenthümlichksit des (menschlichen) Geschlechtes entfernt
worden wäre. Der heilige Geist nemlich gab der Jung¬
frau die Fruchtbarkeit, der wahrhaftige Leib aber ward
von (ihrem) Leibe genommen, und »indem sich die Weis¬
heit ein Haus baute," ") »ist daS Wort Fleisch geworden und
hat unter unS gewöhnet," ") d. h. in jenem Fleische, welches
er aus einem Menschen annahm, und das er mit einem ver¬
nünftigen Geiste*) belebte.

3. Cap . Absicht und Plan Gottes bezüglich der
Menschwerdung des Wortes werden erklärt.

Indem also die Eigenthümlichkeit beider Naturen und
Substanzen unbeeinträchtigt blieb und in eine  Person zu-
sammengieng, ist von der Majestät die Niedrigkeit, von der
Kraft die Schwäche, von der Ewigkeit die Sterblichkeit aus¬
genommen worden; und um unsere Schuld zu bezahlen, einigte
sich die unverletzbare Natur mit der leidensfähigen, damit, wie
eS unsere Rettung erforderte, der eine  Mittler zwischen
Gott und den Menschen, der Mensch JesuS Christus, auf
der einen Seite sterben, auf der andern nicht sterben konnte.
In der unversehrten und vollkommenen Natur eines wahren
Menscheu ist der wahre Gott geboren, vollkommen in dem

1) Luc. 1, 85. — 2) Sprüchw. 9, 1. — 3) Joh. I, 14.
4) Lpiriiu rltas rationalis smiwLvil.
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Seinigen , vollkommen in dem Unsrigen ? ) DaS Unsrige
aber nennen wir DaS , was der Schöpfer vom Anfänge her
in uns geschaffen und (Christus ) wiederherzustellen über¬
nommen hat . Denn von Dem , was der Verführer in uns
hineingebracht hat und der verführte Mensch zuließ , war
im Erlöser keine Spur . Auch hatte er deßhalb , weil er an
den menschlichen Schwächen Theil nahm , nicht auch Theil
an unseren Sünden . Er nahm KnechtSgestalt an ohne den
Schmutz der Sünde , indem er das Menschliche erhöhte , ohne
das Göttliche zu verringern , weil jene Selbstentäusserung,
durch welche sich der Unsichtbare als sichtbar darstellte und
der Schöpfer und Herr allerDinge Einer der Sterblichen
sein wollte , eine Herablassung der Trbarmung , nicht eine
Abnahme der Macht war . Demnach wurde er , der in
GotteS Gestalt den Menschen gemacht, Mensch in Knechts¬
gestalt . Jede Natur bewahrt also ihre Eigenthümlichkeit
unversehrt , und wie die GotteSgestalt die KnechtSgestalt nicht
vernichtet , so verringert die KnechtSgestalt Nichts an der
Gottesgestalt . Denn da der Teufel sich rühmte , durch seine
List eS dahin gebracht zu haben , daß der Mensch der Gaben
GotteS verlustig , der Unsterblichkeit beraubt und einem har¬
ten Todesurtheile unterworfen worden sei . und daß er in
seinem Unglücke an der Gesellschaft eines Sünders Trost
gefunden , Gott selbst aber seiner Gerechtigkeit zufolge seine
Gesinnung gegen den Menschen , welchen er in einem so
ehrenvollen Zustande erschaffen hatte , geändert habe , so be¬
durfte es der Anlegung eines geheimen Planes , damit der
unveränderliche Gott , dessen Willen nie der Güte beraubt
werden kann , die erste Absicht seiner Liebe gegen uns durch
eine geheimntßvolle Anstalt ausführen könne, und damit der
Mensch , welcher durch die List des Teufels zur Sünde ver¬
führt wurde , nicht wider den Willen Gottes verloren gierige? )

1) D . h. vollkommen der Gottheit nach , vollkommen der
Menschheit nach.

2) Fast dieselben Worte , wie in diesem 3. Lap . , finden sich
in e. 2 der 21. Rede Lev's , ferner in o. 2 der 23. und in e. 1
der 22. Rede.
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4. Cap . Die Eigenthümlichkeiten beider Ge»
bürten und Naturen Christi werden erwogen.

So tritt denn der Sohn Gottes in diese niedere Welt
ein, von seinem himmlischen Sitze herabsteigend , ohne von
der Herrlichkeit seines Vaters zu lassen , in einer neuen Ord¬
nung , in einer neuen GeburtSart zur Welt kommend . In
einer neuen Ordnung , indem der in dem Seinigen Unsicht¬
bare in dem Unsrigen sichtbar geworden ist , der Unbegreif¬
liche begriffen werden wollte , der vor aller Zeit Existirende
in der Zeit zu sein angefangen , der Herr des Alls mit
Verhüllung seiner unermeßlichen Majestät Knechtsgestalt
angenommen , der leidenSunfähige Gott ein leidensfähiger
Mensch zu sein und der Unsterbliche den Gesetzen des To¬
des sich zu unterwerfen nicht verschmäht hat . In einer
neuen Geburtsort kam er zur Welt , weil die unversehrte
Jungfräulichkeit die Lust nicht kannte (und ) den Stoff des
Fleisches hergab . Es wurde von der Mutter des Herrn die
Natur , nicht die Schuld angenommen ; auch ist im Herrn
IesuS Christus , welcher auS dem Schooße der Jungfrau
geboren ist, deßhalb , weil seine Geburt wunderbar ist, nicht
seine Natur der unsrigen unähnlich . Denn Derselbe , der
wahrer Gott ist , ist zugleich wahrer Mensch , und ist in
dieser Einheit keine Lüge , da die Niedrigkeit des Menschen
und die Hoheit Gottes sich in ihr durchdrungen haben ? )
Wie nemlich Gott nicht verändert wird durch sein Erbar¬
men ? ) so wird auch der Mensch ' ) durch die göttliche Würde
nicht verzehrt . Denn jede der beiden Formen ' ) thut in
Gemeinschaft mit der andern , was ihr eigen ist, indem das
Wort (Gottes ) wirkt , was des Wortes ist , und das Fleisch
verrichtet , was des Fleisches ist. Das Eine strahlt herr¬
lich in Wundern , das Andere unterliegt den Schmähungen.

1) Invieem sunt.
2) D . h. indem er aus Erbarmen Mensch wurde.
3) D . i. die menschliche Narur.
4) D . i. Naturen.
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Und wie das Wort von der Gleichheit der väterlichen Herr¬
lichkeit nicht abläßt , so läßt das Fleisch nicht ab von der
Natur unseres Geschlechtes . Denn der Eine und Selbe
ist, was man oft wiederholen muß , wahrhaft GotteS Sohn
und wahrhaft Menschensohn : Gott  dadurch , daß „im An¬
fänge das Wort war und das Wort bei Gott und selbst
Gott war " ; ' ) Mensch  dadurch , daß „das WortFleisch ge¬
worden ist und unter uns gewohnt hat " ; *) Gott  dadurch,
daß „Alles dtwch ihn erschaffen ist und ohne ihn Nichts er¬
schaffen ist" ; *) Mensch  dadurch , daß „er aus dem Weibe
geboren ist und unter dem Gesetze". *) Die Geburt des
Fleisches  ist die Offenbarung der menschlichen Natur.
daS Gebären der Jungfrau  ist das Zeichen der göttlichen
Kraft . Die Schwäche des Kindes wird gezeigt durch die
Niedrigkeit der Wiege , die Herrlichkeit deS Höchsten wird
verkündet durch die Stimme der Engel . Den Anfängen
der Menschen *) gleich ist Der , den HerodeS gottlos zu
tödten trachtet ; aber der Herr Aller ist es , den die Weisen
demüthig anzubeten sich freuen . Als er dann zur Taufe
seines Vorläufers Johannes kam, rief , damit nicht verbor¬
gen bleibe, daß unter dem Schleier des Fleisches die Gott¬
heit verhüllt sei , die Stimme des Vaters vom Himmel : *)
„Dieß ist mein geliebter Sohn , an dem ich mein Wohl¬
gefallen habe ." Dem , welcher als Mensch von der List des
Teufels versucht wird . Demselben , als Gott , dienen die
Engel . Hungern , Dürsten . Ermatten und Schlafen ist offen¬
bar menschlich. Aber mit fünf Brodeu fünftausend Men¬
schen sättigen , der Samaritanerin lebendiges Wasser geben,
dessen Genuß allen Durst auch für die Zukunft verscheucht,
auf dem Meere einherzuwandeln , ohne unterzusinken , die
Fluthen und Stürme zu bedrohen und zu stillen , ist ohne

1) Joh . 1 , 1. - 2) Joh. 1 , 14. — 3) Joh . 1,3 . -
4) Gal. 4, 4.

5) ltuäimentis lwwinum d. i. den Kindern.
6) Matth. 3, 17.
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Zweifel göttlich . Wie es also , um Vieles zu übergehen,
nicht Sache einer und derselben Natur ist. mit tiefem Mit¬
leid den verstorbenen Freund zu beweinen und ihn , der schon
vier Tage unter der Grabesdecke lag , bloß durch den Befehl
des Wortes wieder in 'S Leben zu rufen , oder am Kreuze
zu hängen und nach Verwandlung des Tages in Nacht alle
Elemente zittern zu machen , oder mit Nägeln durchbohrt zu sein
und dem Glauben des Räubers die Thore des Paradieses
zu öffnen , ebenso ist es nicht Sache einer und derselben Natur
zu sagen : *) „Ich und der Vater sindEins " und zu sagen :*)
„Der Vater ist größer als ich." Obgleich nemlich im Herrn
Jesus Christus nur eine Person des Gottes und des
Menschen ist. so ist doch das eine eigene Quelle , aus wel¬
cher die Beiden gemeinschaftliche Schmach , und wieder eine
andere , aus welcher die gemeinschaftliche Herrlichkeit her¬
rühret . Denn von uns hat er die Menschheit , welche ge¬
ringer als der Vater ist . vom Vater hat er die dem Vater
gleiche Gottheit.

3 . Cap . Die Wahrheit des Fleisches wird auS
der (heil .) Schrift bewiesen.

Wegen dieser Einheit der Person also , an die man bei
beiden Naturen denken muß , liest man sowohl : derMenschen-
sohn sei herabgestiegen vom Himmel, *) da doch der Sohn
Gottes  aus der Jungfrau , von welcher er geboren wurde,
Fleisch angenommen hat , wie hingegen auch : der Sohn
Gottes  sei gekreuzigt und begraben worden , während er
doch nicht in der Gottheit , nach welcher er als Eingeborener
gleichewig und wesensgleich mit dem Vater ist , sondern in
der Schwäche der menschlichen Natur gelitten hat . Daher
bekennen auch wir alle im Symbolum , der eingeborene
Sohn Gottes sei gekreuzigt und begraben worden , gemäß
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(jenen ) Worten des Apostels : ' ) „Denn hatten sie ihn ge¬
kannt , sie hätten nie den Herrn der Majestät gekreuzigt ."
Als aber unser Herr und Erlöser selbst durch seine Fragen
seine Schüler im Glauben unterrichten wollte , sprach er : ' )
„Wofür halten die Leute mich , den Menschensohn ? " und
nachdem sie ihm die verschiedenen Meinungen der Anderen
erklärt hatten , sagte er :' ) „Ihr aber , wofür haltet ihr mich ? "
Also mich , der ich ein Menschensohn bin > und den ihr in
Knechtsgestalt und in der Wahrheit des Fleisches erblicket,
für wen haltet ihr mich ? Wo der bl . Petrus , göttlich inspi-
rirt und mit seinem Bekenntnisse allen Völkern vorangehend,
erwiderte : )̂ „Du bist Christus , der Sohn des lebendigen
Gotres ." Mit Recht wurde er deßhalb vom Herrn für se¬
lig erklärt und erlangte von dem Hauptfelsen die Stand¬
haftigkeit seiner Tugend sowohl wie seines Namens , indem
er durch die Offenbarung des Vaters eben Denselben als
Sohn Gottes und als Christus bekannte , weil das Eine
ohne daS Andere (unS) nicht zum Heile hätte gereichen kön¬
nen und es gleich gefährlich gewesen wäre , den Herrn Je¬
sus Christus entweder nur für Gott zu halten , ohne ihm
die Menschheit zuzuschreiben , oder nur für einen Menschen
zu halten , ohne an seine Gottheit zu glauben . Und nach
der Auferstehung des Herrn (welche sicherlich die eines wah¬
ren LeibeS war , weil kein Anderer auserweckt worden war
als Der , welcher gekreuzigt und gestorben war ) , was ist in
jenen vierzig Tagen Anderes geschehen, als daß unser Glaube
von jedem Dunkel gereinigt wurde ? Er redete mit seinen
Jüngern , er wohnte und aß mit ihnen , er ließ sich von
Denen , welche ein Zweifel quälte , genau und neugierig be¬
rühren , kam aber bei verschlossenen Thüren zu den Schü¬
lern . gab ihnen durch sein Anhauchen den heiligen Geist
und erklärte ihnen , nachdem er ihnen das Licht des Ver¬
ständnisses verlieben , die Geheimnisse der heiligen Schrift,

1) I . Eor. 2, 8. - 2) Matth. 16, 13. - 3) Matth. 16, 15.
— 4) Matth. 16, 16.
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zeigte ihnen hinwieder die Seitenwunde und die Male der
Nägel und alle Zeichen seines erst überstandenen Leidens,
indem er sagte : ' ) „Seht meine Hände und meine Füße,
daß ich eS bin ! Greifet und sehet , denn ein Geist bat nicht
Fleisch und Bein , wie ihr sehet , daß ich habe, " damit er¬
kannt werde , daß in ihm die Eigenthümlichkeiten der gött¬
lichen und menschlichen Natur unzertrennt verbleiben , und
damit wir wissen, daß Wort und Fleisch (zwar ) nicht Das¬
selbe , dennoch bekennen, der eine Sohn Gottes sei Wort
und Fleisch . Dieses Geheimniß des Glaubens war , so müs¬
sen wir es annehmen , dem Eutyches völlig fremd , welcher
unsere Natur in dem Eingeborenen Gottes weder in der
Erniedrigung der Sterblichkeit noch in der Herrlichkeit der
Auferstehung anerkannte ; er scheute auch nicht den Aus¬
spruch des seligen Apostels und Evangelisten Johannes,
der sagt : *) „ Jeder Geist , welcher bekennt , daß Jesus Chri¬
stus im Fleische gekommen sei , ist aus Gott ; und jeder
Geist , der Christus löst , ist nicht aus Gott und ist der
Antichrist . " Was heißt aber , Jesus lösen , Anderes , als die
menschliche Natur von ihm trennen und das Geheimniß,
durch das allein wir erlöst worden , durch die schamlosen
Erdichtungen zerstören ? Wer aber über die Natur des
Leibes Christi im Dunkel ist , der muß auch in Bezug auf
sein Leiden in gleicher Verblendung Sinnloses lehren . Denn
wer das Kreuz des Herrn nicht für unwahr hält und nicht
zweifelt , daß der um des Heiles der Welt willen erlittene
Tod ein wirklicher gewesen , der muß auch das Fleisch ")
Dessen anerkennen , an dessen Tod er glaubt ; er darf nicht
leugnen , daß der Mensch . den er als leidensfähig erkannt,
von unserem Körper gewesen sei ; ' ) denn die Leugnung des
wahren Fleisches ist auch eine Leugnung des körperlichen

1) Luc. 24, 39. — 2) I . Joh . 4, 2 u. 3.
3) D . i. die wahre Menschheit.
4) D. h. einen dem unsrigen wesensgleichen Körper gehabt
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Leidens. Wenn er also den Christenglauben annimmt und
sein Ohr von der Lehre des Evangeliums nicht abwendet,
so mag er zusehen, welche Natur von Nägeln durchbohrt
am Kreuzholze hieng, er mag erkennen, woher?) nachdem
die Seite des Gekreuzigten durch die Lanze des Soldaten
durchstochen worden. Blut und Wasser geflossen sei. damit
die Kirche Gottes sowohl durch das Wasserbad wie durch
den Kelch befeuchtet werde. Er höre auch auf daS Wort
des Apostels Petrus, welcher sagt, daß die Heiligung des
Geistes durch die Besprengung mit dem Blute Christi*) ge-
schehe; er lese nicht oberflächlich die Worte desselben Apo¬
stels, wo er sagt:") „Da ihr wisset, daß ihr nicht mit ver¬
gänglichem Silber und Golde erkauft seid von euerem eitlen
Wandel, der sich von den Vätern auf euch vererbt hat, son¬
dern mit dem kostbaren Blute Jesu Christi als eines un¬
befleckten und tadellosen Lammes." Er widerstehe auch
nicht dem Zeugnisse des seligen Apostels Johannes, welcher
sagt:*) „Und das Blut Jesu Christi, des Sohnes Gottes,
reinigt uns von jeder Sünde ;" und abermals:°) „Das ist
der Sieg , welcher die Welt überwindet, unser Glaube;"
und: °) „Wer ist es, der die Welt überwindet, wenn nicht
Der . welcher glaubt, daß Jesus der Sohn Gottes ist?
Dieser ist es , der durch Wasser und Blut gekommen ist,
Jesus Christus, nicht durch das Wasser allein, sondern
durch das Wasser und durch das Blut . Uno der Geist ist
es, welcher bezeugt, daß der Geist Wahrheit ist. Denn Drei
stnd, die Zeugniß geben: der Geist, das Wasser und das
Blut , und diese Drei sind Eins." Der Geist nemlich der
Heiligung und das Blut der Erlösung und das Wasser der
Taufe, welche Drei Eines sind und unzertrennlich, und de¬
ren keines von seiner Verbindung sich lostrennen läßt ; denn
die katholische Kirche lebt und wächst in diesem Glauben,

1) D. i. von welcher Natur.
2) I. Petr. 1. 2. — 3) I. Petr. 1. 18 u. 19. — 4) I. Joh.

1, 7. — 5) I. Joh. 5, 4. - 6) I. Joh. 5, 5- 8.
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daß man in Christus Jesus weder an die Menschheit ohne
wahre Gottheit noch an die Gottheit ohne wahre Mensch¬heit glaube.

6. Cap . DaS böse und arglistige Bekenntnißdes Euthches ; auf welche Weise er . wenn er sichbekehrt , wieder in die Gemeinschaft aufzu-uehmen sei ; es werden Gesandte in den Orient
geschickt.

Da aber Euthches bei der Unterredung auf euere Fragegeantwortet: „Ich bekenne, daß unser Herr vor der Vereini¬
gung aus zwei Naturen bestanden habe, nach der Einigung(aber) bekenne ich (nur) eine  Natur, " so wundereich mich,daß sein so thörichtes und verkehrtes Bekenntniß von Kei¬nem der Richter getadelt nnd eine solch' ungereimte und
blaSphemische Rede so übergangen wurde, als ob man gar
nichts Anstößiges gehört hätte; denn es ist ebenso gottlos,zu sagen, der eingeborene Sohn Gottes habe vor der Ei¬
nigung zwei Naturen gehabt,') wie eS ein Frevel ist, zu be¬haupten, daß. nachdem„das Wort Fleisch geworden." inihm nur eine  Natur vorhanden gewesen sei. Damit nun
Euthches nicht etwa meine, seine Erklärung sei recht oder
wenigstens leidlich, weil sie durch keinen Ausspruch voneuerer Seite widerlegt wurde. so ermahnen wir den Eifer
deiner Sorgfalt , theuerster Bruder , daß,  wenn es durch
Gottes erbarmende Erleuchtung zu einer Genugthuung kommt,
die Tborheit des unverständigen Menschen auch von dieser
pestartigen Meinung gereinigt werde. Er ließ sich zwar,wie die Acten ausweisen, gut an und gierig von seiner Über¬
zeugung ab; da er, durch euere Erklärung gedrängt, bekannte,
zu behaupten, was er vorher nicht behauptet habe, und sich
jenem Glauben anzuschließen, der ihm vorher fremd gewe-

1) Über diesen ersten Satz erklärt sich der Papst ausführ¬lich in c. 3 des 3b. Briefes an Bisch. Julianus von Cos.
P-lpKbries- 1? . Bd. 14
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sen sei. Da er aber das gottlose Dogma nicht anathema-
tisiren wollte, so erkannte euere Brüderlichkeit, daß er in
seinem Irrtbume verbarre und der Verdammung würdig
sei. Zeigt er jedoch hierüber aufrichtige und ersprießliche
Reue, anerkennt er, wenn auch spät , die Gerechtigkeit des
bischöflichen Spruches, und verdammt er, um die Genug-
thuung zu vollenden, alle seine bösen Behauptungen münd¬
lich und durch eigenhändige Unterschrift, so wird gegen den
Gebesserten jede noch so große Erbarmung untadelhaft sein,
weil unser Herr, der wahre und gute Hirt, der „sein Leben
einsetzte für seine Schafe," ') und der gekommen ist, die
Seelen der Menschen zu retten, nicht sie zu verderben, will,
daß wir feine Güte nachahmen, daß also zwar die Sünder
die Gerechtigkeit bestrafe, die Bekehrten aber die Barmherzig¬
keit nicht zurückweise. Das ist ja erst die schönste Frucht
der Vertheidigung des Glaubens, baß die falsche Meinung
auch von ihren Anhängern verworfen wird. Um aber die
ganze Sache gut und getreu durchzuführen, sandten wir
an unserer Statt unsere Brüder , den Bischof Julius und
den Priester Renatus von dem Titel des heil. Clemens
und meinen Sohn, den Diakon Hilarus; Diesen gaben wir
unfern Notar Dulcitius, einen Mann von bewährter Treue,
bei. in der zuversichtlichen Hoffnung, daß unter Gottes Bei¬
stand Der, welcher geirrt hatte, seine falsche Meinung selbst
verwerfen und so Rettung finden werde. Gott erhalte
dich unversehrt, theuerster Bruder! Gegeben am 13. Juni
unter dem Consulate der erlauchtesten Männer AsturiuS
und Protogenes.

29. Srief des Papstes Leo an den Kaiser Theodostus?)
Inhalt.

Der Papst sendet an seiner Statt Legaten
1)- Luc. 9, 86.
2) Salier. I. p. 839 u. II. p. 1483, ölansi V- p. 1391,

bei OueSrell Num. 28 , Oaooürri II. p. 141 , Nmn. 27, Uin-
sobius x. 576, Num. 11.
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zu der aus Anlaß des EuthcheS angesagten Sy¬
node von Ephesus ; erhofft , da ß sich DerselbeHessern werde.

Text.
Dem Cäsar Theodosius , dem gottessürchtigsten
und frömmsten Kaiser , (entbietet)  Leo , Papst der
katholischen Kirche der StadtRom (seinen Gruß)?)

Wie sehr die göttliche Vorsehung über die menschlichen
Angelegenheiten zu walten sich würdigt, beweist die durch
den Geist Gottes angeregte Sorgfalt euerer Milde , welche
in der katholischen Kirche keinen Unfrieden, keine Verschie¬
denheit duldet; denn der Glaube, welcher nur der eine  ist,
kann in Nichts eine Verschiedenheitan sich haben. Obwohl
es also, wie eS sich auS den Shnodalacten ergiebt, erwiesen
wurde, daß EuthcheS aus Unwissenheit und Unverstand
irrte und er von seiner mit Recht verworfenen Meinung
hätte abstehen sollen, weil jedoch euere Frömmigkeit, welche
zur Ehre Gottes die katholische Wahrheit mit gewissenhaf¬
tester Sorgfalt liebt, nach EpbesuS ein Shnodalgericht an-

1) Der griech. Text hat die Formel: „Dem hochberühmten
und gütigsten Kaiser Theodosius(sendets Leo, der Bischof" (seinenGruß), welche auch andere lateinische Codices aufführen. Tacciari
lll . p. 139) verwandelt obige Formel also: „Uso Oatholioas
Rowaoas Leelssias Lpiscvxus", welche er auch dem folgenden
Schreiben an die Kaiserin Pulcheria vorsetzt, und verteidigt
hieraus gegen die Erklärungen Ouesnells das katholische Dogma
vom Primate des römischen Papste«; ich glaube, diese Mühe sei
überflüssig gewesen, weil erstens die Worte Uapa Loelssias ea-
tbolioso urbis Romas nicht gleichbedeutend sind mit (Ätlmlies-s
Nomanas Leolssias Lpiscopus, ferner letztere Formel im fol¬
genden Brief nur in Druckausgabenund äußerst wenigen Codi¬
ces vorkommt, endlich weil wir mit Rücksicht auf das angezo¬
gene Dogma eines solchen Beweises wohl entrathen können.

1t*
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geordnet hat, damit dem unwissenden Greife die ihm gänz¬
lich verborgene Wahrheit einleuchte, so sandte ich meino
Brüder, den Bischof Julius und den Priester RenatuS und
meinen Sohn , den Diakon Hilarus , welche an meiner
Statt in der Angelegenheit meine Person vertreten und
soviel Gerechtigkeit und Güte an den Tag legen sollen, daß,
weil man nicht in Zweifel sein kann, welches die wahre
christliche Lehre ist, sowohl der ganze Jrrthum verurtheilt
werde, als auch daß. wenn Der , welcher abgewichen war,
umkehrt und um Verzeihung bittet, ihm das vriesterliche
Wohlwollen zu Hilfe komme, da er in der uns übersandten
Schrift sich wenigstens noch dadurch der Verzeihung wür¬
dig zeigte, daß er versprach, er wolle an seiner Lehre Alles
verbessern. waS unser Ausspruch mißbilligt haben würde.
Was aber die katholische Kirche überhaupt über das Ge-
heimniß der Menschwerdung des Herrn glaubt und lehrt,
enthält ausführlicher der anliegende Brief an meinen Bru¬
der und Mitbischof FlavianuS. Gegeben am 13. Juni
unter dem Consulate der erlauchtesten Männer AsturiuS
und ProtogeneS.

JO. Lrikf des Papstes Leo an die Kaiserin Pulcherias)
Einleitung.

Um es erklärlich zu finden, daß der Papst sich in einer
dogmatischen Angelegenheit auch an eine Frau wandte, muß
man aus den damaligen Verhältnissen der byzantinischen
Herrscherfamilie die große Bedeutung dieser Persönlichkeit
kennen lernen. Nach dem Tode des Kaisers ArkadiuS war
sein Sohn Tbeodosiusd. I . schon im I . 408 in einem
Alter von sieben bis acht Jahren Kaiser geworden; er war

1) LaUsr. I. p. 847 u. II. p. 1436, Nansi V. p. 1397,
bei Quesnell Num. 30, Oaceiari II. p. 1d2, Num. 31.
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And blieb gutmütbig und fromm sein Leben lang; aber weit
mehr Talent als er zeigte seine nur um wenige Jabre äl¬
tere Schwester Pulcheria, welcher der Senat wegen ibrer
besonderen Klugbeit schon im I . 414, als sie erst 16 Jabre
zählte, den Titel Augusta verlieh und die Verwaltung des
Reiches sammt der Vormundschaft über ihren Bruder an¬
vertraute. Sie vermählte den Letzteren im I . 421 mit Eu-
dokia, der geistreichen und liebenswürdigen Tochter eines
heidnischen Philosophen zu Athen, welche sie selbst für das
Cbristentbum gewonnen und des Thrones für würdig er¬
achtet batte, und beide trefflichen Frauen nahmen an allen
kirchlichen wie politischen Angelegenheiten so großen Antbeil
und waren in so hohem Grade gebildet und einflußreich,
daß schon der heil. Cyrillus von Alexandrien allen Grund
batte. die große theologische Frage aus Anlaß des Nesto-
rianiSmus ihnen so nahe als möglich zu legen, indem er
ihnen im Gegensätze zu den Irrlehren des Nestorius die
richtige Lehre durch Stellen der heil. Schrift und der Vä¬
ter in höchst ausführlicher Weise in ganzen Büchern aus¬
einander setzte; in der That waren beide Frauen, insbeson¬
dere Pulcheria, stets eine feste Stütze des ChrilluS und der
Orthodoxie, so daß P . Leo später in einem(79.) Schreiben
an Pulcheria sagte, daß durch ihre Thätigk-it insbesondere
sowohl die nestorianischewie auch die euthchianische Häresie
besiegt worden sei. An sie nun gab der Papst seinen zum
Concil nach EvhesuS reisenden Legaten gleichfalls ein Schrei¬
ben mit, worin er sie um ihre Mithilfe zur Ausrottung
der Irrlehre ansucht. Nicht geringe Schwierigkeiten aber
verursacht der Umstand, daß von diesem Schreiben zwei
Recensionen, eine längere und eine kürzere, vorhanden sind,
welcher die verschiedensten Lösungen fand. Quesnell selbst
änderte seine Ansichten hierüber in den zwei Ausgaben der
Werke Leo's ; in der ersten erklärte er den einen Brief für
eine einfache Erweiterung des anderen, in der zweiten sagt
er, daß der längere Brief (unser 31.) sogleich nach Empfang
des kaiserlichen ConvocationSschreibens noch im Mai abge¬
schickt wurde, der kürzere(unser SO.) aber erst im Juni den
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Legaten mitgegeben wurde?) Die Ansicht der Ballerini ' )
ist folgende: Beide Schreiben sind von Leo abgefaßt , aber
nur das kürzere ist in den Orient abgegangen, weßhalb auch
nur dieses in den griechischen Sammlungen in griechischer
Übersetzung vorkommt, wahrend das längere Schreiben nur
in den abendländischenenthalten ist ; der Hauptunterschied
zwischen beiden Briefen besteht darin , daß im 2. Capitel
und in der Hälfte deS 3. im längeren Schreiben das dogma¬
tische Moment ausführlicher behandelt ist, wonach die Bal-
lerini vermuthen . daß der Papst mit Rücksicht auf sein
Schreiben an Bischof Flavianus , worin das Dogma gründ¬
lich definirt und erläutert ist , diese dogmatische Digression
nachher im Briefe an die Kaiserin für überflüssig erachtet
und ausgelassen habe, daß aber andererseits gerade der län¬
gere Brief wegen seines dogmatischen Inhaltes den Abend¬
ländern , welchen der Brief an Flavianus nicht zugieng.
von Bedeutung gewesen und daher bei ihnen verbreitet
worden sei? ) Wir werden übrigens im 45. Briefe erfah¬
ren , daß keiner von diesen Briefen dießmal in die Hände
der Kaiserin kam und der Papstdeßhalb später eine Abschrift
deS nun folgenden Briefes jenem 45. Schreiben beilegte.

Inha lt.

1. Daß Christus Mensch unseres Geschlech»

1) Lullsr . I . p. 843 u. II . p. 1437. - 2) I. x. 845.
3) Walch(Ketzerhistorie Bd. VI S . 189 ss.) hält den länge¬

ren Brief für unecht; im Gegemheile behauptet Arendt in seiner
Monographie über P . Leo (S . 483 , Note 4), daß die größere
Recension des Briefes (Num. 31) die echte, und die kleinere
(Num. 30) nur ein Auszug daraus sei, welcher Ansicht auch
Perihel in seiner Monographie (eig. Schmähschrift»über P. Leo
(S . 61 Note 1s beitrilt; Lacciari führt beive Briese gesondert
ohne weitere Bemerkung auf (unfern 30. als R. 31 u. unfern
31. als Num. 28>; ebenso Maaffen (Quell. d. K.-R. I. S . 262);
Hefele(II . S . 365) entscheidet sich sür keine bestimmte Anstcht-
Wir führen nach dem Beispiele der Ballerini beive Recenstvnen
auf.
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teS sei . Die Jrrthümer des Nestorius und
EuthcheS.

2. Daß , wenn die 'Wahrheit des Fleisches
in Christus angegriffen wird , der ganze Glaube
erschüttert werde.

Text.
Leo . der Bischof , (entbietet)  der Kaiserin Pulche¬

ria (seinen Gruß).')
1.  Cap . Welch' große Zuversicht die Kirche Gottes

sich von dem Glauben euerer Milde versprechen  darf , be¬
wiesen wir oft durch viele Zeugnisse, da ihr nach der Unter¬
weisung des heiligen Geistes euere Gewalt Jenem in Allem
unterwerfet, durch dessen Gnade und (unter dessen) Schutz
ihr regieret. Weil ich also aus dem Berichte meines Bru¬
ders und MilbischofeS Flavianus erfahren habe, daß in
der Kirche von Constantinopel gegen den wahren Glauben
durch Eutyches ein Streit entstanden sei, dessen ganzen
Verlauf die Synodalacten darstellen, ist es eueres Ruhmes
würdig, daß der Jrrthum , welcher mehr aus Unwissenheit
als aus Verschmitztheitbervorgegangen, beseitigt werde, be¬
vor er noch durch die Zustimmung Unwissender zu einem
hartnäckigen Übel erstarken kann. Denn soweit NestoriuS
dadurch die Wahrheit verließ, daß er behauptete, der Herr
JesuS Christus sei von der jungfräulichen Mutter nur als
Mensch geboren, ebenso weit wich Dieser von der katholischen
Lehre ab. da er glaubt, daß der von derselben Jungfrau
Geborene nicht von unserer Natur sei. so daß Das , daß er
die Knechtsgestalt trug, daß er uns ähnlich und gleichförmig
war, gewissermaßen ein Bild unseres Fleisches gewesen sei,

1) Im Griech. : Der glorreichsten und gütigsten Tochter Pul- -
cheria(sendet) Leo, der Bischof(seinen Gruß!.
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aber nicht die Wahrheit . ES nützt aber Nichts . untern
Herrn , den Sohn der seligen Jungfrau Maria , einen Men¬
schen zu nennen , wenn man nicht glaubt , er sei ein Mensch
jenes Geschlechtes und Samens gewesen, als dessen Sprosse
er im Anfänge des Evangeliums selbst verkündigt wird.
Daher schmerzt und betrübt es mich sehr , daß Der , welcher
vorher durch den Vorsatz der Demuth lobenswerth erschien,
gegen unsere und unserer Väter einzige Hoffnung Eitles
und allzu Verkehrtes zu behaupten wagt . Als er sah . daß
seine thörichte Gesinnung katholischen Ohren mißfalle , hätte
er seine Meinung aufgeben , nicht aber die Vorsteher der
Kirche dahin bringen sollen , daß er das Urtheil der
Verdammung erhielt . Von diesem kann ihn . wenn er in
seiner Gesinnung verharren will , Niemand lossprechen ; denn
der apostolische Stuhl beobachtet bei seinen Entscheidungen
den Vorgang , daß er gegen Verstockte mit aller Strenge
verfährt , Gebesserten aber Nachsicht angedeiben lassen will.

2 . Cap.  Weil ich also auf den ganz lauteren Glau¬
ben deiner Frömmigkeit ein großes Vertrauen setze, beschwöre
ich deine glorreichste Milde , daß , sowie durch deinen heiligen
Eifer die katholische Lehre stets unterstützt wurde . Du auch
jetzt deren Freiheit deinen Schutz angedeiben lassest. Denn
nicht irgend ein unbedeutender Theil unseres Glaubens , der
(etwa ) weniger klar ist , wird angegriffen , sondern Das wagt
ein unverständiger Gegensatz anzutasten , worüber nach dem
Willen des Herrn Niemand in der Kirche in Unwissenheit
sein darf . Deßbalb wollet ihr nach der Gewohnheit euerer
Frömmigkeit dahin wirken , daß . was gegen das einzige Ge-
heimniß des Menschenbeiles eine gotteslästerliche Tborheit
vorbrachte , aus Aller Herzen verwiesen werde . Wenn fer¬
ner Der , welcher in diese Versuchung fiel , sich bekehrt , so daß
er seine böse Gesinnung mündlich und eigenhändig verur-
theilt , dann soll ihm die Gemeinschaft seines Ordo wieder
herzestellt werden . Euere Milde mag wissen, daß ich Dieß
auch meinem Bruder und Mitbischof Flavianus geschrieben
und daß wir unsere Gesandten bevollmächtigten , Verzeihung
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zu gewähren, wenn der Jrrtbum aufgehoben wird. Damit
eS aber nicht scheine, daß der Anordnung des gottseligsten
Herrschers, durch welche er ein bischöfliches Concil versam¬
meln wollte , sich unsere Gegenwart entzogen habe , schickte
ich meine Brüder , den Bischof Julius , den Priester Rena¬
tus und meinen Sohn , den Diakon Hilarus . welche zur
Vertretung meiner Gegenwart binreichen. Für Den aber,
welcher im Jrrthume ist, würde es besser sein, wenn erdort,I
wo er fiel, auch sich bekehrte, und dort,  wo er die Verur-
theilung verdiente. auch die Verzeihung erlangte. Gegeben
am 13. Juni unter dem Consulate des Asturius und Pro-
togenes, der erlauchtesten Männer.

31. Brief des Papstes Leo an die Kaiserin Pulcheria?)
Inhalt.

1. (DerPapst ) regt den Eifer Pulcheria ' S ge¬
gen Euthches an.

2. Es sei für das Menschenbeil von Bedeu¬
tung , daß Christus nicht bloß Mensch , sondern
auch ein Mensch desselben Geschlechtes mit
unS ist.

3. Daß die Geburt des Christen aus der Ge¬
burt Christi hervorgebe . Der Starrsinn des
Euthches . DieMilde des apostolischen StubleS.

4. Daß Leo dem Concil beiwohne , verbietet

1>In Constantinopel nemlich; also nichr, wie der Kaiser
will, in Ephesus.

2>Lsllor. I. p. 883 u. II. p. 1436, Nansi V. p. 1401,
bei Quesnell Num. 27, Oaooiari II. p. 143, Num. 28, Ilin-
soblus p. 570, Num. 6. Der Brief hat auch die Ausschrift:
An Pulcheria über die Verurtheilung der nestorianischenund
eulychianischen Häresie.
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die Gewohnheit , die Lage der Zeit , die Liebe
zu seinen Mitbürgern . Das apostolische Shm-
bolum wird durch eine neue Häresie erschüttert.

Text.

Leo (sendet)  der Kaiserin Pulcheria (feinen Gruß )? )

I.  Cap . Welch' große Stütze der Herr seiner Kirche
in euerer Milde bereitete, erwiesen wir oft durch viele Zeug¬
nisse. WaS immer in unseren Zeiten die Bemühung der
Bischöfe gegen die Feinde der katholischen Wahrheit erzielte,
fiel größtentheils euerem Ruhme anheim , da ihr nach der
Unterweisung deS heiligen Geistes euere Gewalt Jenem in
Allem unterwerfet , durch dessen Gnade und (unter besten)
Schutz ihr regieret. Weil ich also aus dem Berichte mei¬
nes BruderS und Mitbischofs Flavianus erfuhr,  daß in
der Kirche von Constantinopel gegen den echten christlichen
Glauben durch EutycheS ein Streit entstanden sei , besten
ganzen Verlauf die Shnodalacten darstellten , ist es eueres
Ruhmes würdig, daß der Jrrthum , der,  wie ich glaube,
mehr aus Unwissenheit als aus Verschmitztheit hervorge¬
gangen ist, beseitigt werde, bevor er noch durch die Zustim¬
mung Unwissender zu einem hartnäckigen Übel erstarke.
Denn auch Ünwiffenheit geräth bisweilen in große Fehl¬
tritte , und unvorsichtige Einfältigkeit stürzt meistens in die
Grube des Teufels ; auf diese Weise , meine ich, täuschte
den Obgenannten der Geist des Jrrthums ; da er nemlich
wähnte, er hege über die Majestät des Sohnes Gottes eine
frommere Meinung , wenn er sagt, es wohne in ihm nicht

1) Im Lock, ikäorent:. : Leo, Bischof der Stadt Rom , (sen¬
det) u. s. w. ; in den Druckausgaben vor Quesnell und bei
Cacciari : Leo, Bischof der katholischenrömischen Kirche, (sendet)
der gottesjürchtigsten Kaiserin Pulcheria (seinen Gruß ).
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die Wahrheit unserer Natur , glaubt er , daß jenes Ganze,,
was (als) „Wort Fleisch geworden ist", von einer und der¬
selben Substanz sei?) Soweit sich ferner Nestorius von
der Wahrheit entfernte, da er behauptete, Christus sei von
der Mutter nur als Mensch geboren worden, ebenso weit
weicht Dieser von der katholischen Lehre ab , der da glaubt,
eS sei von derselben Jungfrau nicht unsere Substanz ge¬
boren worden, indem er nur die der Gottheit allein verstan¬
den wissen will, so daß DaS , daß er die Knechlsgestalt
trug und uns ähnlich und gleichförmig war. gewissermaßen
ein Bild, aber nicht die Wahrheit unserer Natur war.

2. Cap.  Es nützt aber Nichts, zu sagen, unser Herr,
der Sohn der seligen Jungfrau Maria, sei ein wahrer und
vollkommener Mensch, wenn man nicht glaubt, daß er Mensch
jener Abstammung sei, als deren Sprosse er im Evangelium
verkündiget wird. Matthäus nemlich sagt: *) „Buch der
Abstammung Jesu Christi, deS Sohnes Davids, des Soh¬
nes Abrahams" und verfolgt die Ordnung deS menschlichen
Ursprungs so, daß er die Linien der Abstammung herab¬
führt bis auf Josef , mit dem die Mutter des Herrn ver¬
lobt war. LucaS*) aber nimmt die Grade der Abkömm¬
linge in umgekehrter Reihe durch und geht bis auf den
Stammvater des Menschengeschlechtesselbst zurück, damit

1) Jenes Ganze nemlich, was aus der Vereinigung der
Natur des Wortes mit der Natur des Menschen geworden , ist
im katholischen  Sinne nichis Anderes als Christus , welcher
in einer  Person Alles umfaßt,  was beiden Naturen zukommt.
Bei Eutyches  aber ist Dieß die göttliche Natur allein, weil ihm
die wahre Bereinigung der menschlichen Natur für die göttliche
Natur ungeziemend erschien. Weil also die Monopbystken den
Ausdruck totum , mit welchem die alten Theologen die Person
bezeichnten, zur Vermischung der Naturen  mißbrauchten , be¬
dienten sich die spätere» Theologen (nach Leo) des Wortes totum
mit Bezug auf die Naturen , des Wortes totus mit Bezug aus die
Person ; vgl. Papstbriese H . S . ISO Note 4.

2) I , 1. — 3) 3, 23—38.
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er zeige, daß der erste und der letzte Adam von derselben
Natur sind. Zwar konnte die Allmacht des Sobnes Got¬
tes zur Belehrung und Rechtfertigung der Menschen so er¬
scheinen, wie er den Patriarchen und Propheten in Fleisches¬
gestalt erschien/ ) da er sich entweder in einen Kampf ein¬
ließ ' ) oder eine Ansprache hielt ' ) oder auch die ihm
angebotene Gastfreundschaft nicht verschmähte oder eine ihm
Vorgesetzte Speise annahm/ ) Aber jene Bilder waren An¬
zeichen dieses Menschen , dessen Wahrheit ' ) aus dem Stamme
der vorhergehenden Väter genommen werden soll , wie es die
mystischen Zeichen verkündeten . Deßhalb auch brachten
keine Bilder das vor ewigen Zeiten eingeleitete Geheimniß
unserer Erlösung zur Erfüllung , weil der heilige Geist noch
nicht über die Jungfrau herabgekommen war und die Kraft
des Allerhöchsten sie nicht überschattet batte , damit , indem sich
die Weisheit im unversehrten Leibe ein Haus erbaute , daS
Wort Fleisch werde und , indem sich die Gotlesgestalt und
Knechtsgestalt in eine Person vereinigte , der Schöpfer der
Zeiten in der Zeit geboren und Der , durch welchen AlleS
geworden ist, selbst unter Allem hervorgebrachl werde . Denn
wenn der neue Mensch , welcher „dem Fleische der Sünde
ähnlich wurde " . °) nicht unseren alten Menschen annahm

1) Dadurch , daß Leo hier den im A. T . auftreteiiden Ma-
leak Jehovah mit dem göttlichen Logos unmittelbar idenlifstirt,
schließt er sich enger an die bis Augustinus säst ausnahmslos
von den Vätern angenommene Meinung an. lieber diese dunkle
Frage s. I 'iirrwsliu , äs Iriuit . tbes , 6, x . 91 (der auch weit¬
läufiger erörtert , worin Augustin mit den übrigen Vätern hier¬
über übereinstimmt , worin er von ihnen abweicht) , Rohling in
der Tübing .Quartalschr . v, I . 1866 im 3, u, 4, Heft, wo vierer¬
lei Ansichten vorgetragen werden ; von den Protestanten insbe¬
sondere Hengstenberg, Christologie I . 1, S . 219—251 , Knrtz,
Gesch. d. A. T . 1, S . 121 ff.

2) Mit Jacob nemlich Gen. 32 , 24—30, — 3) Gen. 16,
7—12 u. a. a. O . — 4) Gen. 18. 1—9.

5) D . h, dessen wahre Menschheit.
8) Röm . 8, 3.
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und er , der allein von der Sünde frei ist , unsere Natur
(nicht) mit sich vereinigte , so würde die ganze menschliche
Gefangenschaft unter dem Joche deS Teufels festgehalten
sein und könnten wir den Sieg des Triumphirenden uns
nicht zu Nutzen machen , wenn derselbe ausserhalb unserer
Natur bestände.

3 . Cap . Aus dieser wunderbaren Theilhaftmachung I
leuchtete uns das Geheimnitz der Wiedergeburt , daß durch
denselben Geist , durch den Christus empfangen und geboren
wurde , auch wir , die wir durch die Begierlichkeit des Fleisches
geboren wurden , abermals durch eine geistige Abstammung gebo¬
ren werden . Deßhalb heißt es bezüglich der Gläubigen beim
Evangelisten :") „Diejenigen , welche nicht auS dem Blute
noch aus dem Willen deS Fleisches noch auS dem Willen
des Mannes , sondern aus Gott geboren sind." An dieser
unaussprechlichen Gnade bat Der keinen Tbeil und kann
nicht den von Gott an Kindesstatt Angenommenen beige-
zählt werden , wer immer von seinem Glauben DaS , was
uns vor Allem erlöst, °) ausschließt . Darum schmerzt und
betrübt eS mich sehr , daß Der , welcher bis nun durch seinen
Vorsatz derDemuth lobenswertb erschien, gegen unsere und
unserer Väter einzige Hoffnung Eitles und allzu Albernes
zu behaupten wagt . Er batte , da er sah . daß seine Thor-
heit katholischen Ohren mißfalle , seine Meinung aufgeben
sollen , nicht aber die Vorsteher der Kirche so gegen sich auf-

1) Do . . . partioixatiouo wirabili.
2) Joh . 1, 13.
3 ) Driueixalitor salvat ; dazu bemerkt Quesnell : Die Gott¬

heit  Christi erlöst uns vor 'Allem (xriuoipalitor ), wenn wir die
Würde des Werthes und der Verdienste erwägen , welche der
Menschheit ganz aus der Gottheit zukam ; die Menschheit  er¬
löst vor Allem , weil die Geheimnisse des Leidens und Sterbens,
durch welche wir mit Gott ausgesöhnt wurden , nur an der
menschlichen Natur erfüllt werden konnten und deßhalb Anfang
und Ursprung des Menschenheiles die voui Worte angenommene
menschliche Natur selbst ist.
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bringen, daß er daS Urtheil der Verdammung verdiente,
welches, falls er in seiner Gesinnung verharren will, Nie¬
mand wird mildern können. Der apostolische Stuhl nem-
lich beobachtet dieses Vorgehen, daß er gegen Verstockte alle
Strenge anwendet. Gebesserten Verzeihung angedeihen lasten
will. Weil ich also auch in den so erhabenen Glauben deiner
Frömmigkeit großes Vertrauen setze, beschwöre ich deine
glorreiche Milde, daß. gleichwie die katholische Lehre an
deinem heiligen Eifer stets eine Stütze fand, dieselbe auch
jetzt deinen Schutz genieße; vielleicht ließ Gott diesen An¬
griff auf sie zu, damit die in der Kirche verborgenen(Feinde)
erkannt werden können. Wir dürfen die Heilung derselben
keineswegs vernachlässigen, damit wir unS auch über ihren
Verlust nicht zu betrüben brauchen.

4. Cap . Der durchlauchtigste und christlichste Kaiser
aber, welcher wünscht. daß die gestörte Ruhe so schnell als
möglich bergestellt werde, kündigte für daS bischöfliche Con-
cil. welches in Ephesus gehalten werden soll, einen viel zu
kurzen und knappen Termin an, indem er den 1. August
für die Versammlung ansetzte; denn vom 13. Mai an . wo
wir das Schreiben seiner Durchlaucht*) erhielten, muß der
größere Theil der Zeit darauf verwendet werden. daß die
Reise der Bischöfe' ) angeordnet werden kann, welche dieser
Angelegenheit gewachsen sind. Auch DaS, daß seine Fröm¬
migkeit glaubte, auch ich solle dem Concil beiwohnen, wo¬
von man (übrigens) irgend ein früheres Beispiel aufsuchen
müßte?) könnte jetzt auf keinen Fall befriedigt werden, weil
die allzu große Unsicherheit der jetzigen Zeitverhaltniste

1) Das verlorengegangene Convocationsschreiben des Kaisers
zur Synode.

2) Der schon öfter erwähnten drei Legaten.
3) D. h. es ist noch nicht dagewesen, daß der Papst Rom

verlieb, um einem Concil beizuwohnen, wie er Dieß unten im
37. Briese an den Kaiser deutlich sagt.
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meine Abwesenheit von der Gemeinde einer so bedeutende»
Stadt nicht zuläht und die Gemüther der in Unruhe Ver¬
setzten einer gewissen Verzweiflung anbeimfielen, wenn ich
aus Anlaß einer kirchlichen Angelegenheit das Vaterland
und den apostolischen Stuhl verlassen wollte. Weil ihr also
sehet, daß es im öffentlichen Nutzen gelegen war, daß ich.
unter der Nacksicht euerer Milde , mich der Liebe und den
Bitten meiner Mitbürger nicht entzog, haltet in diesen mei¬
nen Brüdern, welche ich an meiner Statt sandte, auch mich
für mit den übrigen Versammelten anwesend; ihnen habe ich
gemäß der Angelegenheit, wie sie mir aus den Acten und
auch auS dem Bekenntnisse Desjenigen selbst, um den eS
sich bandelt, zur Genüge klar wurde, deutliche und vollstän¬
dige Verhaltungsmaßregelngegeben. Denn nicht irgend
ein unbedeutender Theil des Glaubens steht in Frage, wel¬
cher vielleicht weniger deutlich erklärt ist, sondern Das wagt
ein überaus thörichter Widerspruch anzukämpfen, was nach
dem Willen unsers Herrn Niemandem beiderlei Geschlech¬
tes in der Kirche unbekannt sein darf. Ist doch selbst das
kurze und vollkommene Bekenntniß des katholischen Spm-
bolums, welches in zwölf Sätzen ebenso vieler Apostel ver¬
zeichnet ist, durch himmlische Kraft so beschaffen, daß durch
dessen Schwert allein alle Meinungen der Häretiker ver¬
nichtet werden können. Hätte Eutyches die Fülle dieses
SymbolumS mit reinem und einfältigem Herzen erfassen
wollen, er würde in Nichts von den Decreten des heiligsten
nicänischen Concils abweichen und würde einseben, daß von
den heiligen Vätern angeordnet wurde, daß gegen den apo¬
stolischen Glauben, welcher nur einer  ist . sich kein Geist,
kein Ausspruch erheben dürfe. Wollet daher auch nach der
Gewohnheit euerer Frömmigkeit dahin wirken, daß, was
eine gotteslästerliche Thorheit gegen das einzige Geheimniß
deS Menschenheiles vorbrachte, von den Herzen Aller fern,
gehalten werde. Wenn ferner Derjenige selbst, welcher in
diese Versuchung siel, in sich geht, so zwar, daß er durch
eine schriftliche Genugthuung seinen eigenen Jrrthum ver¬
dammt, so soll ihm die Gemeinschaft seines Ordo nicht
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verweigert werden. Deine Milde mag wissen, daß ich Diest
auch dem heiligen Bischöfe Flaviauus geschrieben, daß die
Liebe nicht außer Acht gelassen werde, wenn der Jrrtbum
aufgehoben wird. Gegeben am 13. Juni unter dem Con-
sulate des AsturiuS und ProtogeneS, der erlauchtesten Männer.

32. Lrief des Papstes Leo an Laustus, Martinas
und die übrigen Ärchimandriten von Constantinopet.*)

Inhalt.

(Der Papst ) verabscheut die Gesinnung deS
Euthches , wünscht , daß er sich eines Besseren
besinne und so der Gemeinschaft wiedergegeben
werde.

Text.
Den geliebtesten Söhnen Faustus , Martinus *)
und den übrigen Archimandriten (sendet)  Leo,

der Bischof (seinen Gruß ).

Da ich in Betreff des Glaubens , welchen Euthches in

1) Baller . I . x . 859 u. II . p . 1438 , Llarwi V. x . 1406,
bei QueSnell Num . 28 ; Laoeiarl II . p . 147, Num . 29.
, 2) In vielen lateinischen Codices und in der griechischen
Übersetzungunseres Brieses steht statt Martinus irrig : Marcia-
nus oder Marcellinus oder Marcellianus ; die besseren latem.
Codices unseres, wie auch die griechischen des 53. Briefes , wel¬
cher an dieselben Personen adressirt ist , haben : Martinus , wel¬
cher Name auch in den griechischen Acten der Synode von Con«
stautinopel enthalten ist , die unter Bischof Flavianus den Eu-
tyches verurtheilte.
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Verwirrung zu bringen versuchte, von meiner Seite ' ) (Män¬ner) absandte , welche der Vertheidigung der Wahrheit bei¬stehen sollen, hielt ich es für angemessen, auch an euereLiebe ein Schreiben zu richten, weil ich die Überzeugunghabe?) daß ihr für die Frömmigkeit so begeistert seid, daßihr gotteslästerliche und gottlose Worte keinesfalls mitGleichmuth anhören könnet; lebt doch in eueren Herzen dieapostolische Unterweisung, nach welcher es heißt :' ) „Wenneuch Jemand ein anderes Evangelium verkündete, als ihrempfangen habt , der sei im Banne !" Die Gesinnung desVorgenannten aber , welche, wie wir aus der Lesung derActen erkannten, rpit Recht verworfen wurde, erklären auchwir für eine verabscheuungswürdige, so daß der thörichte(Zrr )lehrer, wenn er in seiner Bosheit verharren will , sei>nen Tbeil mit Jenen bat , deren Jrrthümern er folgte.Mit Reckt wird Der ausserhalb der Kirche stehen, welcherin Christus die menschliche, d. i. unsere , Natur leugnet.Wenn aber Derselbe durch die Erbarmung des Geistes

1) Die Phrase : „von meiner Seite " ist dem Stile der Kai-ser entlehnt und bedeutet, daß die also Geschickten entweder derrömischen Kirche angehörten, wie der Priester Renatus , der Dia¬kon Hilarus und der Notar Dulcitius , oder wenigstens Mitglie¬der und Beisitzer des alljährlich zu Rom abgehalrenen Coucilswaren , wie der Bischof Julius von Puzzuoli. Fälsch ist , wennQuesnell hier bemerkt, daß P . Leo der Erste sei , welcher le-Zsti L lutere erwähne ; nirgends nemlich nennt Leo seine Abge¬sandten legst ! s, lutere , sondern, wie hier, wissi s Isters ; legtman aber auf den Beisatz s lutere Gewicht, so finden wir diesennicht erst bei P . Leo, sondern schon bet P . Bonifacins I . imBriese an den Bisch, Rnfus von Thcssalonich, wo er den NotarSevern « äs proprio uostro lutere äestiustum nennt ; s. Papst¬briefe III . Bd . S . 348. Ja schon die Väter des sardiceustschenConcils baten den Papst , daß er ihnen einen Priester äs Isters8uo schicke.
2) Diese konnte Leo aus den Unterschriften haben , welche23 Archimandriten von Constantinopel unter das Absetzungsurtheildes EulycheS gesetzt hatten.
3) Gal . 1, 9.

Pc^stbrt-fe IV. « d. 15



226 XI.V, L',o !, (ttU - tkl ): echte Schreiben,

Gottes sich bessert, die Gottlosigkeit seines Jrrthums er¬

kennt und Das , was die Katholiken verabscheuen, mit voller

Genugtbuung verurtbeilt , so wollen wir . daß ihm Barm¬
herzigkeit nicht vorenthalten werde, so daß die Kirche kei¬

nen Schaden erleidet , da sowohl der sich Bessernde wieder

ausgenommen werden kann und der Jrrthum allein ausge¬
schlossen werden muß. Über das Geheimniß aber der gros¬
sen Liebe, in welcher durch die Menschwerdung deS gött¬

lichen Wortes unsere Rechtfertigung und Erlösung besteht,

ist unsere Meinung nach der Überlieferung der Väter in

dem Schreiben, welches ich an meinen Bruder , den Bischof

FlavianuS , sandte, nunmehr, wie ich glaube, hinreichend er¬

klärt. so daß ihr durch die Mittheilung ' eueres Bischofes er¬

fahret , was , wie wir wünschen, gemäß dem Evangelium
unseres Herrn Jesu Christi in den Herzen aller Gläubigen
befestiget sein soll? ) Gegeben am 13. Juni unter dem Con-
suiate des Asturius und Protogenes , der erlauchtesten
Männer.

33. Lrirf drs Papstes Leo an die zweite Synode
von Cphesns?)

Inhalt.

1. Daß der Glaube an die Menschwerdung

1) Im Griech. hier angesügt : „Gott beschütze euch, theuerste

Sohns, " während das Datum fehlt.
2 > Luller . I . p . 663 , Llausi V. p, 1409, bei Quesnell

Num , 29 , Ouveiuri II . p . 149, Num . 30, Linsobiu » p. 600,

Num . 26. In der spanischen Sammlung und den ans ihr her¬

vorgegangenen führt der Brief den Titel : „Brief des P , Leo an

die epheflniscbe Synode , in welchem er die versammelten Bischöse

auffordert , die Gotteslästerung des Eutyches zu verdammenin
den chalcedonensischengriechischen CoviceS: „Bries Leo's selbst,

des Erzbischofes von Rom , an die 2. ephestnische Synode , welcher

zwar unterbreitet , aber verheimlicht wurde , weil die Veröffent-
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auS dem Bekenntnisse des Petrus bewiesenwerde.
2. Daß dasConcil zur Vernichtung desIrr-

thumS und zur Bekehrung der Irrenden beru¬
fen werde.

Text.
Leo , der Bischof , (sendet)  der heiligen in EphesuS

versammelten Synode (seinen Graß).*)
1.  Cap . Der gotteSfürchtige Glaube des gütigsten

Herrschers  hat , da er weiß, eS gereiche ihm zum größten
Ruhme, wenn innerhalb der katholischen Kirche kein Same
eines Jrrthums aufgeht, den göttlichen Einsetzungen diese
Ehrfurcht gezollt, daß er zur Durchführung seiner kaiser¬
lichen Anordnung die Auctorität des apostolischen Stuhles

lichung desselben an die Bischöfe von dem gottlosen Dioskorus,
dem alexandrinischen Bischof, nicht gestattet wurde;" in den latem.
Exemplaren aber: „Brief des heiligsten römischen Erzbischofs
Leo, geschrieben an das 2. ephefinische Concil gegen Entyches,
welcher zwar vorgebracht, aber verheimlicht wurde, weil seine
Veröffentlichung an die Bischöfe von Dioskorus nicht gestattet
wurde." Zur Erklärung dieser Titel ist zu bemerken, daß die
Synode von EphesuS v. I . 449, von den Katholiken Räuber-
Synode(mit Recht) genannt, häufig die zweite  ephefinische hieß,
als ob sie der ersten ephestnischen, der ökumenischenv. I . 43l,
ebenbürtig wäre. Als ferner die päpstlichen Legaten zu Ephesus
das Schreiben Leo's an die Synode vorlegten, wurde es von
dem Secretär der Synode, dem Priester Johannes, in Empfanggenommen, aber nicht verlesen.

l ) Die griech. Übersetzung hat die Aufschrift: „Leo, der
Bischof, (sendet) der heil, in EphesuS versammelten Synode , den
geliebtesten Brüdern, Gruß im Herrn." Aehnlich der voll, büo-reutinus.

15*
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heranzog,') als ob er von dem seligsten PetruS selbst er¬
klärt wünschte. waS in dessen Bekenntnisse belobt worden
sei, als auf die Frage des Herrn:*) „Für wen halten die
Leute den Menschensohn?" die Jünger zwar die verschie¬
denen Meinungen Verschiedener erzählten; da sie aber um
ihre eigene Ansicht gefragt wurden, der Apostelfürst die
Fülle des Glaubens in kurzen Worten zusammenfaßte und
sprach:') „Du bist Christus, der Sohn des lebendigen
Gottes;" d. h. Du, der Du wahrhaft des Menschen Sohn
bist, Du selbst bist wahrhaft der Sohn des lebendigen Got¬
tes ; Du . sage ich, bist wahr in der Gottheit, wahr im
Fleische, ohne Beeinträchtigung der Eigenthümlickkeit der
doppelten Natur als Beides Einer.  Würde Eutyches Dieß
mit Einsicht und Lebendigkeit glauben, so würde er nimmer
vom Pfade dieses Glaubens abweichen. Wegen dieses
lGlaubenS) erhielt er vom Herrn die Antwort: ' ) „Selig
bist du , Simon, Sohn des Jonas ; denn Fleisch und Blut
haben dir DaS nicht geoffenbart, sondern mein Vater, der im
Himmel ist. Und ich sage dir auch: Du bist Petrus , und
auf diesen Felsen will ich meine Kirche bauen, und die
Pforten der Hölle sollen sie nicht überwältigen." Zu weit
aber ist von dem Gefüge dieses Baues entfernt, wer Petri
Bekenntniß nicht faßt und dem Evangelium Christi wider¬
spricht und dadurch zeigt, daß er nie einen Eifer nach Er-
kenntniß der Wahrheit besessen, und daß er vergeblich ehr¬
würdig geschienen, da er sein weifses Greisenhaar nicht mit
HerzenSreife geziert.

1) Haue rsvvrentiam äivinis äetulit instätutis , ut aci
oanolÄS äispomtionis eikevtum auotoritatsm axostolious 8öäis
»älüboros, sicher eine bedeutungsvolle Stelle zum Beweise dafür,
daß die Kaiser zur Berufung einer allgemeinen Synode, wie sie
der Kaiser in Ephesus beabsichtigte, die Auctorität des aposto¬
lischen Stuhles aus göttlicher Anordnung siir nothwendig erach¬
teten; unter saers, (lispositio ist das kaiserliche Eonvocations-
schreiben zu versiehe».

2>Matth. 16, 13. - 3) Matth. 16, 16. - 4) Matth. 16,
17—18.
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2. Cap . Weil man aber die Heilung auch solcher
Menschen nicht vernachlässigendarf, und da der christlichsteKaiser in frommer und gotteSfürchtiger Weise wollte, daßein bischöfliches Concil abgehalten werde, damit durch einvolleres Urtheil aller Jrrthmn beseitigt werden könne, so
schickte ich unsere Brüder, den Bischof Julius , den PriesterRenatuS und meinen Sohn, den Diakon HilaruS, und Mitihnen den Notar Dulcitius von erprobtem Glauben, damit
sie an meiner Statt der heiligen Versammlung euerer Brüder¬
lichkeit beiwohnen und gemeinsam mit euch beschließen, was
dem Herrn gefallen wird. DaS ist aber: daß zunächst derverpestende Jrrthum verdammt, dann über die Wiederauf¬
nahme Dessen, der aus Unklugheit irrte , gehandelt werde,wenn er anders die wahre Lehre annimmt und die häre¬tischen Ansichten, in welche sich seine Unwissenheit verwickelte,klar und offen durch Wort und Unterschrift verwirft,wie er es in der uns übersandten Schrift versprochen hat.wo er gelobte, daß er in Allem unserem Ausspruche folgenwerde. Nachdem wir aber das Schreiben unseres Brudersund Mitbischofs Flavianus erhalten, haben wir ihm über
daS von ihm an uns Berichtete ausführlicher geantwortet,damit nach Beseitigung des entstandene« JrrthumS zurEhre Gottes ein Glaube auf der ganzen Welt sei und ein unddasselbe Bekenntniß, und damit im Namen Jesu sich alleKniee beugen. Derer im Himmel, auf der Erde und unterder Erde, und jede Zunge bekenne, daß der Herr JesnSChristus ist in der Herrlichkeit Gottes des Vaters. ' ) Ge¬
geben am 13. Juni unter dem Consulate des AsturiuS undProtogeneS, der erlauchtesten Männer.

I ) Philipp. 2 , 10—11. Die latem, chalcedonensischen Co¬dices fügen hier die Grußformel an : Gott erhalte euch under.lehrt, geliebteste Brüder!
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34. Srikf drs Papstes Leo a» Julianus , Lischof vm
Los? )

Eittlettung.

Die letzten zwei der vom 13. Juni datirten Schreiben
Leo's find an den Bischof Julianus von der Insel KoS
gerichtet . Bischof Julianus war Mitglied der Synode von
Constantinopel gewesen, welche unter dem Vorsitze des Fla-
vianuS den Eutyches verurtheikte , und hatte in dieser An¬
gelegenheit durch seinen Diakon BasiliuS einen jetzt verlo¬
renen Brief an Leo geschickt. In den zwei folgenden Schrei¬
ben beantwortet der Papst denselben , wie er auch aus den
inzwischen über Eutyches und dessen Lehre von anderer
Seite erhaltenen Berichten entsprechende Erklärungen und
Ermahnungen an Julianus richtet . Daß Leo an einem
Tage zwei Briefe an dieselbe Person adressirte , kann ge¬
rade in unserem Falle am wenigsten verwundern , weil den
einen die Gesandten deS Papstes , den andern der Bote Ju¬
lians , der Diakon Basilius zu überbringen hatten . Arendt 'S ' )
Behauptung , daß beide Briefe eigentlich nur einer seien,
der nur (durch Abschreiber ) nach dem verschiedenen Inhalte
in zwei getrennt wurde . halte ich Angesichts der in allen
Codices ohne Unterschied constanten Scheidung für äusserst
gewagt.

Inhalt.

1. (Der Papst ) bedauert , daß EutycheS von
der Einheit des Glaubens abgefallc»  sei.

1) kalter . I . x . 869 , Nansi V. p. 1413 , bei QueSnell
Num . 31, Laoeiari II . p . 156, Num . 32.

2 ) In seiner Monographie über P . Leo S . 483 Note 4.
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2. Er schickt zur Synode Gesandte von sei¬
ner Seite.

Text.

Leo , der Bischof , (sendet)  dem BischofeÄulianuS,
dem theuersten Bruder (seinen Gruß ).

1.  Cap . Das mir neulich überbrachte Schreiben dei¬
ner Liebe zeigt , welch' große geistige Liebe zu dem katho¬
lischen Glauben in Dir lebt , und verursacht es mir große
Freude , daß fromme Herzen sich in derselben Ansicht zu¬
sammen finden , so daß nach der Lehre des heiligen Geiste-
in uns erfüllt wird , waS der Apostel sagt :*) „Ich beschwöre
euch aber . Brüder , durch den Namen unserS Herrn Jesu
Christi , daß ihr alle einerlei Sprache führet und keine
Spaltungen unter euch seien , daß ihr vielmehr vollkommen
eines  Sinnes und einer  Meinung seiet." Von dieser
Einheit schloß sich Euthches allzu sehr aus , wenn er in
seiner Bosheit alt wird und noch nicht einsieht , mit wel¬
chen Banden er vom Teufel gefesselt ist , auch meint , es
könne sich irgend ein Bischof des Herrn finden , der seiner
Thorheit und seinem Wahnsinne beistimmt . Lange wußten
wir nicht , WaS den Katholiken an ihm mißfalle ; und da wir
von unserem Bruder Flavianus kein Schreiben erhielten,
er selbst aber in seinem Schreiben über das Wiederaufkeimen
der nestorianischen Häresie klagte , konnten wir nicht klar
entnehmen . woher ein so verschmitztes Herumreden komme,
oder wohin es ziele. Nachdem uns aber die Acten der
bischöflichen Verhandlung übersendet worden , wurde eS
offenbar , wie verabscheuungswürdig alles Das fei , was
unter dem Deckmantel der trügerischen Klagen verhüllt war.
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2. Cap . Weil auch der gütigste Kaiser nach dem
Wohlwollen und der Frömmigkeit seines Herzens wollte,
daß über den Stand Desjenigen, welcher vorher achtbar
erschien, sorgfältiger geurtheilt werde. und deßhalb ein
bischöfliches Concil ansagen zu müssen glaubte, so richtete
ich durch unfern Bruder , den Bischof Julius ') und den
Priester Renatus , wie auch durch meinen Sohn, den Dia¬
kon HilaruS, welche ich von meiner Seite an meiner Statt
sandte, an unfern Bruder Flavianus ein der Beschaffen¬
heit der Sache entsprechendes Schreiben, auS welchem sowohl
euere Liebe wie auch die ganze Kirche erkennen kann, was wir
bezüglich des alten und einzigen Glaubens, welchen ein un-
gelehrter Gegner angriff, für göttliche Lehre halten und
für unabänderlich verkünden. Weil wir aber auch das Mit»
leiden nicht ausser Acht lassen dürfen, erachteten wir eS der
bischöflichen Mäßigung für angemessen, daß, wenn der ver-
urtheilte Priester sich unter vollständiger Genugthuung bes¬
sert, das über ihn verhängte Urtheil aufgehoben werde;
wenn er es jedoch vorzieht, in dem Schmutze seiner Thor-
heit liegen zu bleiben, so sollen die Anordnungen aufrecht
bleiben und soll er seinen Antheil mit Denen haben, deren
Irrthum er folgte. Gegeben am 13. Juni unter dem Con-
fulate des Asturius und Protogenes, der erlauchtesten
Männer.

1) Die DruckauSgaben vor Quesnell , sowie einige wenige
Handschriften haben hier und sonst, wo von den Legaten zur
epheflnischenSynode die Rede ist, Julianus statt Julius , so daß
wirklich Einige meinten , es habe nicht Julius , Bischof von Puz-
zuoli, sondern Bischof Julianus von Kos der Räubersynode von
Ephesus als päpstlicher Legat beigewohnt; daß Ließ irrig sei,
beweisen die Ballerini gründlich II . p . 1411.
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35. Brief des Papstes Leo a» Äulianus, Bischof
von Los.9
Inhalt.

1. Daß Eutyches die christliche Hoffnung
und die Wahrheit aller Geheimniss e vernichte.

2. Daß die Eigenthümlichkeiten beider Na¬
turen in Christus bewahrt bleiben.

3. Daß die Seele Christi nicht vor seinem
Leibe schon existirt habe noch sein Leib ans
Nichts geschaffen worden sei , sond ern Beides
sei von derselben Natur mit uns.

Text.
Leo, Bischof der StadtRom , (sendet)  dem gelieb-
testen Bruder , dem Bischöfe Jnlianus (seines

Gruß)?)
I.  Cav - Obwohl wir durch die Unsrigen, welche wir

1) Lallor. I. x. 875 u. II . x>. 1439, Nansi V. p. 1415, bei
QueSnell Num. 25 , Oaooiari II. x>. 132, Num. 26, Linsduus
p. 575, Num. 10. In einigen Handschriften ist zu obigem Titel
noch beigefiigt: Uber die Verurtheilung der eutychianischeu
Häresie.

2) In der griech. Übersetzung: „Dem geliebten Bruder Ju-
lianuS (sendet) Bischof Leo (seinen Gruß)." Von dieser griech.
Uebersetzung unseres Brieses ist zu bemerken, daß sie mehrere
Theile desselben ausgelassen hat , welche in einzelnen Handschris-
ten durch Puncte angedeutet sind. Die Ballerini (I. x. 874, n.5.)
vermuthen, daß dieselbe vom Bischöfe Julianus selbst gemacht,
von ibm auch diese Theile absichtlich ausgelassen worden,, daß
sie also echte Bestandtheile des Originales seien; sie sind im
Texte durchs s kenntlich gemacht.
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von der Stadt um der Glaubensangelegenheit willen ab--
sandten , an unfern Bruder Flavianus ein sehr ausführliches
Schreiben gegen den überaus gottlosen Jrrthum richteten,
fügten wir dennoch . weil wir durch unfern Sohn . den
Diakon Basilius , das Schreiben deiner Liebe erhielten,
welches uns wegen seines Eifers für die katholische Ge¬
sinnung sehr gefiel , auch diese mit jenem Briefe überein¬
stimmenden Zeilen bei, auf daß ihr ' ) einmüthig und stand¬
haft Denen , welche das Evangelium Christi zu entstellen
suchen , widerstehet ; denn in uns und in euch*) ist des hei¬
ligen Geistes Unterweisung und Lehre eine und dieselbe;
wer immer diese nicht annimmt , ist kein Glied am Leibe
Christi und kann sich Dessen nicht als Haupt rühmen , von
welchem er behauptet , daß in ihm nicht seine Natur ent¬
halten sei. Was aber nützt es dem gar so unvernünftigen
Greise , mit dem Namen der nestorianischen Häresie die
Meinung Derjenigen zu schmähen , deren ganz gvtteSfürch-
tigen Glauben er nicht umstoßen kann ? Denn soweit Ne-
storius von der Wahrheit abwich , indem er die Gottheit
des Wortes von der Substanz des angenommenen Menschen *)
trennte , ebenso weit entfernt sich auch Der vom rechten
Wege , welcher lehrt , daß der eingeborene Söhn Gottes so
aus dem Leibe der seligen Jungfrau geboren wurde , daß
er zwar die scheinbare Gestalt eines menschlichen Körpers
getragen , jedoch die Wahrheit des menschlichen Fleisches
mit dem Worte nicht vereint gewesen sei. Wer sähe nicht,
welch' ungeheuerliche Meinungen aus diesem wunderlichen
Jrrthume hervorgehen ? Wer nemlich leugnet , daß Jesus
Christus wahrer Mensch ist , muß voll von allerlei Gott¬
losigkeit sein und sich entweder an Apollinaris anschließen

1) Die griech. Version fügt hinzu : „für die Wahrheit der
Menschheit Christi."

2) Statt „in uns und in euch" hat die griech. Version : „in
der ganzen katholischen Kirche."

3) Der griech. Interpret setzte hinzu : „und von der Em-
Psangniß der Jungsrau selbst."



oder an ValerilinuS oder dem Manichäus beitreten , von
denen Keiner an dieWahrbeit des menschlichen Fleisches in
Christus glaubte . Nimmt man diese nicht an , so wird
jedenfalls nicht nur geleugnet , datz Der , welcher in Gottes -
gestalt war und in der Knechtsgestalt Derselbe blieb , als
Mensch mit Fleisch und einer vernünftigen Seele geboren
wurde , sondern auch Das in Abrede gestellt , datz er ge¬
kreuzigt wurde , starb und begraben wurde , datz er am drit¬
ten Tage wieder auferstand , daß er zur Rechten des Va¬
ters fitzt und kommen wird , zu richten die Lebendigen und
die Tobten , in jenem Leibe , in welchem er gerichtet wurde;
denn diese Geheimnisse unserer Erlösung werden bedeu¬
tungslos . wenn man nicht glaubt , datz Christus die wahre
und ganze Natur eines wahren Menschen angenommen
habe.

2. Cap . Oder sollten vielleicht deßhalb , weil die gött¬
lichen Zeichen offenbar waren , die leiblichen Zeugnisse für
falsch erklärt werden ? und sollen die Beweise beider Na¬
turen (nur ) gelten , damit der Schöpfer erkannt werde,
nicht (aber auch) gelten , damit das Geschöpf erlöst werde?
Was der Gottheit eigen ist, hat das Fleisch nicht derringert;
was dem Fleische eigen ist , hat die Gottheit nicht aufge¬
hoben . Denn Derselbe ist ewig vom Vater aus und zeit¬
lich von der Mutter aus ; in seiner Kraft unverletzlich,
in unserer Schwäche leidensfähig , in der Gottheit der Drei¬
faltigkeit mit dem Vater und dem heiligen Geiste einer
und derselben Natur , in der Annahme des Menschen aber
nicht einer Substanz , sondern einer und derselben Per-
son ; fso daß Derselbe reich ist in Armuth , allmächtig in
der Erniedrigung , leidensunfähig in der Todespein , unsterb¬
lich im Todes . Denn daS Wort ist auch nicht in irgend
einem Theile in Fleisch oder Seele verwandelt worden . da
die einfache und unveränderliche Natur der Gottheit in
ihrer Wesenheit stets ganz ist und weder eine Beeinträchtig
gung noch eine Vergrößerung erfährt und die angenommene
Natur so beseliget , daß die verherrlichte (Natur ) in der
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verherrlichenden (unversehrt ) bleibt . Warum aber sollte
eS unpassend oder unmöglich scheinen , daß daS Wort , daS
Fleisch und die Seele der eine Jesus Christus , der eine
Gottes » und Menschensohn ist . wenn Fleisch und Seele,
obwohl sie verschiedenen Naturen angehören , auch ohne die
Menschwerdung des Wortes eine Person auSmachen , da
eS doch viel leichter ist , daß diese Einheit zwischen sich und
dem Menschen die Macht der Gottheit berstellt , als daß
die Ohnmacht der Menschheit allein dieselbe in ihren Sub¬
stanzen erlange ?) Deßhalb wurde weder das Wort in Fleisch
noch das Fleisch in das Wort verwandelt , sondern Beides
verbleibt in dem Einen , und der Eine ist in Beidem , durch
keine Verschiedenheit getrennt , durch keine Vermischung ver¬
mengt ; nicht ein Anderer aus dem Vater , ein Anderer aus
der Mutter , sondern Derselbe (ist) anders aus dem Vater
vor allem Anfänge , anders aus der Mutter am Ende der
Zeiten , damit er der Mittler sei zwischen Gott und den
Menschen , der Mensch Jesus Christus, ' ) in welchem „die
Fülle der Gottheit leibhaftig innewohnen " °) sollte , weil es
eine Beförderung des Angenommenen , nicht des Annehmen-
den ist . daß „Gott ihn erhöhte und ihm einen Namen gab,
welcher über alle Namen ist , damit sich im Namen Jesu
alle Kniee beugen , Derer im Himmel . auf der Erde und
unter der Erde , und jede Zunge bekenne , daß der Herr
Jesus Christus in der Herrlichkeit GotteS des Vater ist." ' )

3 . Cap . sJn dem aber , waS EuthcheS in dem bischöf¬
lichen Gerichte Zusagen wagte , daß „vor der Menschwerdung
in Christus zwei Naturen gewesen seien , nach der Mensch¬
werdung (nur ) eine " , *) war es nothwendig gewesen , daß

1) I . Lim . 2 , S. - 2) Lol . 2 , 9 . — 3) Philipp . 2 , 9 - 11.
4 ) Vorzüglich in diesem Puncle bildet unser Brief eine Er¬

gänzung zu dem obigen (28 .) dogmatischen Schreiben des Papstes
an FlavianuS ; was er dort (s. oben S . 209 in o. 6 ) nur
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er durch häufige und sorgfältige Fragen der Richter zur
Rechenschaftsablegung über sein Bekenntniß gedrängt wurde,
damit nicht als unbedeutend durchgieng , was nur aus der
Annahme vergifteter Lehren bervorgekommen . Denn ich
glaube , daß Der , welcher Solches redet , überzeugt sei , daß
die vom Erlöser angenommene Seele vorher im Himmel
weilte , bevor er aus Maria der Jungfrau geboren wurde
und das Wort sich dieselbe im Schooße (der Mutter ) vrr»
band . Das aber ertragen katholische Gesinnungen und
Ohren nicht ; denn der Herr brachte , da er vom Himmel
kam, Nichts nsit , waS uns angehört , er nahm nemlich we¬
der eine Seele an , welche schon vorher existirte , noch ein
Fleisch , welches nicht vom Leibe der Mutter war . Unsere
Natur wurde ja nicht so angenommen , daß sie zuerst er¬
schaffen . nachher angenommen wurde , sondern so , daß sie
eben bei der Annahme geschaffen wurde . WaS daher mit
Recht an OrigeneS verdammt wurde , welcher behauptete,
daß die Seelen vor ihrer Einschließung in die Körper nicht
nur schon lebten , sondern auch verschiedenartige Handlungen
verrichteten , DaS muß auch an Diesem geahndet werden,
wenn er es nicht vorzieht , (seine) Meinung aufzugeben .1
Denn die Geburt deS Herrn im Fleische hat allerdings ge¬
wisse Eigenthümlichkeiten , durch welche sie die Anfänge der
menschlichen Erschaffung überragt , sei es nun deßhalb , weil
er allein von der unverletzten Jungfrau ohne die Begier¬
lichkeit empfangen und geboren worden , oder deßwegen,
weil er im Schooße der Mutter so zur Welt kam , daß so¬
wohl die Fruchtbarkeit gebar als auch die Jungfräulichkeit
blieb ; nichts destoweniger ist sein Fleisch von keiner andern
als von unserer Natur ; auch wurde ihm die Seele von
keinem anderen Ursprünge auS eingehaucht als den übrigen
Menschen , welche sich nicht durch die Verschiedenheit deS

kurz andeutete , führt er hier weitläufiger aus , ergänzt und be¬
richtiget hiemit die Ansichten und das Verfahren der Synode
von Tonstantinvpel gegen Entyches.
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Ursprunges , sondern durch die Erhabenheit der Tugend
auszeichnete . Denn er hatte an seinem Fleische Nichts als
Gegensätzliches snoch erzeugte ein (etwaiger ) Zwiespalt der
Wünsche einen Kampf der Willen *) ). Die Sinne des
Körpers wirkten ohne das Gesetz der Sünde ? ) und die
Wahrheit der Affecte (stand ) unter der Leitung der Gott¬
heit und des Geistes , wurde weder durch Verlockungen ver¬
sucht , noch gab sie einem Unrechte nach . Der wahreMensch
war mit dem wahren Gott vereinigt und wurde weder mit
einer früher (schon) existirenden Seele vom Himmel herab¬
gezogen noch dem Fleische nach aus Nichts erschaffen , da
er in der Gottheit deS Wortes dieselbe Person darstellte ' )
und dem Leibe sowie der Seele nach die gemeinsame Natur
mit uns hatte . Er wäre ja nicht der Mittler zwischen
Gott und den Menschen , wenn nicht Derselbe Gott und
Derselbe Mensch wäre , in Beidem der Eine und wahrhaft.
Die Wichtigkeit des Gegenstandes veranlaßt uns zwar zu
weitläufigen Erörterungen , allein bei deinem Wissen ist
große Mühe überflüssig , besonders da wir schon durch un¬
sere Brüder an den Bruder Flavianus ein Schreiben schick¬
ten , welches zur Bekräftigung der Gemüther nicht nur von
Bischöfen , sondern auch von Laien auSreicht . Gottes Barm¬
herzigkeit wird , wie wir glauben , es dahin bringen , daß,
ohne Verlust irgend einer Seele , gegen die Ränke deS Teu¬
fels das Gesunde vertheidigt und das Verwundete geheilt
werden kann . ' ) Gegeben am ' 13. Juni unter dem Con-

1 ) Nack manchen Handschriften und nach den Druckaus¬
gaben der Concilien ist Subject und Object dieses Satzes um¬
gekehrt.

2 ) D . h . ohne dem Gesetze der Sünde unterworfen zu sein.
3 ) Nach der griech . Version : da er in der Gottheit und

Menschheit dieselbe Person hatte.

4 ) Die griech . Übersetzung schließt den Brief ohne Datum
mit der Grußformel : Gott erhalte Dich unversehrt , ehrwürdigster
Bruder I
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sulate des Asturius und Protogenes, der erlauchtesten
Männer.

I -
36. Lrief des Papstes Leo an den Lischof Flavianus

, von Lonstantinopel?)
^ Inhalt.

(Der Papst ) sagt , er habe das Schreiben (des
FlavianuS ) und die Acten der Synode gegen
EuthcheS erhalten.

Text.
Dem theuersten Bruder FlavianuS (sendet) Papst

Leo (seinen Gruß).
Das Schreiben deiner Liebe") habe ich mit den bei euch

in Betreff der Glaubensfrage aufgenommenen Acten er¬
halten. Weil nun der gütigste Kaiser in seiner Sorge für
den Frieden der Kirche wollte, daß eine Synode versammelt
werde, obwohl es ganz offenbar ist, daß die Sache, um
welche es sich handelt, einer synodalen Behandlung keines¬
wegs bedarf, theile ich Dir . theuerster Bruder, mit, daß
trotzdem Die schon abgegangen sind?) welche man in dieser

1) Lallsr . I . p 885, Nansi V. p. 1423bei  Quesnsll
Num. 32, llaoeinri II. p. 157, Nnm. 33.

2) D. i. das oben unter Num. 26 aufgeführte.
3) Subsooutos 68so; Quesnell liest nach einem  Codex

sud86outuro8 und meint, die zur ephesinischen Synode bestimm¬
ten Gesandten wären noch nicht abgereist gewesen, als Leo diesen
uud den folgenden Brief (an den Kaiser) schrieb; dagegen be¬
weisen die Ballerini (I. p. 885, not. 3.) , daß jene Gesandten
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Angelegenheit abzuordnen für gut befunden. Es war auch
nicht nothwendig, jetzt mehr zu schreiben, da du über DaS.
waS wir in der Angelegenheit für angemessen halten, unter
Gottes Beistand durch jene Schreiben, welche Jene mit¬
bringen werden/) vollständig unterrichtet werden wirst. Ge¬
geben am 20. Juni unter dem Consulate des Asturius und
ProtogeneS, der erlauchtesten Männer.

37. Brief des Papstes Leo an den Kaiser Theodostns?)
Einleitung.

Obwohl der Papst auf daS Einladungsschreiben des
Kaisers zur Synode schon mit dem 29. Briefe geantwortet
hatte, ist eS doch leicht erklärlich, daß er bei den damals so
stürmisch bewegten Zeiten fürchten mußte, daß die ohnehin
durch den kurzen Termin gedrängten Gesandten nicht mehr
Gelegenheit haben würden, jenen Brief noch vor der Sy¬
node dem Kaiser in Constantinopel zu überreichen. und er
es daher für angezeigt erachtete, eine sich ihm nun darbie¬
tende Gelegenheit dazu zu benützen, nochmals ein Schreiben
direct nach Constantinopel an ihn zu senden.

Inhalt.

Daß die Einheit des Glaubens und des Be-

fchon abgereist waren, der Papst also eine kurz nach deren Ab¬
reise sich ergebende Gelegenheit benützte, noch diese Zeilen an
Flavianus zu richten.

1) Treffend bemerken die Ballerini gegen OueSnell, daß
Leo ebenso gut von den eben erst abgereisten Gesandten sagen
konnte, daß sie seine Schreiben bringen werden,  also daraus
gar nicht gefolgert werden müsse, daß sie damals noch nicht ab¬
gegangen waren.

2) Luller. I. p. 886, Nunsi V. p. 1424, bei OueSnell
Num. 33, Laeeisri II. p. 158, Num. 34.
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krnntnisfes zu wahren sei . Zur ephesinischenSynode seien Gesandte abgeschickt worden,welcher persönlich beizuwobnen ihm die Nothnicht gestattet.

Text.
Nachdem ich das Schreiben euerer Milde erhalten, er¬

kannte ich, daß es der ganzen Kirche zu großer Freude ge¬reichen müsse, daß ihr wollet, der christliche Glaube, durchwelchen die göttliche Dreifaltigkeit verehrt und gepriesenwird, dürfe keine Verschiedenheit, keine Zwietracht in sichhaben. WaS könnte denn wirksamer den menschlichen An¬
gelegenheiten die Barmherzigkeit Gottes erflehen. als daßseiner Majestät eine  Danksagung und das Opfer eines
Bekenntnisses dargebracht wird? Hiebei wird die Andacht
der Priester und aller Gläubigen erst dann eine vollkommenesein, wenn in Betreff Dessen, was durch den einzigen SohnGottes, das göttliche Wort, für unsere Erlösung vollbrachtwurde, nichts Anderes gedacht wird, als was er selbst wollte,daß über ihn gelehrt und geglaubt werde. Obwohl esmir also keine Rücksicht gestattet, mich an dem Tage, wel¬chen euere Frömmigkeit für das bischöfliche Concil bestimmte,einzufinden, da hievon bisher keine Beispiele vorliegen, mir
auch die Noth der Zeit ') nicht erlaubt, die Stadt zu ver¬
lassen, besonders, da die Glaubensangelegenheit so klar ist,daß es vernünftiger gewesen wäre, von der Berufung einer

I ) Man war bei dem damaligen Verfalle des abendländischenReiches in steter Noth; diesmal fürchtete man die Hunnen, welchevor drei Jahren Italien betreten hatten; wie nothwendig und
nützlich für Stadt und Reich die Anwesenheit Leo's war , zeigtedrei Jahre später die bekannte Begegnung des Papstes mit Attilabei Mantua , durch welche allein die Schrecken und Gräuel derVerwüstung Rom und Italien erspart blieben.

Papstbriefe IV. Bd. 16
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Synode abzustehen, so zeigte ich auch dennoch, soweit der
Herr seinen Beistand zu geben sich würdigt, mich willfährig,
den Anordnungen euerer Milde einigermaßen Folge zu
leisten, indem ich von hier meine Brüder abordnete, welche
im Stande sind, das Ärgcrniß dem Sachverhalte gemäß zu
beseitigen, und meine Gegenwart vertreten, weil ja nicht
eine solche Frage aufgeworfen ist, über die man im Zweifel
sein könnte oder dürfte. Gegeben am 20. Juni unter dem
Consulate des Asturius und Protogenes. der erlauchtesten
Männer.

38. Brief des Papstes Leo an den Bischof Flavianus
von Lonstantiiiopel.r)

Inhalt.

(Der Papst ) gedenkt eines (von Flavia-
nuS ) erhaltenen Schreibens , belobt ihn wegen
der Vertheidigung des Glaubens und ermahnt
ihn zur Barmherzigkeit , wenn der Häretiker
sich bekehre.

Text.

Leo (sendet ) dem FlavianuS . dem Bischöfe von
Constantinopel (seinen Gruß).

Nachdem die Unsrigen. welche wir zu euch in der
Glaubensangelegenheit entsandten, schon abgereist waren,
erhielten wir durch unseren Sohn , den Diakon BasiliuS,

1) LsIIor. I. p. 887, Nausi V. x. 1425, bei Ouesnell
Num. 34, Oaeeiari II. x. 168, Num, 35.
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das Schreiben deiner Liebe/) in welchem Du gar zu wenigüber die Angelegenheit unseres gemeinsamen Kummers er¬wähntest, da uns die vorher' ) überbrachten Acten über
Alles hinlängliche Aufklärung gegeben hatten und zu einer
vertraulichen Anfrage die Besprechung mit dem Obenge¬nannten geeignet war, durch welchen wir nun. in Erwide¬rung deiner Ansprache, deine Liebe bei der Gnade GotteS,auf welche wir vertrauen, ermahnen. indem wir unS der
Worte des Apostels bedienen und sagen:') „Lastet euch inNichts von den Widersachern abschrecken, was für sie eine
Ursache des Verderbens, für euch aber des Heiles ist."Denn was ist so verderblich. als durch die Leugnung derWahrheit der Menschwerdung Christi alle Hoffnung des
menschlichen Heiles vernichten zu wollen und dem deutlichenWorte des Apostels zu widersprechen: )̂ „Groß ist daS Ge-beimniß der Gottseligkeit, welches geoffenbart ward imFleische"? Was ist so ruhmvoll, als gegen die Feinde derGeburt und deS Kreuzes Christi für den evangelischen Glau¬
ben zu kämpfen? Was über dessen ganz reines Licht und un¬
besiegbare Kraft in unserem Herzen walte, haben wir schonin dem an deine Liebe gerichteten Schreiben dargethan, da¬mit über Das. waS wir nach der katholischen Lehre lernten
und lehren, bei euch gar kein Zweifel bestehen könne. Weil
aber die Beweise der Wahrheit so klar und so kräftig sind,

1) Gegen OueSnell, welcher meint, es sei hiemit auf daszweite Schreiben des Flavianus an Leo (nach Onesnell's An¬
sicht das oben als 22. angeführte) hingewiesen, erklären die Bal-lerini (I. x. 887 not. 2.) mit Recht, daß Leo weder von
diesem noch von dem andern(26.) Briefe des Flavianus sagen konnte,daß Dieser über die Angelegenheit, des Eutyches zu wenig er¬wähnt habe, daß man vielmehr hier an ein drittes, verloren¬
gegangenes Schreiben denken müsse, welches Basilius im Juli449 überbrachte, und das der Papst sogleich beantwortete, weilFlavianus bat, seinen Diakon ihm bald zurückzuschicken.

2) Mit dem 22. u. 26. Briefe.
8) Philipp. 1, 28. — 4) I. Tim. 3, 16.

16*
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daß Der für allzu blind und allzu verhärtet gehalten wer¬
den muß. der sich bei dem Glanze des Lichtes und der Be¬
gründung nicht sogleich der Finsterniß entzieht, so wollen
wir auch das Heilmittel deiner Geduld herbeiziehen, damit
durch die väterlichen Zurechtweisungen Diejenigen den
Oberen gehorchen lernen, welche dem Leibe nach Greise,
dem Geiste nach Unmündige sind. Wenn sie dann die Tbor-
heit ihres Unverstandes abgelegt haben und sich bekehren
und, nachdem sie allenJrrthum verurtheilt haben, den wah¬
ren und einzigen Glauben annehmen, so soll ihnen die Er-
barmung des bischöflichen Wohlwollens nicht versagt wer¬
den; hingegen soll das vorangegangene Urtheil in Kraft
bleiben, wenn die mit Recht verurtheilte Gottlosigkeit in
ihrer Bosheit verharrt. Gegeben am 23. Juli unter dem
Consulate des Asturius und Protogenes. der erlauchtesten
Männer.

39. Lrirf des Papstes Leo au den Bischof Fiavrauns
von Conjiantinopel?)

Inhalt.

(Der Papst ) beklagt sich über sein Schwei¬
gen , wodurch Leo damals von der ephesinischen
Räuberei in Unkenntniß  war.

Text.
Leo, der Bischof, (sendet ) dem Bischöfe Flavianus

(seinen Gruß).

Dein Schweigen vermehrt unfern Kummer, weil wir

1) Lall. I. x. 889, Llansi V. p. 1427, bei Quesnell Num.
35, Oaoeiaii II. x. 159, Num. 33.
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schon lange kein Schreiben deiner Liebe erhielten, obwohlwir, als Genossen deiner Sorgen und im Eifer für die
Vertheidigung des Glaubens, häufig durch passende Gelegen»
beiten Briefe an deine Liebe schickten, um dich durch die
Tröstungen unserer Ermahnungen zu unterstützen, damit
Du dem Sticheln der Gegner um der Vertheidigung des
Glaubens willen nicht weichest, da Du weißt, daß wir an
deiner Mühe Antheil nehmen. Wir glauben, daß längst
(schon) bei deiner Brüderlichkeit die Unsrigen angekommensind, welche du jetzt zurück behältst, nachdem du durch unsere
von ihnen mitgebrachten Schriften und Aufträge vollständig
unterrichtet bist; auch den Basilius schickten wir selbst dir,
so wie du eS gewollt hattest, zurück. Jetzt , damit du nicht
meinst, du werdest bei irgend einer Angelegenheit übergangen,
übergaben wir unserem Sohne , dem achtungswerthen und
liebenswürdigen EshchiuSJ diese Zeilen, daß du möglichst
bald unsere Schreiben beantwortest und uns recht bald über
deine Handlungen und die der Unsrigen und über den Ab¬
schluß der ganzen Angelegenheit benachrichtigest, damit wir
den Kummer, welchen wir jetzt für die Vertheidigung desGlaubens tragen, durch günstigere Nachrichten erleichtern.
Gegeben am 11. August unter dem Consulate des AsturiuSund Protogenes, der erlauchtesten Männer.

40. Srief des Papstes Leo an die Sischöfe der galli¬
schen Provinz von Arles?)

Inhalt.
(Der Papst ) freut sich über die gute und

1> So nach einem Codex Quesnells ; die Druckausgabenvor Quesnell : Esitius, die Handschriften der Ballerini : Esychius.
2) Lallor. I. p. 890 u. II. p. 1411 , Nansi V. p. 1428;bei QueSnell Num. 36, Laooisri II. x . 170, Num. 37.
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friedfertige Erwählung des RavenniuS und
wünscht , daß derselbe der über ihn gefaßten
guten Meinung entspreche.

e x t.

Den geliebtesten Brüdern Constantinus , Au - «
dentius , Rusticus , AuspiciuS , Nicetas , Ne-
ctariuS , Florus , Asclepius . Juftus , Augusta-
lis , Nnantius und ChrhsaphiuS (sendet ) Papst

Leo (seinen Gruß ).

Es ist eine gerechte und vernünftige Ursache der Freude
für uns , wenn wir erfahren , daß von den Bischöfen des
Herrn solche Handlungen verrichtet wurden , welche sowohl
den Regeln der väterlichen CanoneS wie auch den aposto¬
lischen Einrichtungen angemessen sind. Der ganze Körper
der Kirche nemlich muß in heilsamem Wachsthum gedeihen,
wenn die leitenden Glieder durch die Kraft der Auctorität
und durch die Ruhe derMäßigung ausgezeichnet sind. Daß
ihr also in der Stadt Arles , nach dem Tode des Hilarius
heiligen Andenkens , den auch von uns bewährten Bruder
RavenniuS ' ) nach dem Wunsche des Klerus , der Vornehmen
und des Volkes einmüthig geweiht habt , bekräftigen wir
durch unser Urtheil als eine gute That euerer Brüderlich¬
keit. Denn eine friedliche und einträchtige Wahl,  bei wel¬
cher weder die Verdienste der Sitten noch die Wünsche der
Bürger mangelten , halten wir zwar für ein Werk mensch¬
lichen Willens . aber göttlicher Eingebung . Detzhalb , theuerste
Brüder , möge der erwähnte Bischof von dem Geschenke
Gottes einen (guten ) Gebrauch machen und aus der Einhellig¬
keit der Stimmen aller Stände entnehmen , welche Erwar¬
tungen man auf seine Frömmigkeit setzt , damit er als ein

1) S . oben S . 65 in der Einleitung zum 10. Briefe,
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sorgfältiger und mäßiger Verwalter der ihm übertragenen
Gewalt euerem Zeugnisse nicht nachstehe und unserer Gnade
sich in Allem stets würdiger erweise. Gott erhalte euch
unversehrt, theuerste Brüder ! Gegeben am 22. August un¬
ter dem Consulate des AsturiuS und ProtogeneS.

41. Lrief des Papstes Leo an den Lischof Kavennius
von Ärles.')

Inhalt.
Er wünscht dem Ravennius nach seiner Er¬

wählung zum Bischöfe Glück , empfiehlt ihm die
bischöflichen Tugenden unv ermahnt ihn , öfter
(an Leo ) zu schreiben.

Text.
Dem geliebtesten Bruder RavenniuS (sendet ) Leo

(seinen Gruß).
Wiste, daß die Beförderung deiner Liebe, welche die

Würde des Hobenpriesterthums erlangt hat. uns so gefällt,
daß wir uns nicht bloß deinetwegen über die Erhöhung
der Würde erfreuen, sondern auch wegen der Kirche von
ArleS, welcher der Herr dich vorsetzle. Denn es gereicht
allen Gläubigen zur Zierde und zum Nutzen, wenn sie einen
solchen Bischof haben, durch besten Schutz sehr Viele Hilfe,
durch dessen Beispiel sie Anregung finden. Deßbalb, weil
es dir nicht unbekannt ist, was wir über die Reinheit dei¬

ch 1) Lsller I. x. 891 u. II. p. 1442, Nausi V. x. 1429,
bei QueSnellN»m. 37, vaooiari II. p. 171, Num. 38.
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neS Gemüthes nach der vorausgehenden Kenntniß') dach¬
ten, weißt du. daß wir mit vollem Rechte fordern, daß
wir Das auch, beweisen, was wir voraussetzen, theuerster
Bruder! Deiner Bescheidenheit also fehle, nicht die Au-
ctorität , die Standhaftigkeit empfehle Sanftmuth , die
Gerechtigkeit lindere Milde , die Geduld enthalte Frei-
muth; mit Vermeidung des Stolzes, der bald zum Falle
bringt, werde die . Demuth geliebt, welche stetes Ge¬
deihen verdient. Über die kirchlichen Gesetze ist deine
Liebe nicht in Unkenntniß, so daß du alle Rechte dei¬
ner Gewalt innerhalb der Regeln und Grenzen derselben
hältst. Deßhalb nemlich sagt man, das Gesetz sei nicht für
den Gerechten gegeben, weil er die Norm des Gebotes durch
das Urtheil seines Willens erfüllt, obwohl die wahre Liebe
für das Rechte sowohl die apostolischen Anordnungen wie
auch die canonischen Satzungen nicht in sich selbst trägt?)
Wenn du dieselben mit Hingebung befolgst und sorgfältig
ausführst, so wirst du ohne Zweifel deinen Ruhm in der
Gemeinschaft Derer finden, welche wegen der Vermehrung
der ihnen anvertrauten Talente zu hören verdienten? )
„Wohlan, du guter und getreuer Knecht, weil du über We¬
niges getreu gewesen, will ich dich über Vieles setzen, gehe
ein in die Freude deines Herrn!" Damit du aber nicht Be¬
denken trägst, auf unsere Liebe zu Dir zu vertrauen, so
wolle uns über den Verlauf deiner Handlungen öfter be¬
nachrichtigen. weil wir, unseres Gerichtes eingedenk, uns

1) Jene nemlich, welche der Papst von Ravennius und fei-
nen Gesinnungen bei Gelegenbeit, da derselbe in Rom als Ge¬
sandter des Bischofs Hilarius vermittelte, erhalten hatte.

2) D. i. obwohl die wahre Liebe sür Recht urtt>Tugend den
menschlichen Willen dem göttlichen Gesetze unterwirft und ihn
auch vor Ungerechtigkeiten gegen seine Mitmenschen bewahrt, so
kann sie dennoch nicht die Kenntniß der apostolischen Anordnungen,
und canonischen Satzungen, welche ja positive  Gesetze sind
geben oder ersetzen.

3) Matth. 25, 23.
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stets deiner Fortschritte im Herrn zu rühmen wünschen.
Gott erhalte dich unversehrt, theuerster Bruder ! )̂

42. Brief des Papstes Leo an den Bischof Kavennins
von Ärles?)

I n h a It.
(DerPapft ) warnt vor demsichberumtreib en¬

den und sich fälschlich für einen Diakon  Leo ' s
ausgehenden Petronianus und verlangt , daß
derselbe von der Gemeinschaft aller Kirchen
ausgestoßen werde.

Text.
Dem geliebtesten Bruder Ravennius (sendet) Papst

Leo (seinen Gruß).
Wir wollen, daß du umsichtig und aufmerksam seiest,

damit eine strafwürdige Verwegenheit sich nicht Etwas an-
massen könne, welche, nachdem sie durch Falschheit unv Be¬
trug Zutritt gefunden, unter dem Namen einer angemaßten
Würde sich zu größeren Übergriffen erhebt. Durch einen
bestimmten Bericht deiner Kleriker") erfuhren wir, daß ein

1) Fehlt diesem Briefe auch die Zeitangabe , so ist dennoch
kein Zweifel , daß er um dieselbe Zeit , wie der vorhergehende,
verfaßt wurde.

2) Lallsr . I . p . 892 , Narrst V. x . 1430 , bei QueSnell
Num , 38, Oacotart II . p . 172, Num . 39.

3) Derjenigen ncmlich, welche die Briese des Ravennius
und seiner ProvincialbischLfe über seine Erwählung dem Papste
überbracht hatten.
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gewiffer PetronianuS, der stets umherschweiftund herum»
irrt, sich in Gallien für unseren Diakon auSgegeben habe
und unter dem Vorwand dieser Würde die verschiedenen
Kirchen dieser Provinz besuche. Wir wollen, geliebtester
Bruder, daß du dieser nichtswürdigen Verwegenheit derart
entgegentrittst, daß du Jenen, nachdem du auch die Bischöfe
der ganzen Provinz aufmerksam gemacht, in seiner Falsch¬
heit entlarvst und auS der Gemeinschaft aller Kirchen auS-
stoßest, damit er Solches nickt ferner noch wage. Der Herr
erhalte dich unversehrt, theuerster Bruder! Gegeben am
28. August unter dem Consulate des AsturiuS und Pro-
logenes, der erlauchtesten Männer.

43. örirf drs Papstes Leo an den Kaiser Theodosins?)
Einleitung.

Die bösen Ahnungen, welche der Papst in Betreff des
ephestnischen Concils hegte, sollten sich in schauerlicher
Weise mehr als bestätigt erweisen, da nach Monaten banger
Ungewißheit endlich gegen Ende September von den nach
Ephesus entsandten Legaten der eine, Diakon Hilarus,
nach Nom kam und über die auf der Räubersynode von
DioSkoruS und dessen Partei verübten Gewaltthaten be¬
richtete. Am 1. October hielt Leo zum Jahrestage seiner
Weihe eine zahlreichere Synode als gewöhnlich, zu welcher
fast aus dem ganzen Abenblande Bischöfe zugegen waren.
Die daselbst gefaßten Beschlüsse lernt man aus einer Reihe
von Briefen kennen, welche der Papst am und um den
IZ.^October in seinem oder seiner Synode Namen erließ
und zwar an den Kaiser TheodostuS, an die Kaiserin Pul-

1) Luller. I. p. 90l u. II. p. 1443, Alsnsi VI- p. 7,
bei OueSnell Num. 34 , Lacciari II . p. 174, Num. 40 (mir
dem griech. Text und der alten latein. Version).
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cheria, an den Bischof Anastasius von Tbessalonich, an Ju¬
lianus von KoS, an den Bischof Flavianus, dessen Tod zu
Rom noch unbekannt war , an Klerus und Volk von Con-
stantinopel und an die Archimandriten derselben Stadt.

Daß von dem Briefe des Papstes an den Kaiser Tbeo-
dosius in den Sammlungen zwei Exemplare enthalten sind,
welche dasselbe Datum tragen und einander nicht bloß den
Gedanken, sondern auch den Worten nach, wenigstens wenn
man den lateinischen  Text derselben vergleicht, sehr nahe
kommen, forderte stets den Scharfsinn der Gelehrten heraus;
mit Anderen erklärte auch Tillemont unseren 43. Brief für
geradezu unecht,  weil es schon an und für sich höchst un¬
wahrscheinlichsei. daß der Papst in einer und derselben
Angelegenheit an eine und dieselbe Person an einem  Tage
zwei Briefe gerichtet, da weiterS jenes Exemplar offenbare
historische Unrichtigkeiten und auch Lücken im Texte ent¬
hält. Quesnell*) wagt es nicht, unfern 43. Brief als un¬
echt zu verwerfen; er meint, derselbe sei mehr eine unvol¬
lendete Skizze eines Briefes als ein fertiger Brief , es sei
vielleicht jenes Exemplar des Briefes an den Kaiser, wel¬
ches Leo dem l4b.) Briefe an die Kaiserin Pulcheria bei¬
legte, da er in demselben sagt, er sende ihr eine Copie die¬
ses Schreibens; Quesnell führt ihn daher als 39. Brief
Leo's auf, indem er es einem Jeden überläßt. sich hierüber
sein Urtheil zu bilden. Die Ballerini )̂ endlich behaupten
zunächst mit Recht, daß unser Brief keinesfalls für unecht
gehalten werden könne, weil er neben dem folgenden (44.)
nicht nur in der lateinischen chalcedonensischen Sammlung,
welche vor der Mitte des 6. Jahrhunderts gemacht wurde,
vorkommt, sondern auch in der griechischen chalcedonensischen.
welche noch bei Lebzeiten deS Papstes Leo zwischen den
I . 453 und 455 veranstaltet wurde; sie berichtigen ferner
einen bis dahin allgemeinen Jrrthum bezüglich des latei¬
nischen Textes unseres Briefes; derselbe galt nemlich Allen

1) Luller. II. i>. 1443. — 2) I. p. 894.
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als das Original , was sie als falsch erklären , und beweisen
bingegen , daß das lateinische Original unseres Briefes ver¬
loren gegangen sei, der vorhandene alte lateinische Text eine
Übersetzung des griechischen nur an jenen Stellen sei , in
welchen derselbe von dem 44. Briefe abwich , im übrigen
großen Theile aber Habs der Sammler einfach das latei¬
nische Original des 44 . Briefes in den Text des 43. Brie¬
fes herübergenommen ; deßhalb müsse man sich bei dem
43. Brief an den griechischen Text halten , weil derselbe hier
die Stelle des verlorengegangenen Originals vertrete . Die
Ballerini setzten temnach dem griechischen Texte eine neue
(wortgetreue ) Übersetzung gegenüber und lassen die alte (sog.)
Übersetzung hierauf folgen . Über die - Thatsache endlich,
daß Leo zwei so ähnliche Briefe an den Kaiser richtete,
stellen sie folgende Vermuthungen auf : Der Papst habe
zuerst (einige Tage vor dem 13. Oct .) den 43 . Brief (wel¬
cher in allen Sammlungen stets vor dem 44. steht ) geschrie¬
ben , einige Tage später aber , nachdem die Überbringer des¬
selben schon abzereist waren , habe er dasselbe Schreiben
mit einigen Abänderungen und Zusätzen nochmals durch
andere Boten expediren lassen , damit es in dieser zweite»
Gestalt dem Kaiser überreicht , dessen erste Form aber , wo
möglich , zurückgehalten oder widerrufen werde ; in dieser
zweiten Form habe er es auch seinem Briefe an die Kaiserin
beigefügt ; daher erkläre eS sich, daß beide Briefe in den
Orient gekommen und in die Sammlungen ausgenommen
worden seien? )

1) Rohrbacher (Kirchengesch. deutsch. Umarbeitung VIII.
S . 180 n . 66) sagt: „An Kaiser Theodostus sandle er um d i e-
selbe  Zeit , am 13. October , aus verschiedenen Wegen,
wie es scheint, zwei wenig von einander verschiedene Briefe.
Vielleicht wollte er sich sicher stellen, wenn nur einer ankommen
würde."
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Text.
Schreiben cLeo's an Hheodostus göttlichen Undenkcns, durch
welches er ansuchtc, daß in Italien eine eigene Synode gehalten
werden möge, und nicht an einem anderen Arte, weil Dich den

Kanones zuwider ist?)
Dem glorreichsten und durchlauchtigsten )̂ Kai¬
ser Theodosius (sendet ) Leo. der Bischof (seinen

Gruß).
Von Alters und vom Anfänge her erlangten wir in

den abgehaltenen Synoden eine so große Zuversicht von
dem heiligsten PeiruS und Apostelfürsten, daß wir die Ge¬
walt haben, die Wahrheit um unseres Friedens willen zu
verteidigen, und daß es Niemand gestartet sei, sie zu er¬
schüttern, weil sie so sehr befestigt ist, indem eine Ver¬
letzung ohne Vorschub beseitigt wird. Weil also das bischöf¬
liche Concil, dessen Abhaltung ihr in Ephesus wegen des
Flavianus anbefohlen habet, sowohl den Glauben selbst
verletzt wie auch alle Kirchen verwundet,b) . . . . Und

1) Ein alter Interpret , bei Baluze hatte jedenfalls einen
richtigeren griech. Text vor sich, den» er giebt den letzten Satz
obigen Titels (welcher offenbar entstellt ist) also: „weil die
2. ephesinische Synode den Canoncs zuwider ist." — Die alte
latein. Uebersetzunghat folgende Inhaltsangabe: 1) (Der Papst)
beklagt sich über die Räubersynode beim Kaiser, 2) verlangt, daß
Alles in dem Stande bleibe, in dem es vor der Pseudosynode
war, 3) bittet, daß der Kaiser die Abhaltung eines Concils in
Italien anordne.

2) ssrsnissiwo ; der alte lat. Interpret hat:
olomentissiruo, dem mildesten.

3) Hier ist im Texte eine Lücke, und war jedenfalls von
DioskoruS die Rede, welcher als Präsident der Näubershnvde
die vorzüglichste Ursache war , daß dem Glauben Schaden und
den Kirchen Unrecht zugefügt wurde; auf ihn, nicht etwa auf
Flavianus sind auch die unten folgenden Worte zu beziehen:
durch die Umtriebe de« obengenannten Bischofs. Ließ fordert
der Sinn unseres und der Text in o. 1 des folgenden Briefes.
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Dieß wurde uns nicht von irgend einem unsicheren Boten
bekannt , sondern von Denen selbst , welche wir abgesendet,
von dem gottesfürchtigsien Bischöfe ') und dem zuverläßig-
sten Hilarus , unserem Diakon , welche uns daS Geschehene
erzählten ; Das aber , was geschehen war , hat seinen Grund
darin , daß die Versammelten nicht nach reinem Gewissen
und gerechtem Urtheile der Sitte gemäß ihren Ausspruch
über den Glauben und über Diejenigen , welche getäuscht
worden, ' ) abgaben . Denn wir erfahren , daß zum Concil
nicht Alle zusammenkamen , welche (kommen ) sollten ? ) son¬
dern daß Einige ausgeschlossen , Andere aber zugelassen
wurden , welche durch die Umtriebe deS obengenannten
Bischofs ' ) für die gottlosen Unterschriften gewonnen wur¬
den ? ) Von Diesem nemlich wurde ein solches Urtheil
ausgesprochen , daß allen Kirchen durch ihn Unrecht zuge¬
fügt wurde ? ) Denn einen solchen Vorgang bezeichneten

1) Hier ließ sich der alte latem . Uebersetzer durch einen offen¬
baren Schreibfehler des griech . Textes , wo statt
kTrrmcvTrov irrig kTrraxrlTrki»' stand , verleiten , den
Plural auch in 's Latein zu übertragen und so mit der Thatsache
in Widerspruch zu gerathen , daß von Leo nur ein Bischof , nem¬
lich Julius von Puzzuoli , zur Synode geschickt wurde ; auch ist
aus demEpithetonder altenUebersetzung r ovsr sn äi soimor um
exiscoporum , wie die Ballerini bemerken , zu entnehmen , daß
dieser lat . Text eben eine Uebersetzung , nicht das Original Leo' s
ist, weil Dieser den Bischöfen nie jenen Titel gab , sondern rs-
liZiooissimi , was im Griech . mit gegeben ist.

2 ) In der sog. alt . Version : und über die Irrenden.
3 ) Nach der sog. alt . Uebersetzung : daß nicht Alle , welche

zusammen gekommen waren , dem Urtheile beiwohnten.
4) Des Dioskorus nemlich.
5 ) Die alte Version hat : Welche nach der Willkür de«

obengenannten Bischofs ihre Hände gebunden sür die gottlosen
Unterschriften hergaben und wußten , daß es ihrem Bestände
schaden würde , wenn sie das ihnen Befohlene nicht gethan hätten.

6) Die alte Uebersetzung schließt diesen Satz ' dem vorher¬
gehenden an und liest : Und daß von ihm ein solches Urtheil
ausgesprochen worden , daß durch dasselbe gegen alle Kirchen
gewüthet wurde.
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unS dieselben von uns gesandten Augenzeugen als gottlos
und dem Glauben widersprechend ? ) Deßhalb , durchlauch¬
tigster *) Kaiser , wolle mit deinem frommen Gewissen die
Gefahr wegen des Glaubens abwenden *) und *) soll mensch¬
liche Anmaßung sich nicht an dem Evangelium Christi ver¬
greifen . Dieß zu thun , o christlichster und ehrwürdiger
Kaiser , rathe ich dir im Vereine mit den bei mir (ver¬
sammelten ) Bischöfen , da ich aufrichtig wünsche , daß ihr
vor Allem Gott wohlgefallet , zu dem von der ganzen Kirche
einmüthig Gebete für euer Reich verrichtet werden , damit
wir nicht etwa vor dem Richterstuhle Christi Strafe er¬
leiden . wenn wir eine solche Angelegenheit mit Stillschwei¬
gen übergehen . Ich beschwöre (euch) deßhalb vor der un¬
zertrennlichen Dreifaltigkeit der einen Gottheit , welche durch
Das , was böse geschehen ist , beleidigt wird , welche die
Beschützerin eueres Reiches ist , und vor den heiligen En¬
geln Christi , daß Alles unangetastet bleibe , sowie es vor
dem Gerichte war . Man möge aber auf daS größere Ur-
theil eines Concils warten , zu welchem sich alle Bischöfe
der ganzen Erde versammeln sollen , und laßt euch nicht
die Last einer fremden Sünde aufbürden ; daß wir
Dieß deutlicher aussprechen , dazu werden wir aus Furcht
vor dringender Noth gezwungen ? ) Stellt euch hinge-

1) Nach der alten Version : Dieß berichteten uns bekanntlich
die Unsrigen , welche vom apostolischen Stuhle entsendet waren,
die dieses so gottlose und dem katholischen Glauben widerspre¬
chende (Verfahren ) sahen.

2) Der alte Interpret hat : Drunguiliasimo , friedfertigster.
3 ) Die alte Version hat : Deßhalb entfernt , so bitten wir,

. . . . von dem Gewissen euerer Frömmigkeit die Gefahr der
Religion und des Glaubens.

4 ) Nach der alten Version : so daß menschliche Anmaßung
an dem Evangelium Christi sich nicht vergreife.

5 ) Diese Sätze sind in der alten Version in einen  ver¬
bunden nnd lauten also : Seht , christlichster und ehrwürdiger
Kaiser , ich erfülle mit meinen Mitbischöfen gegen die Ehrwür¬
digkeit euerer Milde die Pflicht ausrichtiger Liebe und wünsche,
daß ihr in Allem Gott gefallet , bei dem für euch von der Kirche
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gen*) die Herrlichkeit des seligsten Petrus und die mit ihm
gemeinsamenKronen aller Apostel vor Augen und die
Freuden2) der Märtyrer, für welche die einzige Ursache
ihres Leidens das Bekenntniß der wahren Gottheit und der
wahren Menschheit in Christus war?) Da )̂ nun dieses Be¬
kenntniß jetzt gottlos von einigen Wenigen verletzt wird, so
bitten alle Kirchen unserer Länder und alle Bischöfe euere

gebetet wird , und damit wir nicht vor dem Richtersiuhle des
Herrn wegen des Stillschweigen- als Schuldige gerichtet wer¬
den, beschwören wir (euch) vor der unzertrennlichen Dreifaltigkeit
der einen Gottheit, welche durch eine solche That beleidigt wird,
da sie doch die Beschützerin und Bermehrerin eueres Reiches ist,
und vor den heiligen Engeln Christi, daß ihr befehlet, es solle
Alles in dem Stande sein, in welchem es vor allem Gerichte ge¬
wesen, bis sich eine größere Anzahl von Bischöfen von dem gan¬
zen Erdkreise versammelt; laßt euch nicht durch eine fremde
Sünde belasten, weil wir fürchten, — wir müssen Dieß sagen,—
daß der Unwille Dessen herausgefordert wird , dessen.Religion
zerstreut wird; vgl. unten die entsprechende Stelle im 44. Briefe.

1) Die alte' Version: Habt vor Augen und betrachtet mit
aller Aufmerksamkeitund Ehrfurcht.

2) Die alte Version: die Palmen.
3) Der griechische Text hat : Lai Xcuarm rxXeka

was die Ballerini übersetzen: et in Lüristo perkeets, permnn-
sio; hiezu bemerken sie an der Seite, man solle lesen: et in
Lüristo porkectae (seu verne) llumanitutis , da auch die rö¬
mischen Herausgeber zu dieser Stelle die Randglosse machen:
Las , et verns in
Ollribto lnimanitutis , deren volles und wahres Verbleiben nach
der Menschwerdung in Christus Eutyches leugnete. Die alte
Version hat in Uebereinstimmnng mit dem Texte des folgenden
Brieses: et vorne Inimunitntis in Ollrieto.

4) Im übrigen Theile des Briefes bringt die alte Version
auch nur den Wortlaut des 3. o, des 44. Briefes; sie setzt am
Schlüsse auch das Datum desselben hinzu, und die Ballerini
meinen, daß unser Brief im griechischen Text (nach der Gewohn¬
heit der griechischen Uebersetzer) kein Datum hatte, sondern dieß
der alte Interpret aus dem lateinischen Originale des 44. Brie¬
fes zugleich mit dem übrigen Texte herüber genommen habe.
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Sanftmuth unter Thränen wegen der in der Schrift des
Bischofs Flavianus enthaltenen Appellation, daß ihr die
Abhaltung eines eigenen Conrils in Italien anordnet, da»
mit aller Streit beseitiget oder beigelegt werde und keine
Abweichung oder Zweifel im Glauben sei, damit überdieß,
wenn auch alle Bischöfe von den morgenländischen Provin¬
zen Zusammenkommen. Einige, welche vom Wege der Wahr¬
heit abgewichen, durch heilsame Mittel wieder vollständig
zurückgebracht werden und Die , deren Schuld schwerer ist.
entweder sich den Rathschlägen fügen oder von der einen
Kirche ausgeschieden werden, so daß eS nothwendig ist, DaS
zu beobachten, was der nicänische Canon und waS die An¬
ordnung der Bischöfe des ganzen Erdkreises vorschreibt,
nach der Gewohnheit der katholischen Kirche und dem freien
Glauben unserer Väter, durch welchen euere Durchlaucht
gekräftiget wird. Denn wenn Diejenigen, welche die Kirche
verletzen, vertrieben sind und in eueren Provinzen das Recht
die ihm gebührende Herrschaft gewinnt und die Häretiker
gestraft sind, wird auch euer Reich durch die Macht Christi
vertheidigt werden.

44. Brief des Papstes Leo an den Kaiser Theodostns.9
Inhalt.

l . Daß die ephesinische Pseudoshnode durch
1) Lallsr . I . p. 909, Nansi VI. x>. 13, bei Quesnell Num.

40, vaeoiari II. x. 178, Num. 41, Ilinscbius p. 601, Num. 29.Der Brief trägt tn verschiedenen Sammlungen verschiedene Ti-
tel , in einigen folgenden: „An den Kaiser Theodosius, daß die
ephesinische Synode sür ungiltig erklärt sei und mit seiner Zu¬
stimmung ein Concil in Italien gehalten werden solle." In der
spanischen(und pseudoisidorischen) Sammlung und in den Druck¬
ausgaben vor Quesnell: „lieber die 2. ephesinische Synode, in
welcher die Häresie des Cmyches durch den Unverstand einiger
Bischöfe unterstützt wurde, weßhalb er denselben Kaiser ermahnt,

ParNbriefk IV. Äd. 17
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die Begünstigung deS Parteihasses Alles in
der Kirche verwirrthabe , daß von ihr dieSchrei-
ben deS apostolischen Stuhles zurückgewiese»
worden , daß Alles gewaltthätig geschehen , daß
Hilarus allein mit Noth entkommen sei von den
Gesandten , welche widersprachen ; daß diese
Synode niemals vom apostolischen Stuhle
werde angenommen werden.

2. (Der Papst ) fordert mit all en Abendlän¬
dern von Theodosius , daß bis zu einer größe¬
ren Synode Alles in demselben Stande bleibe.

3. Er verlangt eine allgemeine Synode in
Italien.

Text.
Leo, derBischof , und die heilige Synode , welche
in der Stadt Rom versammelt ist , (sendet Gruß)dem Kaiser Theodosius .')

1. Cap . Aus den Briefen euerer Milde, welche ihr

daß die Festsetzung des alten Glaubens von ibnen nicht verletzt
werde, sondern die Bischöfe Gottes von der ganzen Erde sich
vereinigen sollen." Endlich in den latein. Handschriften der
Sammlung von Chalcedoin „Anderer Brief des heiligsten Erz¬
bischöfe» Leo von Rom , welcher das ephestnische Concil beim
Kaiser Theodosius wegen des gegen den heiligsten FlaviannS
Veriiblen anklagt und worin er um die Abhaltung eines an¬
deren Concils in Italien ansucht."

1) Der Verfasser des brovioulus bistoriso blut^obiani-
starum giebt die Zahl sämmtlicher anwesenden Bischöfe auf un¬
gefähr 860 an ; die Synodalacten jedoch haben eine viel kleinere
Zabl. und zwar nennen sie beim Beginn der Synode nur
127 Bilchöfe und acht Stellvertreter von acht Anderen, im Gan¬
zen 135, wozu noch an letzter Stelle die zwei römischen Kleriker,
der Diakon Hilarus und der Notar Dulcitius hinzukommen;
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-vorher an den Stuhl des seligen Apostels Petrus aus
Liebe zu dem katholischen Glauben geschickt, haben wir ein
so großes Vertrauen geschöpft , es würde durch euch Wahr¬
heit und Friede vertheidigt werden , daß wir meinten , eS
könne in einer so einfachen und so sicher gestellten Angelegen¬
heit Nichts geschehen , waS Schaden brächte , besonders da
zu dem bischöflichen Concil . dessen Abhaltung in EpbesuS
ihr anbefohlen habet , die Gesandten solche Instructionen
batten , daß , wenn der alexandrinische Bischof die Schrei»
ben , welche sie an die heilige Spnode und an den Bischof
FlavianuS milbrachten , den Bischöfen batte veröffentlichen
lassen , durch die klare Darlegung des reinsten Glau¬
bens , welchen wir als von Gott eingegeben erhielten und
bewahren , aller Streit und Lärm so beruhigt worden wäre,
daß die Unwissenheit nicht mehr irren , der Ehrgeiz keine
Gelegenheit zu schaden ferner finden würde . Da aber un¬
ter dem Vorwände des Glaubens Privatsachen verfolgt
wurden , bat die Gottlosigkeit Weniger der ganzen Kirche
eine Wunde geschlagen . Denn wir erfuhren , nicht von
einem unsicheren Bolen , sondern von dem zuverlässigsten
Erzähler des Geschehenen , unserem Diakon Hilarus . der
mit Mühe entkam , um nicht zur Unterschrift gezwungen zu
werden , daß (zwar ) sehr viele Bischöfe zur Synode zusammen¬
gekommen seien, deren große Zahl allerdings der Beralhung
und Entscheidung von Nutzen gewesen wäre , wenn Der,
welcher sich den Vorsitz anmaßte , die bischöfliche Mäßigung
hätte beobachten wollen , so daß , wie es Sille ist , nachdem
Alle ihre Meinung mit Freiheit ausgesprochen , Das mit
ruhiger und billiger Untersuchung festgesetzt wird , waS dem
Glauben angemessen und den Irrenden heilsam ist. Wir
hörten aber , daß nicht Alle , welche gekommen waren , dem

ebenso Unterzeichneten am Schluß der Ränbersynode 135 Bischöfe
theils persönlich , Iheil « durch Bevollniächligte , wobei jedoch zu
bemerken , daß hier 13 Namen Vorkommen , welche beim Beginn
der Synode fehlen , dagegen neun mangeln , die sich beim Beginn
finden. 17*
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Gerichte beiwohnten ? ) Denn Einige wurden , wie wir er¬
fuhren , zurückgewiesen, Andere °) zugelassen , welche nach der
Willkür des oben genannten Bischofs ihre Hände gebunden
für die gottlosen Unterschriften °) hergaben und wußten,
daß es ihrem Bestände schaden würde , wenn sie das (ihnen)
Befohlene nicht gethan hätten ; von ihm selbst aber wurde
ein solches Urtheil ausgesprochen , daß man , indem man einen
Menschen verfolgte , gegen die ganze Kirche wüthete . DaS
erkannten die unsrigen vom apostolischen Stuhle Gesandten
als so gottlos und dem katholischen Glauben entgegengesetzt,
daß sie durch keine Gewalt zur Zustimmung gedrängt wer¬
den konnten , und daß sie , wie is sich ziemte , in derselben
Synode standhaft und offen erklärten , daß Das , was be¬
schlossen wurde , der apostolische Stuhl niemals annehmen
werde . weil in der That das ganze Geheimniß des christ¬
lichen Glaubens vernichtet wird — was fern sei von den
Zeiten euerer Frömmigkeit — , wenn dieses so verruchte
Verbrechen , welches alle Sacrilegien übersteigt , nicht besei¬
tigt wird.

2 . Cap.  Weil aber die Bosheit des Teufels die Un¬
vorsichtigen durch List täuscht und Unverständige durch den

1) Abgesehen davon , daß schon durch das kaiserliche Convo-
cationsschreiben Einige , wie der Bischof Theodoretus von Cyrus
(dieser starke Gegner des Monophysttismus ), von der Synode im
Voraus ausgeschlossen waren , wurde auch jenen anwesenden
Bischöfen , welche Mitglieder der Synode von Constantinopel
waren , zu Ephesus das Stimmrecht verweigert.

2 ) So namentlich , abermals durch ein ' eigenes Schreiben des
Kaisers an Dioskorus vom IS . Mai , der berüchtigte Priester und
Archimandrit Barsumas aus Syrien , der wüthendste Helsers-
helser des Dioskorus.

3 ) Zu dem Urtheile nemlich der ephefinischen Räubersynode,
durch welches nebst anderen Bischöfen insbesondere Flavianus
von Eonstantinopel und Eusebius von Doryläum , die Ankläger
und Richter des Eutyches , für abgesetzt erklärt , Eutyches aber
restituirt wurde.
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Schein von Frömmigkeit so bintergebt, daß er ihnen Schäd¬
liches als heilsam einredet, so entfernt, wir bitten euch, von
dem Gewissen euerer Frömmigkeit die Gefahr der Religion
und des Glaubens, und was in weltlichen Angelegenheiten
durch die Gerechtigkeit euerer Gesetze zugestanden wird,
Das gewähret auch bei der Verhandlung göttlicher Dinge:
daß menschliche Anmaßung sich nicht am Evangelium Christi
vergreife. Seht , christlichster und ehrwürdiger Kaiser, ich
erfülle mit meinen Mitbischöfen gegen die Ehrwürdigkeit
euerer Milde die Pflicht aufrichtiger Liebe und wünsche,
daß ihr in Allem Gott gefallet, bei dem für euch von der
Kirche gebetet wird. und damit wir nicht vor dem Richter¬
stuhle des Herrn wegen des Stillschweigensals Schuldige
gerichtet werden, beschwören wir (euch) vor der unzertrenn¬
lichen Dreifaltigkeit der einen Gottheit, welche durch eine
solche That beleidigt wird, da sie doch die Beschützerin und
Vermehrerin eueres Reiches ist , und vor den heiligen En¬
geln Christi, daß ihr befehlet, es solle Alles in den:Stande
sein, in welchem es vor allem Gerichte gewesen, bis sich
eine größere Anzahl von Bischöfen von dem ganzen Erd¬
kreise versammelt. Laßt euch auch nicht mit einer fremden
Sünde belasten, weil wir fürchten, wir müssen Dieß sagen,
daß der Unwille Dessen herausgefordert wird, dessen Reli¬
gion zerstreut wird?) Habet vor Augen und betrachtet
mit Aufmerksamkeit und Ehrfurcht die Herrlichkeit des se¬
ligen Petrus und die mit ihm gemeinsamen Kronen aller
Apostel und die Palmen aller Märtyrer , für welche die
einzige Ursache ihres Leidens nur das Bekenntniß der wah¬
ren Gottheit und der wahren Menschheit in Christus war.

3. Cap . Weil sich nun gegen dieses Geheimniß einige
Unverständige gottlos erheben, so bitten alle Kirchen unse-

1) In vielen (spanisch, u. pseudoisid.) Handschriften: Daß,
wenn diese Religion zerstreut wird , (sein) Unwille gegen euch
herausgefordert wird.
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rer Länder und alle Bischöfe euere Sanftmuth unter Seuf¬
zern und Tbränen> daß, weil sowohl die Unsrigen getreu¬
lich Widerspruch eingelegt haben als auch Flavianus Diesen
eine Appellationsurkunde*) überreicht bat, ihr befehlet, es
solle eine allgemeine Shnode in Italien Zusammenkommen,
welche allen Anstoß entweder zurückvrängt oder mildert,
so zwar, daß fernerhin aller Zweifel im Glauben, alle
Spaltung in der Liebe aufhöre; dahin mögen auch die
orientalischen Bischöfe Zusammenkommen; Diejenigen von
ihnen, welche, durch Drohungen und Unbilden besiegt, von
dem Wege der Wahrheit abgewicheu sind, sollen durch heil¬
same Mittel"wieder vollständig zurückgebracht werden, und
selbst Jene, deren Verschulden härter ist, sollen von der
Einheit der Kirche nicht geschieden werden, wenn sie einen
besseren Rath annehmen. Wie nothwendig aber Dieß nach
der eingelegten Appellation gefordert wird, bezeugen die
Anordnungen der nicänischen CanoneS.") welche von den

1) Bezüglich dieser Appellation fragt es sich, ob Flavianus
an ein anderes allgemeines Concil oder an den Papst oder an
beide zugleich appellirt habe, Papst Leo spricht hier und im vor¬
hergehenden(43.) Briese nur von einer Appellation im Allge¬
meinen, in deren Folge eine Synode zu berufen sei; Kaiser Va-
lentinianus III. dagegen sagt in seinem Schreiben an den Kaiser
Theodosins (s. nuten Num. 55), Flavianus habe an den römi¬
schen Bischof appellirt, und Dasselbe behaupten auch die Kaiserin
Placidia (s. unten im 58. Briese) und Liberatus in seiner Ge¬
schichte der eutychianischenSeele Ouesuell meinte in einer be-
soudern Dissertation(äo ouuss, bluviulli, in Lullsr. II . x. 1133
sgg.), Flavian habe nur an ein Concil appellirt uno seine
Nppellaiionsschrist den römischen Legaten übergeben, damit der
Papst die Berufung einer neuen Synode betreibe. Die Balle-
rini dagegen meinen (II. p. 1153 sgg.) , die Appellation sei an
den Papst und an eine Synode (aber eine römische, nicht allge¬
meine) gerichtet gewesen. S . Hesele II . S . 378 Note 3.

2) Hiemit meint P . Leo den 5. (7.) Canon der sardicen-
sischen  Synode über die Appellationen der Bischöfe; s. Papst¬
briese III. S . 297, und über die Verwechslung der nicänischen
und sardicensischen Canones ebend. in Note 1.
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Bischöfen der ganzen Welt festgesetzt wurden und unten
beigefügt find . Begünstiget die Katholiken nach euerer und
euerer Väter Sitte ; gewähret Freiheit , den Glauben zu ver-
theidigen , welchen übrigens — eure Milde gestatte , Dieß
mit Ehrfurcht zu sagen , — keine Gewalt , kein weltliches
Schreckmittel wird vernichten können . Wir sorgen nicht
minder für euer Reich und Wohl wie für die Kirche , da¬
mit ihr euere Provinzen in Frieden besitzet . Vertheidigt
den Stand der Kirche gegen die Jrrlehrer , daß er nickt er¬
schüttert werde , damit auch euer Reich durch Christi Macht
vertheidigt werde . Gegeben am 13 . October unter dem
Consulate des Asturius und Protogenes , der erlauchtesten
Männer ? )

45 . Brief des Papstes Leo an die Kaiserin Pulcheria ? )

Inhal t ? )

1. (Der Papst ) schickt ein Exemplar des von
ibmansievorderShnodegeschriebenen Briefes.

1) Ich kann mich nicht enthalten , die Bemerkung Rohr¬
bachers zu diesem Briefe (a. a. O . VIII . S . 181) hieherzusetzen:
„In diesem Schreiben des heil. Leo prägt sich vor Allem eine
Majestät aus , die ruhig ist mitten im Sturm , eine Liebe, die
Mitleid hat mit allen Gefallenen, schonende Rücksicht gegen den
armen Thevdostus, der zwar ein unfähiger Fürst , aber doch ein
guter Mann und ernster Christ war . Man möchte — das könnte
man weiter bemerken — glauben, wo der heil. Leo an den Kai¬
ser schrieb, hätte er an eine Frau geschrieben, während man bet
den Briefen an dessen Schwester, die Kaiserin Pulcheria , meinen
könnte, sie seien an einen Mann gerichtet, auf dessen Willenskraft
man zählen kann."

2> Lnllsr . I . p . 9l9 u. II . p . 1444 , Nnnsi VI . p . 19, bei
Quesnell Num . 41, Onooinri II . p . 183, Num . 42 , lÜnsomus
p . 602, Num . 30.

3) In der span. Sammlung lautet der Titel : „Gegen die¬
selbe 2. ephestnische Synode , damit deren Jrrthümer in einer an¬
dern Synode widerrufen würden."
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2. Er beklagt die unseligen Thaten der
Pseudoshnode , sendet ein Exemplar deö an
Tbeodosius gerichteten Schreibens , verlangt
ein Concil in Italien.

3. Er überträgt die apostolische Legation
bei Tbeodosius der Pulcheria.

Text.
Leo , der Bischof , und die heilige in der Stadt
Rom versammelte Stznode (entbieten Gruß)  der

Kaiserin Pulcheria ? )

1. Cap . Wenn das in der Angelegenheit des Glau¬
bens durch unsere Kleriker gesandte Schreiben *) an deine
Frömmigkeit gelangt wäre , so ist es sicher, daß ihr gegen
Das , was nun wider den Glauben geschehen ist, unter Ein-
sprechung des Herrn hättet Mittel schaffen können. Denn
wann wäret ihr den Bischöfen, wann der christlichen Re¬
ligion oder dem Glauben nicht hilfreich zur Seite gestan¬
den? Da aber die (von unS) Gesandten so wenig zu euerer

1) Die griech, Uebersetzung(welche Lotelerius allein in den
Nonumsata oodssias graooao herausgab, die Ballerini aber in
keinem Codex finden konnten) hat die Formel: „Der glorreichsten
und gütigsten, allzeit durchlauchtigstenTochter Pulcheria" u. s. w.
wie oben; andere Formeln haben ganz unbedeutende Ab¬
weichungen.

2) Obwohl der Papst hier sagt: 8i opistolas , guas . . .
äirootas sunt, . . . xorvsnisssnt, ebenso auch gleich unten von
ixsorum serixtorum oxsmxla, so ist dennoch hier trotz des Plu¬
rals nur an ein Schreiben und zwar an das unter Num. 30
oben aufgesührte zu denken, weil, wie die Ballerini bemerken,
Leo öfter den Plural gebraucht, wo er sicher nur von einem
Schreiben spricht.
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Sanftmulh gelangen konnten,' daß von ihnen kaum der Eine,
der Diakon Hilarus, ' ) entfloh und zu unS zurückkehrte,
glaubten wir das Schreiben wiederholen zu müssen. Da¬
mit jedoch unsere Bitten um so kräftiger seien, schloßeu
wir eine Copie des an euere Milde nicht angekommenen
Schreibens an , indem wir euch noch dringender bitten und
beschwören, daß ihr, je Herberes geschehen ist, dem ihr euch
euerem kaiserlichen Glauben gemäß*) widersetzen müsset,
mit desto größerem Ruhme für jene Religion Sorge tragt,
in welcher ihr hervorragt, damit die Unversehrtheit deS ka¬
tholischen Glaubens durch menschliche Streitigkeiten nie¬
mals geschädiget werde. Denn Das , wovon man glaubte,
es würde auf der in Ephesus versammelten Synode durch
das Mittel des Friedens beigelegt und geheilt werden, führte
nicht nur zu noch größerem Unfrieden, sondern auch, was
allzu sehr bedauerlich ist, zum Verderben des Glaubens
selbst, durch den wir Christen sind.

2. Cap . Die nun, welche abgesandt waren, und von
denen Einer der Gewaltthätigkeit deS sich Alles anmaßen¬
den Bischofs von Alexandrien entkam und uns das Ge¬
schehene der Ordnung nach getreulich berichtete, wider¬
sprächen, wie sie mußten, auf der Synode nicht so sehr
dem Urtheile als dem Wüthen des einen Menschen, indem
sie öffentlich erklärten, daß Das , was durch Gewalt und

1) Leo sagt hier ausdrücklich, daß von den drei nach Ephesus
gesendeten Legaten nur Diakon Hilarus sich habe retten und ent¬
fliehen können; über die verschiedenartigen Muthmaßungen be¬
züglich des Schicksals derselben nach den zum Tbeil sich wider¬
sprechenden alten Nachrichten vgl. Hefele II . S . 386.

2) kro Läo regia ; die griech. Uebersetzung hat : ri/rko
Trroreaix; die Ballerini meinen , daß der griechische

Interpret das Sigel des latem . Textes so verstanden oder ein
Exemplar mit dieser Lesart vor sich gehabt habe ; die latem.
Codices haben sämmtlich: pro ücko regia , nur einzelne: pro
ssäe regia.



266 Lvv . L-° I. (140—4bl, ; echl- Schriibi»,

Furcht geschah , den Geheimnissen ' ) der Kirche und dem
von den Aposteln festgesetzten Symbolum Eintrag thnn
könne, und daß sie sich durch keine Unbilde von jenem Glau¬
ben würden trennen lassen , den sie nach seinem ganzen In¬
halte erklärt und erläutert vom Stuhle des seligen Apostels
Petrus zur heiligen Synode überbracht hätten . Da jedoch
dessen 2) Vorlesung , obschon eS die Bischöfe forderten , nicht
zugelassen wurde , so daß jener Glaube , welcher die Pa¬
triarchen , Propheten , Apostel und Märtyrer krönte , beseitigt,
die Geburt unseres Herrn Jesu Christi im Fleische und
das Bekenntniß seines wahren Todes und seiner Aufer¬
stehung — mit Schaudern sagen wir eS — vernichtet wurde ? )
schrieben wir hierüber , wie wir konnten , an den glorreich¬
sten und , was das Wichtigste ist , christlichen Kaiser , von
welchem Briefe ' ) wir gleichfalls eine Abschrift beilegten,
damit er nicht zulasse , daß der Glaube , in welchem er
wiedergeboren durch die Gnade Gottes regiert , durch eine
Neuerung entstellt werde ; weil der Bischof FlavianuS in
unser aller Gemeinschaft verbleibt und DaS . was ohne alle
Berücksichtigung der Gerechtigkeit und gegen alle Ordnung
der Canones geschah , durchaus nicht für rechtskräftig ge¬
halten werden kann , und weil die ephesinische Synode daS
Ärgerniß der Zwietracht nicht gehoben , sondern vergrößert
hätte , dehhalb solle für ein in Italien abzuhaltendes Con-
cil Ort und Zeit festgesetzt werden . nachdem alle Klagen
und Vorentscheidungen beider Parteien aufgehoben worden,
damit Alles , was Anstoß erregte , nochmals sorgfältiger ver¬
handelt werde und ohne Beschädigung des Glaubens , ohne
Unbilde für die Religion diejenigen Bischöfe zum Frieden

1) Nach dem Griechischen: den Rechten,
2) D . i. des (28.) dogmatischen Lehrschreidens des Papstes

an Flavianus.
3) Die griech, Uebersetzung fügt hinzu : herrlichste und gü¬

tigste, durchlauchtigste Fron Tochter !
4) D . i, von dem vorhergehenden 44,
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Christi zurückkehren, welche durch die Übermacht' ) zur Unter¬
schrift gezwungen wurden, die Irrthümer allein aber be¬
seitigt werden.

3. Cap . Damit wir Dieß zu erlangen vermögen,
wolle deine Frömmigkeit des von uns ganz bewährten Glau¬
bens. welche die Arbeiten der Kirche stets unterstützte. un¬
sere Bitte bei dem mildesten Kaiser kraft der ihr von dem
seligsten Apostel Petrus eigens übertragenen Sendung Vor¬
bringen: daß, bevor dieser verderbliche Bürgerkrieg in der
Kirche überhandnebme, er (uns) die Möglichkeit verleihe,
die Einheit unter Gottes Beistand wiederherzustellen, da er
weiß, daß zur Kräftigung seines Reiches beitragen wird,
was immer durch seine gütige Anordnung der katholischen
Freiheit gewährt wurde. Gegeben am 13. Oclober unter
dem ConsulatebesAsturiuS und Protogenes, der erlauchtesten
Männer.

46. Brief des Hilarus, damals Diakons, hernach
Bischofs der römischen Kirche, an die Kaiserin Pul¬

cheria?)
Einle itun g.

Hilarus , mit den übrigen Legalen von Leo beauftragt,
auch der Kaiserin Pulcheria dessen<30.) Schreiben nach
Constantinopel zu überbringen, glaubte sich wegen der
Nichterfüllung seiner Sendung bei cerselben rechtfertigen

1) ker Impotsntiam — por immoäeratam xotsntiam,
durch schrankenlose Gewalt, Despotismus.

2) Luller . I. p . 925, Nunei Vt . p. 23 , bei Ouesnell nach
Num. 47 Oenrer Zählung, Num 51 der uusrigen) an 8. Stelle,
Ouoeiuri ll . p. 210 als 8. Brief nach Num. 48 (seiner, Num.
51 unserer Zählung), bei Nickel, LPistolue rom. kontik. I. p. 127
als 1. Brief des P . Hilarus.
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zu müssen und sandte dehhalb zugleich") mit obigem Briefe
des Papstes daS hier folgende Schreiben mit. Die Balle-
rini vermutben aus guten Gründen, daß der uns vorlie¬
gende lateinische Text nicht das Original, sondern eineRück-
übersetzung aus dem Griechischen sei.

Inh alt.

1. Daß esibmwegenderbösenAnschläge des
Dioskorus nicht möglich gewesen , sich zu ihr
zu begeben und das Schreiben des heiligen Leo
zu überbringen.

2. Daß er den Nachstellungen des Diosko-
rus entflohen und nach Nom gekommen sei , und
daß die evbesinische Pseudosynode voriLeo ver¬
worfen werde.

Text.
Der gütigsten ") und gottesfürchtigstenKaiserin
Pulcheria (sendet) der Diakon Hilarus (seinen Gruß).

1.  Cap . Daß ich bemüht war, nach der Synode nach
Constantinopel zu kommen, brauche ich nicht zu sagen, da
eS eine offenbare Notwendigkeit war, welche mich nötbigte,
das an euere Milde gerichtete Schreiben des seligsten Pap¬
stes zu überbringen, um in gleicher Weise sowohl euerer
Frömmigkeit wie auch dem unbesiegbaren und christlichsten
Kaiser die schuldige Pflicht der Ehrerbietung zu bezeigen.

1) Daß unser Brief, obwohl er kein Datum hat , zugleich
mit dem des Papstes an Pulcheria abgegaugen, ergicbt sich ohne
Zweifel aus dessen Schlüsse, wo Hilarus bezüglich der Ereig-
nisse in Ephesus ans das Schreiben Leo's hinweist.

2) Der lat. Text hat : Der glorreichsten statt: der gütigsten.
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Allein diesem meinem Vorhaben stellte sich daS Hindernitz
entgegen , das der Feind alles Guten ist, und worüber , alle
Christen klagen, nemlich der Bischof von Alexandrien , der
in der Verurtheilung schuldloser Männer Allmächtige . Denn
da ich an seinem ungerechten Willen und Spruche nicht
Theil nehmen konnte , suchte er mich durch Gewalt und Lift
zu einer anderen Zusammenkunft ' ) zu ziehen , um mich
entweder zu verleiten . der Verurtheilung des heiligsten
Bischofs FlavianuS , waS fern sei . meine Zustimmung zu
geben, oder mich, wenn ich Widerstand leistete , festzuhalten,
so daß ich weder nach Constantinopel zu euerer Frömmig¬
keit kommen noch zur römischen Kirche hätte zurückkehren
können.

2 . Cap.  Allein im Vertrauen auf die Hilfe Christi,
unseres Gottes , habe ich mich von der Verurtheilung des
hochwürdigsten und heiligsten Mannes rein bewahrt ; ob¬
wohl mich keine Geißel , keine Qual hätten bewegen können,
diesem AuSspruche beizustimmen , ließ ich Alles zurück und
ergriff die Flucht , kam durch unbekannte und unwegsame
Gegenden ") nach Rom und ward bei dem hochwürdigsten

1) Lx Nvrwäor-, g.cl uliucl eonoilium ; hiezu bemer¬
ken die Ballerini und nach ihnen Thiel , daß der Context aller¬
dings coosilium statt eoneilium fordere, jenes auch im Originale
gestanden sein dürfte , daß sie aber diese Aeoderung nicht vorzu¬
nehmen wagten , weil alle Handschriften hier übereinstimmen.
Wenn nnn auch es näher liegt , zu übersetzen: er suchte mich zu
einem anderen Entschlüsse zu bringen , so giebt doch auch die ge¬
treue Ucbersetzungden guten Sinn und kommt vielleicht der Wahr¬
heit noch näher ; Hilarus will vielleicht sagen: Bei der 1. Zu-
sammenkunft oder Sitzung zu Ephesus konnte er mich nicht auf
seine Seite bringen , konnte oder wollte aber auch noch nicht mit
Gewalt gegen mich Vorgehen, deßhalb suchte er mich noch in eine
2. Sitzung zu bringen , aus der es mir wahrscheinlichnicht mehr
möglich gewesen wäre zu entkommen.

2) Die Gefahren, welche Hilarus in der Stadt und auf der
Flucht zu bestehen hatte, waren so groß, daß er weniger mensch¬
licher Geschicklichkeit als Gottes Beistände seine Rettung zu ver-
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Papste ein geeigneter Berichterstatter alles Dessen , was in

Ephesus geschah. Euere verehrungswürdige Milde mag
demnach erfahren , daß von dem genannten Papste im Ver¬

ein mit dem ganzen abendländischen Concil Alles verwor¬
fen wurde , was in EpbesuS gegen die CanoneS durch Auf¬
ruhr und weltlichen Haß von dem Bischöfe DioSkorus
verübt worden , und daß auf keine Weise in diesen Theilen
Das angenommen werden könne, was durch die Gewalt des

Vorgenannten , nicht ohne Verletzung des Glaubens und

zum Nachtheile deS heiligsten und schuldlosen Mannes be¬
gangen wurde . Was aber mit standhafter und tapferer
Auctorität für den Glauben von mir vorgebracht worden,
erachte ich für überflüssig zu erzählen , denn Dieß werdet
ihr aus dem Schreibendes seligsten Papstes ersehen können.
Deßbalb , herrlichste ffrau und mildeste Kaiserin, ' ) darfeuere
verehrungSwürdige Frömmigkeit Das , worin sie begonnen,
nicht aufgeben , sondern soll dasselbe im gottesfürchligen
Eifer für den reinen Glauben mit Standhaftigkeit bewahren ? )

danken glaubte . Besonders hielt er sich dem Patron der Stadt
Epbesus , dem hl . Evangelisten Johannes , dafür verpflichtet Al«

er Papst geworden , baute er daher zn dessen Ehre eine Kapelle
mit der Inschrift : Seinem Erretter , dem hl . Evangelisten Johan¬

nes , der Bischof und Diener Christi Hilarus ; s. Laronius
a . 449 n . 108.

1> Diese Ansprachsformel , welche nur den Griechen eigen

ist, halten die Ballerini für eine Zugabe des griechischen Inter¬
preten , und daß dieselbe hier auch im latein . Texte steht , unter

Anderem sür ein Zeichen , daß dieser nicht das Original ist ; wir

sahen ja im vorhergehenden Schreiben , daß eine ähnliche Formel

nur in der griechischen Version , nicht aber im Originale steht.

2 ) Auch das Fehlen des Datums im latein . Texte ist den

Ballerini ein Beweis dafür , daß er nicht der Originaltext sei, da

sonst überall der lateinische Sammler , wo er das Original vor¬

fand , das Datum hinzusügte.
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47. Brief des Papstes Leoa» den Bischof Änastasms
von Tlielsaloilich?)

Inhalt.

1. (Der Papst ) beglückwünscht ihn . daß er
der Pseudoshnode nicht beigewohnt habe;

2. ermahnt ihn , den Glauben zu bewahren,
dem FlavianuS anzuhängen , die Brüver zub estärken.

Text.
Leo . der Bischof der Stadt Rom , (sendet)  dem
geliebtesten Bruder Anastasius , dem Bischöfe

von Tbessalonich (seinen Gruß).
1.  Cap . Soviel wir aus dem Berichte unseres Dia¬

kons Hilarus ersahen, ist auf Anstiften und unter Mitwir¬
kung LeS alexandrinischen Bischofs eine große Frevelthat
verübt worden: daß nemlich, da gegen unseren Bruder
Flavianus alte Eifersucht und Privathaß wüthen. weder
der Unschuld des ganz bewährten Bischofs noch des christ¬
lichen Glaubens geschont wurde. Deßhalb beglückwünschen
wir deine Liebe sehr, daß Dich, der du zu jener Synode
zu gehen wünschtest. Gottes Hand durch gelegene Hinder-
nisse davon abhielt, so daß du, der du Dich ohne Zweifel
von einem so großen Verbrechen fern gehalten hättest, nicht
unverdienten Unbilden unterlagst und nicht der gottlosen
Wuth, welche, wie wir erfuhren, durch Soldaten und Waf¬
fenunterstützt war, entgegenzutreken brauchtest. Weil also der

1) Lallsr. I. p. 980, Llansi VI. p. 28, bei Quesnell Num.44; Osooisri II. p. 188, Num. 45.
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verborgene Unglaube offen zu Tage trat und die Anhänger
eines so unverständigen Greises zu einer überaus verab¬
scheuungswürdigenHäresie übergiengen, müssen wir die Zeit
unserer Prüfung wahrnehmen und, gegen die Angriffe der
Widersacher auf den himmlischen Schutz vertrauend, uns
mit unbeugsamer Standhaftigkeit des Geistes rüsten. Wir
wissen, theuerster Bruder, daß dem Geheimnisse seiner gros¬
sen Liebe der Schutz Gottes verbleiben wird.

2. Cap . Wenn also deiner Brüderlichkeit in Betreff
der gottlosen Anordnungen irgend eine Zumuthung gemacht
worden wäre, so warnen und ermahnen auch wir(dich)ernstlich,
daß du weder der Verurtheilung des unschuldigen Bruders noch
der Annahme der verruchten Lehre die Zustimmung deines
Herzens ertheilest. Denn größer ist Der , welcher in uns
ist, als Der, welcher gegen uns ist? ) Trachte vielmehr, so¬
weit dir Der , welcher unsere Natur annahm und verherr¬
lichte, selbst seinen Beistand verleiht, die Herzen aller un¬
serer Brüder zu bestärken. Denn bei uns, die wir von dem
Evangelium der Geburt, des Todes und der Auferstehung
des Herrn Jesu Christi keinesfalls abweichen, ist es ganz
entschieden, daß Die nicht unserer Gemeinschaft angehören
werden, welche die alten Fundamente deS katholischen Glau¬
bens zu zerstören suchen. -Gegeben am 13. October unter
dem Consulate des AsturiuS und Protogenes, der erlauch
testen Männer.

48. Brief -es Papstes Leo an den Bischof Znlia-
nns von Kos?)

Inhalt.

(DerPapst ) tröstet ihn nach der ephesinischen

1) I. Joh. 4, 4.
2) Lsllsr. I. p. 930, Lluusi VI. p. 28, bei Quesnell

Rum. 44 , Lneoiari II. x. 188, Num. 45.
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Niederlage und ermahnt ihn , am Glauben fest¬zuhalten.

Text.
Leo (sendet)  dem Julianus , seinem Bruder und

Mitbisch ose (seinen Gruß).
Nachdem wir erfahren, was in EphesuS durch die An¬

maßung  eines Menschen geschehen, wurden wir zwar über
diese gottlosen und wuthentbrannten Handlungen sehr be¬trübt; doch, da wir unser Herz auf unfern Herrn richteten,faßten wir großes Vertrauen auf die von uns bewahrteWahrheit, ohne es zu unterlassen. Alles zu thun,  was un¬ter dem Beistände der göttlichen Gnade von Nutzen seinkönnte. Wir müssen also an Dem festhalten, was wir fest-halten. und bei dem Wüthen eines  Wirbelwindes die Ruhedes reinsten Glaubens umfassen,  bis die Wahrheit ihreStrahlen über Alles ergießt und die Finsterniß des Un¬
glaubens verscheucht. Unsere Verfügungen wirst du aus
dem Munde des Überbringers erfahren. Gegeben am 13.Oc-
tober unter dem Consulate des Asturius und ProtogeneS.der erlauchtesten Männer.

49. Lrief des Papstes Leo an den Bischof Flavianus
von Constantinopel.r)

Inhalt.
(Der Papst ) tröstet den Flavianus , gegen
1) Lallor. I. x. 931, Nansi VI. p. 28 , bei QuesnellNum. 42, Oaeoisri II. p. 187, Vurn. 43. — Der Papst wußtenoch nicht, daß Flavianus indeß schon gestorben war. Von denMißhandlungen, welche Flavianus auf der ephesinischen Räub.c-

Pavstbriese IV. Bd. 18
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den Dioskorus unmenschlich gewüthet hatte,
un d v er spricht ihm Hilfe.

Text.
Leo (sendet)  dem Flavianus , Bischof vonConstan-

tinopcl (seinen Gruß ).

Was und wie Großes deine Liebe um der Vertheidi-

synode zu erdulden hatte , erzählen die Geschichtschreiber, daß
Dioskorus ihpi Faustschläge in ' s Gesicht, Fußtritte auf den Bauch ver- , ,
fetzt, ihn zu Boven geworfen habe und über ihn hergegangen sei. >
Geschah Solches von ihm selbst, was werden durch sein Beispiel, durch
sein Wort und Zeichen ermuntert die Soldaten des Proconsuls,
die Parabolaneu von Alexandrien (ein Verein zur Pflege der
Kranken und Bestattung von Tobten , besonders zahlreich in Ale- j
xandrien , dem meistens kühne und entschlossene Leute angehörten,
welche bei Streitigkeiten der Kirche oder des Staates nicht ge¬
neigt waren , müssige Zuschauer zu machen, und deßhalb von den
Kaisern mehrfach beschränkt wurden) , die Mönche des Barsumas .
und die übrigen Diener seiner Math gelhall haben? Auch wird »
in den Acten der Synode von Ehalcedon Flavian 's Tod nicht
dem Dioskorus allein zugeschrieben, sondern auch seinen Diakonen >
Harpokration und Petrus , ferner dem Petrus Mongus , dem wür- I
digen Nachfolger des Dioskorus aus dem alexandrinischenStuhle , >
sowie dem gottlosen Barsumas . Diesem sagte man in's Gesicht, s
er habe aus seinen Tod gedrungen , so daß die Bischöfe sich des l
Ausrufs nicht enthalten konnten: Fort mit dem Mörder Barsu-
was ! Zu den Thieren des Amphitheaters mit dem Mörder!
Anathem dem Barsumas ! In 's Exil mit ihm ! Indessen starb
der hl. Flavianus nicht am Orte der Versammlung ; er kam mit
dem Leben davon, wurde aber iu'S Gefängniß geworfen und am ^
folgenden Tage in's Exil gejagt. Er kam bis nach Epipa in »
Lydien und starb hier am 3. Tage , sei es in Folge der auf der
Synode erlittenen Mißhandlungen , oder weil seine Wächter einen
geheimen Auftrag hatten . Der Diakon Hilarus ließ , als er
Papst geworden , den Martyrertod des hl. Flavianus in Mosaik
in einem Oratorium darstellen, das er zu Rom erbaute.
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-gung des katholischen Glaubens willen leidet, erfuhren wir
durch den Diakon, welcher heimlich aus Ephesus entkam.
Obwohl wir Gott preisen, welcher dich mit der Kraft sei¬
ner Gnade stärkt, so müssen wir doch über den Untergang
Derjenigen trauern, durch welche die Wahrheit bekämpft
wird und selbst die Grundfesten der ganzen Kirche erschüt¬
tert werden. Weil aber die göttliche Vorsehung den Ihri¬
gen stets den nöthigen Beistand gewährt, so soll deine
Brüderlichkeit wissen, daß wir für die gemeinsame Ange¬
legenheit Nichts von Dem, was zu geschehen hat , ausser
Acht lassen, damit wir zunächst zu Dem, was der Gesammt-
beit der Gläubigen dienen kann, zu gelangen verdienen.
Es erübrigt, daß indessen deine Liebe mit Starkmuth er¬
trage, waS, wie sie nicht zweifelt, die ewige Herrlichkeit ver¬
mehren wird. Der Überbringer dieses kurzen Schreibens
wird in der Tbat getreulich erzählen können, worauf wir,
unter dem Beistände des Herrn, im Eifer für den Glau¬
ben und die Liebe hinarbeiten. Gegeben am 13. October
unter dem Consulate des Asturius und ProtogeneS, der er¬
lauchtesten Männer.

ZV. Griefdes Papstes Leo an die Coiistantinopolitaner.^
Durch rLpiphanius und Dionysius, Aotar der römischen Kirche

fübelseudct)?)

Inhalt.
»

1. (DerPaPst ) ermahnt die Constantinopoli-

1) Lg-IIor. I . p. 931, Nausi VI p. 29, bei QuesnellNum. 45, Ouoeiuri II . p. 189, Num. 46.
2>Daß unser Brief durch diese Männer nach Constantinopel

übersendet wurde, erfahren wir aas e. 1 des 59. Schreibens»
Epiphanias wird im 54. Briefe ein Tribunus genannt.

18»
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taner nach ver ephefinlschen Pseudos yuode.
dem Glauben und FlavianuS anzuhängen.

2. Er tröstet sie über die ungerechte Ab¬
setzung des Flavianus.

Text.

Leo , der Bischof , unv die heilige in der Stadt
Rom versammelte Synode (sendet)  dem Klerus,
den Magistratspersonen und dem Volke von
Constantinopel , den geliebtesten Söhnen , Gruß

im Herrn.

t . Cap . Nachdem Das, was in EphesuS wider Ver-
muthen Aller geschah, uns mitgetheilt worden, bekennen
wir , daß unser Gemüth vor Trauer bestürzt gewesen, und
hätten wir nicht leicht glauben können, daß der Ungerechtig¬
keit so viel erlaubt gewesen sei, wenn nicht unser Sohn,
der Diakon HilaruS, welcher von uns an unserer Statt mit
Anderen, um der Synode beizuwohnen, abgefandt worden
war. geflohen und zurückgekehrt wäre, um die Theilnahme
an dem ungerechten Urtheile von sich abzuwenden. Dieß
deßhalb nemlich. weil, nachdem daselbst von den Unsrigen
das Wort des Widerspruchs erhoben kvurde, der Bischof von
Alexandrien aber, welcher allein mit zügelloser Gewalt')
Alles an sich gerissen hatte, dasselbe zu hören verachtete.
Jener die Bischöfe gegen ihren Willen zu Teilnehmern
seines Entschlusses machte, st) daß sie mit Gewalt zur Unter¬
schrift gezwungen wurde» . obwohl sie keine triftige Ursache
zur Verurtheilung gefunden hatten. Wir hoffen aber zu¬
versichtlich. daß diese Vermessenheit keineswegs die Geneh¬
migung des frommen und christlichen Kaisers erhalten werde.
Weil wir nun wissen, daß euere Kirche auf solche Weise

1) Leo bedient sich hier gleichfalls des Ausdrucks imxotsntiu.
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zerstreut ist , so glaubten wir euch durch unser Schreiben ' )
trösten und ermutbigen zu müssen , daß ihr zur Verteidi¬
gung des katholischen Glaubens der Nichtswürdigkeit der
Treulosen widerstehet . Denn wir wollen nicht , daß euere
Liebe ob dieser Trauer verzagt werde , da ja euerer Stand¬
haftigkeit eine größere Herrlichkeit folgen wird , wenn euch
von euerem erprobten Bischof keine Drohung , keine Furcht
zu trennen vermochte . Denn wer immer , so lange euer
Bischof Flavianus lebt , sich in sein BiSthum einzudrängen
wagt , der wird nimmer unsere Gemeinschaft erlangen und
nie den Bischöfen beigezählt werden können . Denn sowie
wir den Nestorius in seiner Bosheit mit dem Banne beleg¬
ten , so verdammen wir mit gleichem Abscheu auch Diejeni¬
gen, welche die Wahrheit unseres Fleisches in unserem Herrn
Jesus Christus leugnen.

2. Cap . Steht also fest im Geiste der katholischen
Wahrheit und vernehmet die Mahnung des Apostels ") aus
unserem Munde : „Denn euch ist es in Beziehung auf
Christus gegeben , nicht nur an ihn zu glauben , sondern
auch für ihn zu leiden ." Glaubet nicht , Geliebteste , daß
der Schutz Gottes seiner Kirche mangle oder mangeln
werde . Denn die Reinheit des Glaubens erglänzt , wenn,
der Schmutz der Jrrthümer davon abgesondert wird . Deß-
halb beschwören und ermahnen wir euch immer wieder vor
dem Angesichte des Herrn , daß ihr euch von dem Glauben,
in welchem ihr gegründet seid, und in dem, wie wir wissen,
der christlichste Kaiser verharret , durch keine Nachstellungen,
durch keine Überredungskünste irgend Jemands abbringen
lasset , sondern daß ihr in der Person eueres Bischofes Den
mit den Augen deS Herzens betrachtet , für welchen der¬
selbe sich nicht scheute alles ihm Zugefügte zu erleiden ; ihn
wöget ihr , das wünschen wir , in Allem nachahmen , damit
ihr mit ihm den gemeinsamen Lohn des Glaubens besitzen

1) Abermals im Plural : uostrie oxistolis . —2) Philipp . 1,29.
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könnet. Gegeben am 15. October') unter dem Consulate
des Asturius und Protogenes, der erlauchtesten Männer.

3U Lrirf des Papstes Leo anMnstns und die übrigen
Ärchimandriten von Constantinopet?)

Inhalt.

(Der Papst ) ermabnt sie zur Standhaftig¬
keit in allem Guten , besonders im Glauben und
in der Liebe , und verabscheut die Acten der zwei¬
ten ephesinischen Synode.

Text.
Leo und die heilige in der Stadt Rom versam¬
melte Synode (sendet) dem FaustuS, "- MartinuS.
Petrus und Emma nuel ?) Priestern und Ar chiman-

1) Einige Handschriften haben auch bei diesem Briefe das
Datum vom 13. October ; die Ballerini meinen , es könne leicht
dieses letztere bei unserem und dem folgenden Briefe das richtige
sein , so daß alle Briese , welche Leo in seinem und der Synode
Namen ergehen ließ, vom 13. October datirt waren ; denn aus
dem 59. Briefe sei ersichtlich, daß unser Brief dem Tribunus
Zpiphanius übergeben wurde, und aus dem 54. Briese ergebe
sich, daß er auch das 44. Schreiben zur Ueberbringung an den
Kaiser Theodostus erhalten habe.

2) Lallor . I . p . 937 , Dlausi VI . p. 31 , bei Quesnell
Num . 47 , (laaoiari II . p . 197, Rum . 48.

3) Nach der griech. Übersetzung : Faustinus.
4) Die latein . Codices der chalcedon. Sammlung lasen

statt : Emmanuel (griech. : irrig 2 Namen : Magnus
und Elias.
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dritenJ von Constantin opel , den beliebtesten
Söhnen , Gruß im Herrn ?)

Obwohl unser Schreiben an die Kirche von Constanti-
nopel der Sorgfalt euerer Andacht nicht verborgen bleiben
kann, so glaubten wir dennoch, auch euere Liebe durch ein
eigenes Schreiben ermahnen zu sollen,  daß ihr, eueres hei¬
ligen Versprechens eingedenk, welches eigentlich im Glauben
und in der Liebe besteht, alle gegen den Frieden der Kirche
entstandenen Ärgernisse von eueren Herzen entfernet, indem
ihr mit frommem Sinne den Ausspruch des seligen Apo¬
stels festbaltet:") „Wenn euch Jemand ein anderes Evan¬
gelium verkündigte, als ihr empfangen habt, der sei im
Banne, " indem ihr auch die Einmüthigkeit bewahret mit
unserem Bruder, dem Bischöfe Flavianus, welchen der Herr
für eine Zeit von der Partei der Gottlosen versuchen ließ,
um ihn, nachdem er sich als seinen Bischof bewährt hat,
durch daS Verdienst der Beharrlichkeit noch mehr zu ver¬
herrlichen. Diese Verwirrungen aber müssen unter dem
Beistände der göttlichen Gnade schnell aufbören und alles
Böse von der Kirche entfernt werden, welche keine Makel,
keine Runzel annimmt?) besonders da eS von einer wahn¬
sinnigen Unkenntniß bis dahin kam, daß gegen daS Geheim-
niß des menschlichen Heiles die Wahrheit der Menschwer¬
dung unseres Herrn Jesu Christi geleugnet und der Ver¬
kündiger und Vertbeidiger des alten Glaubens, weil er den
Gotteslästerungen, welche unsere heiligen Väter längst bei
vielen Häretikern verdammten. nicht beistimmte, Unbilden
unterworfen wird;  in ihm aber wird in der That die Ehr¬
würdigkeit aller Bischöfe des Herrn geschlagen und werden
alle Glieder am Leibe Christi getroffen. Weil eS aber für
uns ruhmvoll ist, alle Leiden, welche Gott uns auferlegt.

1) Die griech. Uebersetzungschaltet ein: der Klöster.
2) Die letzten6 Worte fehlen im Griechischen.
3) Gal, 1, 9. - 2, Ephes. 5, 27.
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um der Wahrheit willen zu ertragen, rufen wir euch zur
Theilnahme an der Geduld durch väterliche Ermahnungen
auf; daß, waS wir geschrieben, durch euere Liebe Allen,
welche Gott dienen, bekannt werde, und daß ihr den Fein¬
den des Evangeliums widerstehet, hingegen weder die Liebe
zu euerem Hirten noch die Einheit des katholischen Glau¬
bens aufgebet. Denn WaS jüngst in Ephesus durch die
schrankenlose Gewalttbätigkeit' ) eines Menschen gegen die
Gerechtigkeit und gegen die Ordnung der CanoneS geschah,
kann mit Rücksicht auf den katholischen Glauben durchaus
nicht gebilliget werden. Gegeben am 15. October*) unter
dem Consulate des Asturius und Protogenes, der erlauch¬
testen Männer.

53. Srief dcs Lisqofes Theodoritus von Lijius an
den Papst Leo?)
Einleitung.

Wir wissen, baß Bischof TbeodorituS von Cyrus durch
kaiserliches Evict ausdrücklich von der Theilnahme an der
ephesinischen Pseudosynode ausgeschlossen war; ja er wurde
auf derselben, ohne in Betreff seines Glaubens gehört wor¬
den zu sein, abgesetzt, wohl deßhalb, weil er gegen Nestorius
und dessen Anhänger; wenigstens nie ganz entschieden auf-

1) Abermals imxotentia; manche Codices lesen: iwpuäou-
tia, Unverschämtheit.

2) Ueber das Datum vgl. das über das Datum des vorher¬
gehenden Briefes Gesagte.

3) Lallsr. I. p. 941, Llausi VI, p> 38 , bei Quesnell
der letzte von den9 nach Num. 47 (seiner, Num. 81 unserer
Zählung) eingeschobenen Briefen, Oaooisri II. p. 212, als 9. Brief
nach Nnm. 48 (81) ; unter den Briefen Theodoritus' der 113.
(Ox. eck. Lebulse IV. p. 1187.)
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getreten war. Als er nun hörte , daß er von der ephesi
nischen Shnode abgesetzt worden , daß aber die Legaten des
Papstes der Absetzung widersprochen, sandte er Einige seiner
Kleriker mit mehreren Briefen nach Rom , um dort vom
Papste und einem von diesem zu berufenden Concil eine
Entscheidung und Hilfe zu erlangen. Solche Briefe richtete
Theodoritus an den Papst , an den Priester und päpstlichen
Legaten RenatuS , von dessen(schon auf der Reise nach EphesuS
erfolgtem) Tode er Nichts wußte , an den Diakon HilaruS
an den Bischof Florentius , zu dem seine Kleriker auf der
Reise nach Rom kommen mußten. Eine Antwort deS
Papstes auf diese- Schreiben des Theodoritus besitzen wir
nicht mehr ; doch ist aus den späteren Ereignissen zu ent¬
nehmen, daß die Gesandtschaft des Theodoritus gut ausgenom¬
men wurde und der Papst ihn selbst ohne Rücksicht auf
Dioskor's Urtheil in seine bischöfliche Würde wieder ein¬
setzte. Da unser Brief kein Datum trägt , so kann man
ihn nur annäherungsweise gegen das Ende des I . 449
ansetzen.

Inhalt.
1. Daß er mit Recht beim apostolischen

StnhleHilfe suche , dadieserdurch sovieleVor-
züge die übrigen überrage.

2. Er ertheilt dem hl . Leo Lob , erwähnt des¬
sen Eifer gegen die Manichäer und das  Schrei¬
ben an Flavianus.

3. Er beklagt sich , wie ungerecht er abgesetzt
worden , da er nicht einmal zur Verantwortung
aufgefordert wurde.

4. Er zählt die von ihm für die Kirche ge¬
leisteten Arbeiten auf.

5. Er bittet , daß er mit seiner Appellation
an den apostolischen Stuhl nicht abgewiesen
werde , und spricht den Wunsch aus , man möge



282 XIrV. Leo I. i.440 461) ; echte Schreiben.

seinen Glauben aus seinen Schriften prüfen,
w elche er anzeigt.

6. Er wünscht , daß ibm von Leo angezeigt
werde , wie er sich bezüglich des ephesinischerr
UrtheilS benehmen solle.

7. Er empfiehlt Leo seineLegaten , sich selbst
seinen Gebeten und seiner Sorgfalt ; daß er
und Andere durch kaiserliche Schreiben verhin¬
dert wurden , sich zum Papste zu begeben.

Text.
Leo , dem Bischöfe von Rom.

1. Cap . Wenn Paulus , der Verkündiger der Wahr¬
heit, die Trompete des heiligen Geistes, stck an den großen
Petrus wandte, um Denen, welche in Antiochien bezüglich
des Wandels nach dem Gesetze*) in Zweifel waren, die
Entscheidung von ihm zu überbringen, so suchen um so
mehr wir Geringe und Kleine Hilfe bei euerem aposto¬
lischen Stuhle , um für die Wunden der Kirchen ein Heil¬
mittel von euch zu erhalten. Denn euch kommt es zu. in
Allem den ersten Rang einzunebmen. Ist doch euer Stuhl
mit vielen Vorzügen geschmückt. Andere Städte schmückt
zwar entweder die Größe oder die Schönheit, oder die Menge
der Bewohner; einige auch, welche dessen entbehren, zieren
geistige Gaben; euerer(Stadt ) jedoch verlieh Überfluß an
Gütern der Geber des Guten. Denn sie ist die größte
und berühmteste von allen, da sie sowohl die Beherrscherin
deS Erdkreises ist, Wieste auch durch die Menge der Bewohner
bervorragt. Hiezu erhielt sie selbst die Herrschaft und über¬
trug ihren Namen auch auf die Unterthanen. Vor Allem

1> D. i. über die Verbindlichkeit des jüdischen Ceremonial-
gesetzes für die Christen; s. Apostelgesch. 18.
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aber ziert sie der Glaube und (dessen) tüchtiger Zeuge, der
göttliche Apostel, da er sagt: ') „Euer Glaube wird in der
ganzen Welt verkündet." Wenn sie alsbald, nachdem sie
den Samen der heilsamen Lehre empfangen, solch' bewun¬
derungswürdige Früchte brachte, welche Worte könnten ge¬
nügen zum Preise der jetzt in ihr herrschenden Frömmig¬
keit? Sie hat überdieß die Gräber ver gemeinsamen Väter
und Lehrer der Wahrheit, des Petrus und Paulus, welche
die Gewüther der Gläubigen erleuchten. Dieses seligste
und göttliche Paar gieng zwar im Oriente auf und ergötz
seine Strahlen allenthalben hin. allein es vollendete freiwillig
seinen Lauf im Occidente und erleuchtet nun von da aus
den ganzen Erdkreis. Diese machten eueren Stuhl zu dem
vornehmsten; das ist der Gipfelpunct euerer Güter. Ihren
Stuhl aber verherrlichte auch jetzt ihr Gott, da er auf den¬
selben euere Heiligkeit setzte. welche die Strahlen des wah¬
ren Glaubens ergießt.

2. Cap.  Hiefür könnte man allerdings viele andere
Beweise finden, allein eS genügt euer Eifer gegen die ab¬
scheulichen Manichäer, welchen euere Heiligkeit neulich")
ausübte, und durch welchen sie zeigte, wie sehr euere Gottes¬
liebe für die göttlichen Angelegenheiten begeistert sei. Es
genügen auch euere jetzigen Schreiben, um eueren aposto¬
lischen Charakter zu beweisen. Denn wir erhielten das
Schreiben") euerer Heiligkeit über die Menschwerdung un
seres Gottes und Erlösers und bewunderten die Gründlichkeit
des Geschriebenen. Denn es zeigte Beides an ihm/ ) so¬
wohl die ewige Gottheit des Eingeborenen vom ewigen Va¬
ter wie auch seine Menschheit aus dem-Samen Abrahams

1) Röm. 1, 8.
2) D. i. durch den im I . 444 veröffentlichten(7.) Brief ge¬

gen die Manichäer.
3) Das (28.) Lehrschreibell Leo's an Flavianus.
4) Unrichtig ist die latem. (Übersetzung: Dtragus suim

esmüsm »per» äsolaradut.
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und Davids, und daß die angenommene Natur uns in
Allem glich und nur in Dem allein uns unähnlich war,
daß sie von aller Sünde frei geblieben, da diese nicht auS
der Natur, sondern aus dem freien Willen hervorgeht. Aber
auch Das enthielt daS Schreiben, daß der eingeborene Sohn
Gottes zwar (nur) Einer sei. daß aber seine Gottheit lei-
denSunfähig sei und unwandelbar und unveränderlich, so¬
wie der Vater , welcher ihn zeugte, und der heilige Geist.
Deßhalb habe er auch eine leidensfähige Natur angenom¬
men, da die göttliche Natur kein Leiden auf sich nahm, da¬
mit er durch das Leiden seines Fleisches Denen, welche
an ihn glauben, die Leidenslosigkeit schenke. Dieß und an¬
deres damit Verwandtes war in dem Briefe enthalten. Wir
aber bewunderten die Weisheit deines Geistes und priesen
die Gnade des heiligen Geistes, welche durch euch geredet,
und bitten, beschwören und flehen inständigst und dringend
deine Heiligkeit an , daß sie den im Sturme herumgeworfe¬
nen Kirchen Gottes Hilfe bringe.

3. Cap . Da wir nemlick durch die von deiner Heilig¬
keit nach Ephesus Gesandten*) das Ende des Sturmes er¬
warteten, geriethen wir in einen noch ärgeren. Der ge¬
rechteste Bischof von Alexandrien nemlich war keineswegs
mit der so unbilligen und ganz ungerechten Absetzung des
heiligsten und von Gott geliebtesten Herrn Bischofes Fla-
vianuS zufrieden, noch genügte die ähnliche Niederwerfung
anderer Bischöfe seiner Seele, sondern er tödtete in ähn¬
licher Weise auch mich Abwesenden, ohne daß ich vorgeladen
oder persönlich angeklagt oder gefragt worden wäre, was
ich bezüglich der Menschwerdung unseres Gottes und Er-

1) Eine andere latein . Uebersetzung bei Baronius nimmt
statt des Masculinums das Neutrum an , so daß man sagen
müßte : „Durch das von deiner Heiligkeit Gesandte," worunter
die Briese Leo's an Flavianus und an die Synode von Ephesus
zu verstehen wären , welche beide zugleich erhalten zu haben, Theo«
dvritus in seinem (121.) Briefe an Anatolius bezeugt.
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lösers denke. Mörder und Grabschänder und Ehebrecher
verurtheilen die Richter nicht früher , bevor sie die ihnen
zur Last gelegten Verbrechen entweder durch ihr eigenes
Geständniß bestätigt haben oder sie (derselben ) von Anderen
offenbar überwiesen wurden . Uns aber verurtheilte Jener,
der in den göttlichen Gesetzen auferzogen worden , in einer
Entfernung von 35 Tagereisen , wie er wollte . Und nicht
nur jetzt hat er Dieß gethan . sondern auch im vorigen Jahre,
als zwei von der Krankheit deS Apollinaris Angesteckte sich
dorthin begeben und Verleumdungen gegen uns vorgebracht
hatten , erhob er sich in der Kirche und sprach über uns
den Bann auS ; und Dieß , obwohl ich ihm geschrieben und
meine Gesinnung brieflich erklärt hatte.

4 . Cap . Ich aber bedauere den kirchlichen Sturm
und liebe den Frieden ; denn obwohl ich die mir von dem
Gott des Alls anvertraute Kirche seit 26 Jahren regierte,
erhielt ich weder unter dem seligsten TbeodotoS . dem Bischöfe
des Orients/ ) noch unter seinen Nachfolgern auf dem
Stuhle der Antiochener auch nur den geringsten Tadel;
vielmehr habe ich unter der Beihilfe der göttlichen Gnade
über tausend Seelen von der Krankheit des Marcion be
freit und viele andere von der Partei des Arius und Eu¬
nomins zu Christus , dem Herrn , geführt . Uber achthundert
Kirchen erhielt ich die Hirtensorge , denn so viele Parochien
hat Chrus , in welchen durch die Hilfe euerer Gebete kein
Unkraut mehr übrig ist, sondern unsere Heerde wurde allen
häretischen Jrrthümern entrissen . Gott , der Alles sieht,
weiß . wie viel Steinwürfe ich von den verruchten Häre¬
tikern bekommen , wie viel Kämpfe ich in den Städten des
Orients mit Heiden , mit Juden und mit sämmtlichen häre¬
tischen Irrlehren zu bestehen hatte . Nach so viel Schweiß
und Mühe bin ich nun ungehört veruttheilt.

1) Orient -- Antiochia ; Lyrus gehörte nemlich zum an»
tiochenischen Patriarchate.
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3. Cap . Ich aber erwarte den Ausspruch eueres
apostolischen Stuhles und bitte und beschwöre deine Heilig¬
keit, daß sie mir, der ich an eueren rechten und gerechten
Richterstubl appellire, helfe und mich zu euch kommen und
beweisen lasse, dass meine Lehre der apostolischen folge.
Denn ich habe theils-vor 20, theils vor 18. theils vor IS,
theilS vor 12 Jahren Schriften verfaßt gegen die Arianer
und Eunomianer. andere gegen die Juden und Heiden,
einige gegen die Magier in Persien,.andere über die allge»
meine Vorsehung und wieder andere über die Theologie
und über die Menschwerdung Gottes. Es wurden von
mir auch durch die göttliche Gnade sowohl die Schriften
der Apostel wie auch die Weissagungen der Propheten er¬
klärt. Aus diesen(Schriften) kann man leicht ersehen, ob
ich eine feste Glaubensregel bewahrt, und ob ich von dem
rechten Wege derselben abgewichen bin. Doch wollet, ich
beschwöre euch, meine flehentliche Bitte nicht zurückweisen
und mein armes, nach so vielen Arbeiten schmählich behan¬
deltes weiffeS Haar nicht verachten.

6. Cap . Vor Allem bitte ich euch, mich zu belehren,
ob ich mich mit dieser ungerechten Absetzung zufrieden ge¬
ben soll oder nicht; denn ich erwarte euere Entscheidung.
Befehlt ihr mir, mich an das Urtheil zu halten, so will ich
es tragen, will keinem Menschen mehr lästig sein, sondern
das rechte Gericht unseres Gottes und Erlösers abwarten.
Gott, der Herr, ist mein Zeuge, nicht Sorge um Ruhm
und Ehre bewegt mich, sondern die um das gegebene Ärger¬
niß; denn viele Einfältigere und besonders Die, welche aus
den verschiedenen Häresien durch unsere Bemühung sich be¬
kehrten. werden im Hinblick auf den Stuhl Derjenigen,
welche(uns) verurtheilten, uns vielleicht für Häretiker Hal¬
len. da sie nicht im Stande sind, die Lehre scharf zu unter¬
scheiden, da ich auch während meines langjährigen Bischofs¬
amtes mir weder Häuser, noch Äcker, noch Geld, ja nicht
einmal ein Grab erworben, sondern die freiwillige Armutb
erwählt und mein väterliches Erbe nach dem Tode meiner
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Eltern alsbald verteilt habe, wie es Alle wissen, die im
Oriente wohnen.

7. Cap.  Vor Allem aber beschwöre ich euer heiliges
und von Gott geliebtes Haupt, meinen Bitten Hilfe und
Beistand zu gewahren. Das habe ich euerer Heiligkeit durch
die gottesfürchtigsten') und von Gott geliebtesten Priester,
die Chorbischöfe Hhpatius und Abramius, und durch Alh-
ViuS, den Exarchen meiner Mönche, mitgetheilt. damit mich
sowie Andere das Verbot des kaiserlichen Schreibens hin¬
derte. zu euch zu reisen. Ich bitte euere Heiligkeit auch
Jene mit väterlicher Liebe anzusehen und ihnen euer un¬
beugsames') Obr in Gnade zu leihen, mein Greisenalter
aber, welches mit Verleumdungen gequält und ohne Grund
verfolgt ist, eueres Eifers und euerer Fürsorge zu würdigen,
vor Allem aber auch für den durch List angegriffenen Glau¬
ben möglichst zu sorgen und das väterliche Erbe den Kirchen
unversehrt zu bewahren, damit euere Heiligkeit den auch
hiefür bereiteten Lohn von dem freigebigen Herrn empfange.

53. Brief des Bischofs Änatolius von Constantinopei
an den Papst Leo?)
Aber seine Krdination.

(Fragment.)
Einleitung.

Mit der Erhebung des AnatoliuS. eines alexandrinischen
1) Nach dem griech. die latein. Uebersetzuughat: roveroutissimos.
2) lat. sincsraa; unbeugsam gegenüber den Ver¬

leumdungen und der Uebermacht der Feinde.
3l Baller. I. x. 953 u. II. x. 1445, Llausi VI. x. 43, bei

Quesnell nach Num. 51 (seiner, 67 unserer Zählung) , Oaeeiari
II. x. 231, nach Num. 53 (seiner, 67 unserer Zählung).
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Priesters, auf den bischöflichen Stuhl von Constantinopel
war Dioskorus auf dem Gipfel seiner Macht und am Ziele
seiner Wünsche angelangt; war doch hiedurch die sich mäch¬
tig erhebende Kirche in ein gewisses Abhängigkeitsverhält-
niß zu der alexandrinischen Kirche gebracht. Wann die Wahl
und Consecration deS Anatolius stattgefunden, ist mit Ge¬
nauigkeit nicht zu bestimmen; wir wissen nur . daß es der
Partei deS Dioskorus und EuthcheS gelang, den Constan-
tinopolitanern den Tod ihres hochverehrten und geliebten
Bischofes noch eine Zeit lang zu verheimlichen; denn noch
im October, wo die Archimandriten von Constantinopel an
den Papst schrieben, war diesen der Tod des Flavianus
unbekannt. Andererseits berichtet uns TheodosiuS. Lector.
daß Anatolius noch im I . 449 ordinirt wurde; man kann
also nur sagen, daß Anatolius zwischen October und Ende
Decewber 449 consecrirt wurde. Noch weniger läßt sich
das Datum jener 2 Schreiben feststellen, durch welche der
ordinirte Anatolius und seine Ordinatoren den Papst von
der geschehenen Ordination unterrichteten, um von ihm ein
Gemeinschaftsschreibenund somit die Bestätigung der Wahl
zu erlangen. QueSnell, welcher unser Fragment auS Cote-
leriuS*) in seiner2. Ausgabe von Leo's Werken aufnahm,
setzte es vor den 69. Brief, welcher, sowie der 70. und 71.,
im Juli 450 geschrieben ist, und meint, daß um diese Zeit
FlavianuS gestorben. Anatolius ordinirt worden und von
Diesem unser Schreiben an Leo gerichtet worden sei. Die¬
ser Ansicht Quesnell's widersprechendie Ballerini , indem
sie mit Recht hervorheben, daß Flavianus schon im August
deSI . 449 gestorben, Anatolius längstens gegen Ende des¬
selben Jahres ordinirt worden; hienach, erklären sie. hätten
Anatolius und seine Ordinatoren alsbald, also noch vor
Ende 449 an Leo geschrieben, denn solche OrdinationS-
berichte seien gleich nach der Ordination erstattet worden;

1>Toleleriu« publicirte zuerst dieses Fragment in Nonu-
msnta, bieel. grnoo. I. p. 66.
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doch seien diese Briefe nicht vor März 450, erst im April
oder Mai d. I . dem Papste zugekommen, weil vieser in
seinem 60. und 61. Briefe vom 17. März 450 den Bischof
Flavianus noch als lebend voraussetzt; wodurch aber die
Ankunft der Briefe so sehr sich verzögert habe, dafür könn¬
ten sie keine Gründe angeben; daß der Papst sie erst im
Juli 450 beantwortete, erklären sie durch die Wichtigkeit
und große Schwierigkeit des Falles. Diesem Calcul der
Ballerini kann ich nicht ganz beipflichten und finde die von
Arendt*) angedeutete verspätete Absendung der OrdinationS-
berichte für viel wahrscheinliches und begründeter; denn daß
es dem Anatolius wie seinen Ordinatoren aus mehr als
einer Ursache sehr schwer war, sich nach dem Vorgefallenen
an den Papst zu wenden, ist sicher, und daß sie damit ab¬
sichtlich. theils aus Furcht, theilS aus Trotz, so lange als
möglich zögerten, ist sehr leicht erklärlich, mindestens viel
leichter, als daß ein vor Ende December 44S von Constan»
tinopel abgegangenes Schreiben bis zum 17. März 450
noch nicht in Rom angekommen, dann erst am 16. Juli
450 beantwortet wurde; ich halte es daher für viel wahr¬
scheinlicher. daß die betreffenden Ordinationsschreiben erst
beiläufig im Februar abgesendet worden, gegen Ende April
in Rom angekommen seien?) Ausser diesen zwei Briefen

1) In keiner Monographie S . 256 , wo er sagt : „DaS Ein¬
zige, worin sich eine Art von abgeneigter Gesinnung zeigte, war
die große Berspätung , mit der vielleicht mit Willen diese Anzeige
geschah, und die oberflächlicheArt . mit der der Kaiser sowohl
als Anatolius selbst und die Bischöfe, die ihn ordinirt hatten,
sie machten."

2) Dieß mit Rücksicht darauf , daß z. B . der (23.) Bries
Leo's an Flavianus vom 18, Februar am 20. April in Constan-
tinopel ankam und au« dem (67.) Briefe des Papstes an den
Bischof Ravennius von Arles mit . ziemlicher Sicherheit folgt,
daß Leo gegen Ende April von der Wahl des Anatolius bereits
wußte. — Die von den Ballerini angenommene Ordnung der
Briese wollte trotzdem nicht gestört werden.

Pavstbricfe IV. Bd, 19
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des Anatolius und seiner Ordinatoren, unter denen auch
Dioskorus war, erhielt der Papst, wohl zugleich, auch eia
Schreiben des Kaisers Theodofius und der Kaiserin Pul¬
cheria über dieselbe Angelegenheit; von allen diesen Brie¬
fen ist uns nun Nichts als das folgende Fragment aus
dem Schreiben des Anatolius erhalten; doch können wir
wenigstens bezüglich des Inhalts der zwei ersten Schreiben
auS der hierüber dem Tbeodosius und der Pulcheria(Br . 69
u. 70) ertheilten Antwort entnehmen, daß Anatolius, wie
seine Ordinatoren, die Sache ziemlich leicht und oberfläch¬
lich behandelten, ohne das dogmatische Moment zu berühren.

Text.
Aus dem Briefe des Anatolius. (Bischofs ) von

Constantinopel , an Leo, (Bischof ) von Rom.

Denn unser gotteSfürchtigster und Christus liebender
Kaiser TheodosiuS, welcher(alles Übrige) Dem, waS Gott
betrifft, nachsetzt, war.  nachdem die heiligste Kirche von
Constantinopel ihres Hirten beraubt war und ste einen ge¬
eigneten Leiter erhalten sollte, hiefür sehr besorgt. Zuerst
also beauftragte er den gottesfürchtigsten Klerus der Stadt,
unter Prüfung die Tauglicheren anzugeben, und behielt sich
die Wahl des Vorzüglichsten von Allen vor. Hernach, weil
unter Diesen eine übermäßige Uneinigkeit entstanden und
daher Alle in viele Parteien zerrissen waren, befiehlt der
Kaiser, eS sollten die Kleriker, welche in der Kaiserstadt
auch aus anderen Städten gewisser Geschäfte halber, wie
es zu geschehen Pflegt, sich aufhalten, ausgesucht werden,
damit aus diesen der Tüchtigste ohne alle Parteilichkeit
zur bischöflichen Würde erhoben werde. Nachdem Dieß ge¬
schehen war , beschloßen Die , welche das Ganze leiteten,
dem Klerus die Wahl des Bischofes zu überlaffen. Siehe
da, die Stimmen fielen auf mich, den Geringsten von Allen;
nicht wegen meiner Gerechtigkeit, sondern„damit Christus
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JesuS au mir alle seineLangmuth zeige" nach dem Apostel?)
Daher lag es der heiligen Stznode der in Constantinopel
weilenden Bischöfe ob, ohne Zögern meine Ordination vor¬
zunehmen.' )

34. Brief des Papstes Leo an dm Kaiser Theodosius?)
Inhalt.

(Der Papst ) schreibt , daß er dem nicänischen
Glauben anhänge ; Eutpches sei nicht minder
als Nestorius , zu verdammen ; er begehrt die
Abhaltung eines Concils in Italien.

Text.
Leo , Bischof der Stadt Rom, (sendet ) dem stets

durchlauchtigsten Theodosius (seinen Gruß).
ES ziemt sich dem christlichsten Kaiser, für die Unver¬

sehrtheit des katholischen Glaubens besorgt zu sein, und
flehe ich mit unaufhörlichen Bitten die göttliche Barmherzig¬
keit an, daß sie euerem Herzen die Wahrheit einflöße und
nicht zugebe, daß ihr in irgend Etwas durch den Trug
menschlicher Ränke getäuscht werdet. Was aber von mir
und von allen katholischen Bischöfen als evangelischer und

1) Tim. t . 16.
2) So schildert Anatolins seine Wahl; nach Ibsoäosius Ueetor.

kragmsiit, u. lubsrutus Lrsvio. XII. aber stand Anatolins in
einem engen Verhällniß zu Dioskorus, indem er als dessen Be¬
vollmächtigter die Angelegenheiten der alexandrinischen Kirche in
Constantinopel'besorgte und Dioskorns es war, der seine Er-
Hebung durchsetzte.

3) Lullsr. I . p , 985 , Nansi VI. p. 45, bei QueSnell
Num. 23, Onoeinri II . p. 109, Num 24.

19*
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apostolischer Glaube vertheidigt wird, ist mit genügender
Vollständigkeit und Deutlichkeit in meinem Schreiben*) dar-
gethan, welches euere Milde durch eueren Diener, den Tri¬
bun Epiphanius, der deßhalb abgesandt war . schon längst,
wie ich glaube, erbalten hat; es kann auch kein Zweifel sein,
daß wir mit voller Reinheit glauben und standhaft be¬
haupten, was auch die verehrungSwürdigen. einst in Nicäa
versammelten Väter dem GlanbenSsymbol gemäß als zu
glauben und zu bekennen mit geheiligtster Auctorität festsetz¬
ten?) Denn, verehrungSwürdiger Kaiser, sowie wir die ver¬
kehrte Lehre des Nestorius anathematifirten, ebenso gerecht
verdammen wir auch die Gottlosigkeit Derjenigen, welche
leugnen, daß von unserem Herrn Jesus Christus die Wahr¬
heit unseres Fleisches angenommen worden sei, Ruhmvollster!
Wenn daher euere Frömmigkeit unserem Ratbe und unserer
Bitte willfahren wollte, so daß ihr die Abhaltung eines
bischöflichen Concils in Italien anordnet, so würden mit
Gottes Hilfe alle Ärgernisse, welche die ganze Kirche in
Verwirrung brachten, schnell beseitigt werden können. so
daß wir uns , nachdem in euerem ganzen Reiche der katho¬
lische Glaube unversehrt bewahrt worden, sowohl über den
Bestand des christlichen Friedens wie auch über die Ver¬
mehrung eueres Ruhmes bei Gott erfreuen könnten. Ge¬

ll Hiemit versteht er das 44. Schreiben.
2) Da die Eutychianer sich, um dem Bekenntnisse zweier

Naturen in Christus auszuweichen, stets aus den nicänischen
Glauben beriefen und die Katholiken beim Kaiser verklagten, als
ob diese durch ihre Lehre von den 2 Naturen etwas Neues zum
nicänischen Symbolum hinzufügten, erklärte Kaiser Lheodostus
in feinen Briefen wiederholt, er werde es nie zugeben, daß die
Bischöfe des Herrn von der nicänischen Synode abweichen. Da
Leo von dieser List der Eutychianer erst nach der ephesinischen
Räubersynode Kenntniß erhielt, betont er hier und in den folgen¬
den Briefen stet« sein Festhalten am nicänischen Glauben, fügt
jedoch hinzu, daß Nestorianer und Euiychianer in gleicher Weise
demselben widersprechen; vgl. oben S . 170 Note 1.
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geben am 2b. December unter dem Consulate des AsturiuS
und ProtogeneS, der erlauchtesten Männer.

55. Brief des Kaisers Valentiniaims an den Kaiser
Theodoslus.*)

Einleitung und Inhalt.

Die Einreibung der folgenden vier kaiserlichen Schrei¬
ben in die Briefe des Papstes Leo ist durch deren Inhalt
sowie dadurch, daß sie aus Veranlassung deS Papstes und
der römischen Synode verfaßt wurden, gerechtfertigt, wenn
wir auch mit den Ballerini nicht die Ansicht QueSnell'S
tbeilen können, daß sie von Leo dictirt worden zu sein scheinen
Da alle vier Briefe ohne Datum sind, wurden bezüglich
desselben verschiedene Meinungen ausgesprochen. Die Ur¬
sache der Divergenz liegt in der verschiedenen Auffassung
von dem Feste des hl. Apostels Petrus, zu dem Valentinia-
nus im Anfänge seines Schreibens nach Rom gekommen
zu sein erwähnt. Baronius*) will darunter das Fest der
Kirchweihe der Basilika deS bl. Petrus vom l8. Nov. ver¬
standen wissen und meint, alle vier Briefe seien nach dem
18. Nov. des I . 449 verfaßt worden, die um den Papst ver¬
sammelten Bischöfe aber noch immer dieselben gewesen,
welche mit ihm die in den obigen(44. u. folg.) Briefen er¬
wähnte römische Synode bildeten; allein abgesehen davon,
daß es höchst unwahrscheinlich ist, daß der Papst die schon
seit 29. Sept. in Rom weilenden Bischöfe auch nach Been¬
digung der Synode (um den 13. oder 15. Oct.) noch so
lange zurückgehalten habe, besitzen wir kein einziges Docu-

1) Laller. I. p, 961, Ns. VI. p. 49 ; bei Quesnell
nach Num. 47 (seiner, 51 unserer Zahlung), Oaeoiari II. x. 200
nach Num. 48 (51) setzt unsere Bc iefe in das I . 449.

2) an. 449. u. 164.
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ment dafür , daß schon zu Leo's Zeit jenes Kirchweihfest
begangen wurde; überdieß haben wir für die Anwesenheit
des Kaisers ValentinianuS in Rom im I . 449 gar keine
sonstigen Anhaltspuncte, für die im I . 450 aber sichere
Beweise. Dehhalb widerlegt QueSnell*) die Ansicht des
Baronius, verfällt aber selbst in eine irrige Behauptung,
indem er sagt, es sei unter jenem Feste des hl. PetruS der
29. Juni , der Gedenktag seines Martyriums , zu verstehen;
dagegen ist zu erinnern, daß die Anwesenheit des Kaisers
zu Rom im März und April aus in diesen Monaten von
ihm zu Rom erlassenen Gesetzen erwiesen ist, ferner daß.
wenn unsere vier Briefe erst nach dem 29. Juni 450 abge¬
faßt und abgesandl worden wären, dieselben viel zu spät
nach Constantinopel gekommen wären, als daß Kaiser Theo-
dosius, welcher am 28. Juli desselben JahreS starb, die¬
selben noch hätte beantworten können, wie er es mit dem
62., 63. u. 64. Briefe tbat. Wir müssen uns daher nach
einem anderen Feste des Apostels Petrus in den früheren
Monaten nmseben und führt uns ein solches das uralte sog.
BucherianischeCalendarium am 22. Febr. unter dem Na¬
men: bls.ts.ls kstrl äs Latkrsärs, Cathedrafest des hl.PetruS,
auf. Demnach kam ValentinianuS am 21. Februar nach
Rom , und am 22. Februar erbaten sich Leo und die um
ihn versammelten Bischöfe seine briefliche Verwendung bei
Theodosius; diese Annahme sinket eiue weitere Bestätigung
darin, daß nach dem (58.) Schreiben der Kaiserin Placidia
an Pulcheria geschlossen werden muß,  daß unsere Briefe
verfaßt wurden, bevor noch auS einem Briefe der Pulche¬
ria auf deren entschiedenesVertreten der gerechten Sache
gerechnet werden konnte, weil Placidia sonst in ihrem Schrei¬
ben an Pulcheria Dieß hätte erwähnen müssen;  diesen ent¬
schieden ausgesprochenen Willen der Pulcheria aber erfuhr
der Papst aus einem verlorengegangenen Schreiben der-

1l visssrt. I. äs vita st esstis 8. Iwon. in LsIIsr. II.
p. 473.
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selben, welches er am 17. März 450 beantwortete; eS er¬
übrigt also für die Abfassung der fraglichen vier Briefe die
Zeit zwischen dem 22. Februar und Anfang März , die
Ballerini nehmen Ende Februar an. Endlich äuffern sich
die Ballerini dahin, daß unsere Briefe, wie alle kaiserlichen
Gesetze, auch die im Orient erlassenen, in lateinischer Sprache
verfaßt wurden, daß aber der uns gegenwärtig vorliegende
lateinische Text nicht der Originaltext, sondern eine Rück¬
übersetzung eines unkundigen Interpreten sei.

Der Inhalt aller vier Schreiben ist wesentlich derselbe:
sie bitten unter Hervorhebung der hoben Würde des aposto¬
lischen Stuhles die vorliegende Streitsache dem Ausspruche
des Papstes, an welchen Flavianus appellirt habe, undeinem
neuen, in Italien abzuhaltenden Concil zu überlassen.

T e x t .-)

Dem *) Herrn TbeodosiuS , dem Ruhmreichen .*)
demSieger un d Triumphator , dem ewigenKai-
serundVater. (sendet ) Valentinianus , berRuhm-
reiche , der Triumphator, *) ewig Kaiser und

Sohn *) (feinen Gruß).

Als ich zur Versöhnung mit Gott *) in die Stadt ge¬

lt In der chalcedonens. Sammlung geht den 4 kaiserlichen
Schreiben folgender Titel voran : „Göttliches Schreiben, gejendet
sowohl von unserem Gebieter Valentinianus , wie auch von Pla-

cidia göttlichen Andenkens, aber auch von der verehrten Kaiserin
Eudoxia , an TheodofluS göttlichen Andenkens , daß er die Ab¬

haltung einer Synode in Italien anbefehle."
2) Nach der latem . Version : Meinem.
3) In der lat . Version : dem Ruhmreichsten.
4) Die lat . Uebersetzung hat vor Triumphator : der Sieger und.
5) Kaiser Valentinianus Hl ., Sohn der Galla Placidia und

des Patricias , nachherigen Casars Constantius , war ein Geschwister¬
kind mit Theodostus ll . und hatte dessen Tochter Eudoxia zur Frau.

6) Im Griech.: rö Sero,-, im Lat. : ucl Oi-
vinitutem xluvs,uäs.m.
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kommen war . gierig ich am folgenden Tage in die Basilika
des Apostels Petrus ; daselbst wurde ich nach der verehrungs¬
würdigen Vigilnacht deS AposteltageS vom römischen Bischöfe
und von anderen , welche mit ihm aus anderen Provinzen
versammelt waren , gebeten, an deine Sanftmuth in Betreff
des Glaubens zu schreiben, welcher , obwohl er der Beschützer
aller gläubigen Seelen ist, in Verwirrung gebracht worden
sein soll ; diesen , welcher uns von unseren Vorfahren über¬
liefert wurde , müssen wir aller geziemenden Ehrfurcht ver-
theidigen und die dem seligen Apostel Petrus von uns ge¬
bührende Verehrung auch in unseren Zeiten unversehrt be¬
wahren , insoferne der seligste Bischof der Stadt Rom,
welchem das Alterthum die bischöfliche Würde über Alle ' )
verlieh , die Gelegenheit und Freiheit habe , über den Glau¬
ben und über die Bischöfe zu richten , heiligster Herr Vater
und verehrungswürdiger Kaiser ! Deßbalb appellirte auch
der Gewohnheit der Concilien )̂ gemäß der Bischof von
Constantinopel an ihn wegen des über den Glauben entstandenen
Streites . Auf diese seine Bitte , da er unS bei unserem
gemeinsamen Heile beschwor, weigerte ich mich nicht , deiner
Sauftmuth mein Ansuchen vorzubringen , auf daß der vor¬
genannte Bischof , nachoem sich auch die übrigen Bischöfe
von der ganzen Erde in Italien versammelt haben , mit

1) Griech. : a!
7i«(>Är̂ e, im Latem . : cui xrineipatuillLaeeräotii suxsr omnes
untiguitas oontulit.

2) Griech. : x«r<- ro xAox avxorkox , im Lat. : seoun-
äum solomnitutsm llonoiliorum ; der Plural deutet auf meh¬
rere Coucilien , in welchen die Päpste kraft ihrer obersten bischöf¬
lichen Würde das Recht auSübten , über den Glauben und dre
Bischöfe zu richten , wie P . Julius I . auf einer römische» Sy¬
node in der Angelegenheit des Athanasius entschied (st Papst»
driefe II , Bd . S . 95 ) , JnnocentiuS I. bezüglich des Johannes
Ghrysostomus (Papstbriefe III . Bd . S . 60 u. a.) ; vielleicht sind
auch die schon öfter angeführten sardicensischen CanoneS bezüglich
der Appellationen an den Papst hier angezogen.
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Fernhaltung alles Vorurtheils die ganze Angelegenheit, um
welche es sich handelt , vom Anfänge an sorgfältig Prüfe
und kennen lerneund jenes Urtheil fälle, welches der Glaube
und der Ausspruch der wahren Gottheit fordert. Denn es
soll nicht in unseren Zeiten wilder Übermuth über die Re¬
ligion die Oberhand gewinnen , da bisher der Glaube un¬
erschütterlich bewahrt wurde. Damit aber deine Gottheit
eine klarere Einsicht gewinne, übersandten wir auch die Ac¬
ten ?) durch welche euere Frömmigkeit die Wünsche und
Hilferufe Aller kennen lernen kann.

36.Brirf der Kaiserin Galla Placidia an Theodosius?)
Text.

Dem Herrn Sieger Theodosius undTriumpha-
tor , immer Kaiser , dem Sohne, (sendet ) Galla
Placidia , die gotteSfürchti  gste und blühende ")

ewige Kaiserin und Mutter *) (ihren Gruß ).

Da wir beim Eintritte selbst in die alte Stadt dafür
besorgt waren, dem seligsten Apostel PetruS unsere Ver¬
ehrung zu zollen,  brachte der hochwürdigste Bischof Leo,

1) Hienach scheint Leo am 22. Februar eine Art Synode
gehalten zu haben, in welcher die Ansichten und Wünsche der iu
Rom anwesendenBischöfe gehört und verzeichnet wurden.

2) Lullor. I. x. 963, Llansi VI. p. St , bei QueSuell
an 2. Stelle nach dem obigen Schreiben, 6s,oois,ri II . p. 203
als 8. Schreiben nach Nnm. 48 (51).

3) Das gricch- bedeutet: blühend, hervorragend
durch Jngend oder Schönheit oder Ehre oder Macht.

4) Galla Placidia war eine Schwester des Arkadius und
Honorius und Tante des Theodosius II.
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indem er sich ein wenig vom Gebete zurückzog.') bei dem
verehrurigswürdigen Altäre des Märtyrers selbst uns seine
Klagen wegen des katholischen Glaubens vor , als deren
Zeugen er uns auf den obersten der Apostel selbst, den wir
soeben angerufen batten, hinwies; er war von einer Menge
von Bischöfen umgeben, welche er aus unzähligen Städten
Italiens nach der Oberhoheit seiner Stellung und seiner
Würde um sich versammelt hatte, und indem er seine Worte
mit Thränen vermischte, forderte er uns auf, mit seinen
Tdränen unsere Seufzer zu vereinigen. Denn es ist kein
geringer Schaden in Folge des Geschehenen, daß der Glaube,
welcher so lange Zeit dem katholischen Canon gemäß von
unserem heiligsten Vater ConstantinuS. dem ersten christ¬
lichen Kaiser, bewahrt wurde, nunmehr nach der Meinung
eines Menschen in Verwirrung gebracht wurde, von dem
eS heißt, daß er auf der Synode in Ephesus vielmehr Haß
und Streit walten ließ, indem er durch anwesende Soldaten
und Drohung den Bischof Flavianus von Constantinopel
in Schrecken setzte, weil er durch die Gesandten deS hoch-
würdigsten Bischofs von Rom auf dem Concil, welche nach
den Bestimmungen des nicänischen̂) ConcilS gewobnheits-
gemäß beiwohnten, an den apostolischen Stuhl und an alle
Bischöfe'dieser Gegend eine schriftliche Appellation rich¬
tete, heiligster Herr Sohn , verehrungswürdigerKaiser!
Deßhalb möge deine Sanftmuty solchen Wirren sich wider¬
setzen und den wahren Glauben der katholischen Religion
unversehrt bewahren lasten, daß nach der Anordnung und
Entscheidung des apostolischen Stuhles , dessen Vorrang auch
wir ehren, Flavianus völlig unverletzt in seiner bischöflichen
Würde bleibe, und daß die Untersuchung an die Synode

1>Die Uebcrsetzung des:
ev'/Hr mit paullnlmn so post orstionom rstinsns halte ich
für ungenau.

2) Damit ist wohl der schon oster angesührte5. s7) sardi-
censische  Canon angedeutet is. Papstbriefe III. S . 297).

3) D. i. Italien«.
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des apostolischen Stuhles übertragen werde,*) auf welchem
zuerst der Principal der Bischofswürdê) Derjenige grün¬
dete. welcher würdig war , die Himmelsschlüsselzu empfan¬
gen; denn eS geziemt sich, daß wir vorzüglich dieser Stadt,
welche die Beherrscherin aller Länder ist, in Allem unsere
Ehrfurcht bewahren. Aber auch darauf muß man mit aller
Sorgfalt bedacht sein, daß nicht, was in alten Zeiten unser
Stamm beschützte, unter uns befleckt*) zu werden scheine
und durch das gegenwärtige Beispiel unter den Bischöfen
und heiligen Kirchen Spaltungen hervorgerufen werden.

57. Brief der Laiferm Licinia Ladoria an Theo-
dosius?)

Aber die -Verwirrung der katholischen Kirche.
Text.

Dem Herrn Theodofius , dem Triumphator, *)
ewigen Kaiser und Vater, (entbietet ) Licinnia *)

1) So nach dem Griech.: ri) ovr-oüw (statt
ovVoch»') ron «Troltrv/ltxoü Apor-ov ^

was der alte latem. Interpret gefehlt so gab : ut . . . uck 6on-
oilii 6t sxo8toliou6 Lsäis zuäielum transmittatur (also ohne
Subject).

2) Nach dem Griech.:
wörtlich: die Aussicht über das Hohcpriesterthum.

3) Statt scheint der latem. Uebersetzer̂ rioo<rS«t
— iwwinui gelesen zu haben.

4) Luller. I. p. 967, Llansi VI. p. 53, bei Quesnell an
2. Stelle nach dem obigen 56. Briese, Oireoiari II. x. 206, an
5. Stelle nach Num. 48 (51).

5l In der lat. Version steht statt besten: inolzcko, dem be¬
rühmten.

6) Im Griechischen so, im Latein.: Licinia.
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Eudoxia » die gottesfürchtigste und blühende, *)
ewige Kaiserin (und)  Tochter (ihren Gruß ).

Allen ist es bekannt , daß deine Sanftmuth für die
Christen und den katholischen Glauben so sehr besorgt und
bekümmert sei, daß sie durchaus Nichts zum Nachtheile des¬
selben geschehen läßt . Nachdem wir also glücklich in Rom
angelangt und auf den Stufen der Basilika des heiligsten
Apostels Petrus erschienen waren , trug unS der seligste
Bischof der römischen Stadt mit noch sehr vielen anderen
Bischöfen eine Bitte vor . indem er sagte » daß die ganze
Lehre der Religion im Oriente umgestürzt werde und es
so weit gekommen sei , daß der ganze Glaube der Christen
sich auflöse . Er klagte nemlich auch, daß der Bischof Fla-
vianus von Constantinopel wegen der Feindseligkeiten des
alexandrinischen Bischofs vertrieben worden sei . und indem
er (mich) bei der Ehrfurcht vor den ehrwürdigen Stätten
selbst und bei dem Wohle euerer Sanftmuth beschwor, stellte
er mit den übrigen Bischöfen das Ansuchen an mich , daß
ich von diesem Orte auS ' ) an deine Milbe mein Schreiben
richten möge, heiligster Herr Vater und verehrungswürdiger
Kaiser ! Indem ich (dich) also grüße , fordere ich (nur ) Ge¬
rechtes:  daß euere Friedfertigkeit diesen Angelegenheiten °)
Heilung angedeihen lasten möge und das böse Geschehene
zu verbessern befehle , damit alle bisherigen Entscheidungen
widerrufen werden und die angeregte Sache des Glaubens
und der christlichen Religion von Neuem auf einem in Ita¬
lien versammelten Concil untersucht werde . Denn eS wurde
hieher geschrieben , der ganze Streit sei angefacht worden,

1) „Und blühende" fehlt im Lat.
2) So nach dem Griech. : «7rS rov roüron , der lat.

Interpret hat : sx bao oausa , aus diese,n Grunde.
3) Statt ronrorx roex hat der latein . Text : bis

litrsris.
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daß der Bischof FlavianuS von den menschlichen Angelegen¬
heiten entfernt werden konnte?)

58. Brief der Galla Macidia an die Kaiserin
Pulcheria/)

worin ste die zweite Synode von Lpljesus verwirft.

Text.

Galla Placidia , die gotteSfürchtigfte und , be¬
rühmteste ?) ewige Kaiserin, (sendet ) der Älia
Pulcheria , der gottes fürchtigsten , ewigen Kai¬

serin (und ) Tochter (ihren Gruß).
Daß auch wir Rom durch häufige Besuche zu sehen

wünschen, hat vorzugsweise den religiösen Grund, daß wir
den Ortend der Heiligen unsere Gegenwart schenken, von

1) Im Grieck. beißt es : 7r«a«>/
coars rör- xnloxoTior' rrc

7rg«/xrarai ^ k7r« >̂A^ «r, latein : Leriptum est
oniw , die owuom ooutsntiousm motam , guatonns l̂ lavianus
Dpiseopus ex lnrmsuis rebus potuissst uutorri , wobei also

irrig zu bezogen ist ; „von den mensch¬
lichen Dingen " heißt nach der von den Ballerini approbirten Er¬
klärung des Baluzius so viel als : von der Gemeinschaft der
Menschen, von der Verwaltung menschlicher Angelegenheiten, vom
Amte. Der Streit sei also nicht so sehr des Glaubens wegen
entstanden , sondern aus persönlicher Feindschaft und Eifersucht
des Bischofs von Alexandrien gegen Flavkanus.

2) Luller . I . p . 97l , Llsnei VI . x>. 55, bei Ouesnell an
2. Stelle nach dem vorhergehenden 57. Briefe (da Quesnell , wie
auch Cacciari die betreffende Antwort des K. Theodosius ein¬
reihte) , Oaoeiari II . p . 208, an 7. Stelle nach Num , 48 (51).

3) Im datein. fehlt dieses Epitheton.
4) 7oik ogorx, tsrmiuib " limillibns.
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welchen es wahr ist , daß ste , obwohl sie wegen ihrer Tu¬
gend im Himmel sind , dennoch die irdischen Angelegen¬
heiten nicht verachten . Wir hielten eS also gewissermaßen
für einen Gottesraub . wenn wir die Ordnung der Festtage
verabsäumen würden . Nachdem wir also dem seligsten
Apostel Petrus unsere Gegenwart geschenkt hatten , trat da¬
selbst , von einer Menge von Bischöfen umgeben , der hoch¬
würdigste Papst Leo der Würde seines Amtes gemäß uns
als der Erste entgegen , welcher vor Trauer und Seufzen
fast ausser Stande war , uns seinen Wunsch mitzutbeilen.
Doch es siegte die Standhaftigkeit und Weisheit des Bischofs,
so daß er die Tbränen ein wenig zurückhielt und uns die
Angelegenheit der GlaubenSverletzung als dessen Berthei-
diger mit deutlicher Stimme vorbrachte . Aus dieser Rede
ersahen wir , daß in unseren Zeiten der katholische Glaube
verwirrt worden , welchen von unserem göttlichen Vater
Constantinus an die Ahnen unseres Stammes bisher be¬
wahrten . Denn nach dem Willen eines gewissen ( Mannes)
soll etwas Böses gegen den Bischof von Constantinopel
verübt worden sein. Wir hörten also . daß auf rem ephe-
sinischen Concil , welches keine Ordnung des Bischofsamtes,
kein Maß beobachtete, ' ) Alles ohne Rücksicht auf die Gott¬
heit geschah , da , wie es beißt , Anmaßung und Ungerechtig¬
keit die Verurtheilung Einiger durchsetzte , waS in unseren
Tagen erschrecklich ist. ZS soll demnach der Glaube eigent¬
lich herrschen , heiligste und ehrwürdige Tochter (und ) Kai¬
serin ! Deßhalb wolle deine Milde dem katholischen Glauben
gemäß , wie sie es stets im Vereine mit uns gethan , so auch
jetzt (mit unS ) dahin trachten , daß Alles , waS auf jenem
gewaltthätigen und so unseligen Concil angeordnet wurde,
mit aller Kraft beseitiget werde . Alles unversehrt bleibe
und die Angelegenheit der Bischofswürde °) an den aposto-

1) Im Latein. : aus welchem Niemand die Ordnung u. s. w.
beobachtete.

2) Im Griech. : rov xTrl , wie die Ballerini
am Rande ergänzen) ^ rroSeorx, im Latem. : sxisevMtus onus».
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lischen Stuhl *) gebracht werde, auf welchem der Erste der
Apostel, der seligste Petrus , nachdem er die Himmelsschlüssel
empfangen, das Hohepriesterthum bekleidete. Denn wir
müssen wohl in Allem der unsterblichen Stadt die größte
Ehrfurcht bezeugen, welche durch die ihr eigene Kraft, die Welt
zu gewinnen, sich die Herrschaft errang und unserem Reiche
den Erdkreis zur Regierung und Beschützung übergab?)

59. Brief-es Papstes Leo an den Klerus und die
Gemeinde von Constantinopel?)

Inhalt.
1. (Der Papst ) beglückwünscht sie , daß sie

stets dem Flavianus anhängen und dem Jrr-
thu me widerstehen.

2. Die Wahrheit des Fleisches in Christus

1) Im Latein, ist zu all apostolioas 8eäis zu ergänzen: su-ckioium.
2) Finden sich, wie schon Cvtelerius bemerkte, an mehreren

Stellen diese« Briefes Fehler und Lücken, so ist der Schluß gar
schwer verständlich, weil verstümmelt; er lautet : ogoerlôixr'
r ,7 aAier'chrai Trüget«Tior/x̂/xrr/ 5-' rü Trgüirxitt, rA cstct

roll xoouoo xXiz(>ülo<rt 7,̂ üdorrorklllv,
rF j8n<rr>.kiv! ro> xllxXor- ,üo7.xi/rxo!7 x«r gor>4«xr ^ox
x7rrr̂ xst>«oA,- im Luiein. : veböwus knim primstum in omnibus
immortuli oonvkr8ationi (sie !) tribusrs , guas totum munckum
proprias virturis ckominationseomplsvit, et nostro impsrio
orbsm AuhernLnckum servauäumgue eowmisit. — Bezüglich
der überschwänglichen Titel , welche sich die kaiserlichen Personen
beiderseitig geben, bemerkt Rohrbacher mit Recht, daß sie poli¬
tische Abgötterei athmcn.

8) LsIIer. I . p. 975 u. II . p. 1445, Llanei VI. x. 57,
bei Quesnell Num. 46 , Oaooiari II . p. 191, Num. 47, Liu-
sollius p. 572, Num. 7.
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wird aus dem Geheimnisse der Eucharistie be¬
wiesen.

3. Sie wird auch bewiesen aus seiner Erhe¬
bung über Alles und auS den Handlungen und
Leiden seines Körpers.

4. Aus der Nothwendigkeit der Mensch¬
werdung zur Tilgung der Schuld AdamS und
aus den sie vorh erverkündenden Weissagungen.

5. Verschiedene Jrrthümer gegen den Glau¬
ben an die Menschwerdung.

Text.
Leo , der Bischof , (sendet)  dem Klerus , den Ma¬
gistratspersonen und dem Volke von Constan-

tinopel (seinen Gruß).
1. Cap . Obwohl uns bezüglich Dessen, waS unlängst

auf dem Concil der Bischöfe in Ephesus geschah, tiefe
Wehmuth niederbeugt, weil ja, wie es das Gerücht einstim¬
mig verbreitete und eS sich durch den Erfolg selbst zeigt,
daselbst weder die Schranken der Gerechtigkeit noch die hei¬
lige Scheu vor dem Glauben bewahrt wurden. so freuen
wir uns dennoch über die Frömmigkeit euerer Ergebenheit
und billigten wir in den Beifallsstimmen') der heiligen

1) Hiezu bemerkt QueSnell (Luller . II . p . 1445 , n . 1.) :
Wir wissen schon aus Leo allein , daß bei den Wahlen  der
Bischöfe auch die Gemeindeglieder ihre Stimmen abgaben, ebenso
auch bei den Uebersetzungen  derselben ; hier aber erfahren
wir , daß auch bei der Absetzung  von Bischöfen die Gemeinde
ihre Zustimmung oder Mißbilligung aussprach ; geschah Dieß in
tumultuarischer und rebellischer Weise, so wurde es von den Vä¬
tern und Concilien getadelt und eine unter solchen Umständen
etwa vollzogene Wahl für ungiltig erklärt ; wenn aber das Volk,
wie in unserem Falle , irz bescheidenerWeise , ans Eifer für den
Glauben und die Gerechtigkeit seine Meinung und Wünsche
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Gemnnde, von denen uns Abschriften zugesandt wurden,
die Gesinnung von euch allen, weil bei guten Kindern die
gerechte Liebe zum besten Vater lebt und bleibt und ihr den
Unterricht der katholischen Lehre in keinem Tbeile verderben
lasset. Denn ohne Zweifel schließen sich Diejenigen, wie
eS euch der heilige Geist eröffnet?, dem Jrrthume der Ma¬
nichäer an, welche leugnen, daß von dem eingeborenen Sohne
Gottes ein wahrer und unserer Natur(avgehörender) Mensch
angenommen worden, und alle seine körperlichen Handlungen
für die eines scheinbaren Trugbildes halten. Daß ihr die¬
ser Gottlosigkeit nicht in irgend einem Puncte beistimmen
sollet, richteten wir schon durch meinen Sohn EpiphaniuS
und den Notar der römischen Kirche Dionysius einErmah-
uungsschreiben*) an euere Liebe, in welchem wir euch die
Stärkung, um welche ihr gebeten,°) von freien Stücken ge¬
währten, damit ihr nicht zweifelt, daß wir väterlich für
euch besorgt sind und auf alle Weise uns bemühen, daß
unter dem Beistände der göttlichen Barmherzigkeit alle von

äusserte, dann wurden solche Acclamationen des Volkes gebilligt
und auch in den kirchlichen Archiven aufbewahrt ; die Sitte die¬
ser Acclamationen aber gieng von den Heiden aus die Christen,von den Civilangelegenheuen auf die kirchlichen über.

1) Hiemit beruft sich der Papst auf das obige SO. Schreibenvom IS . oder 13. Oct . 449.
2) Hieraus ist zu entnehmen , daß die Gemeinde vou Con-

stautinopel den Papst inzwischen in einem Briese um Auskliirung
und Stärkung bezüglich des Glaubens bat , welcher Brief sich
mit dem erwähnten (56.) Schreiben Leo's kreuzte; deutlicher sagt
Dieß Leo im 61. Briefe an die Archimandriten von Cvnstantino»
pel , wonach die Ballerini mit! Recht vermuthen , daß ein und
derselbe Bote die zwei (verlorenen) Briefe der Gemeinde und
der Archimandriten mit der Bitte „uw Stärkung im Glauben"
brachte und ein und derselbe die zwei Briefe des Papstes , den
59. u. 61 . , mitbekam, so daß unser Brief , welcher kein Datum
trägt , hienach an einem und demselben Tqge, wie der 61. , also
am 17. März , geschrieben wurde, jedoch, wie die Ballerini mei¬
nen, vor dem 61. , weil in diesem sich Leo schon auf ihn berufe.

Papftbrieft IV. M . 20
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Unverständigen und Thoren verursachten Ärgernisse gehoben
werden. Auch wage eS Keiner, sich mit der Bischofswürde
zu brüsten, der der Gottlosigkeit einer verwerflichen Gesin¬
nung überführt werden konnte. Denn „wenn an den Laien
kaum die Unwissenheit erträglich ist . um wie viel weniger
verdient sie an den Vorstehern eine Entschuldigung oder
Verzeihung,"*) besonders wenn sie eS noch wagen, die Lü¬
gen ihrer verkehrten Meinungen zu vertheidigen, und die
Unbeständigen Alle durch Einschüchterung oder durch Gunst¬
bezeigungen zur Übereinstimmung mit ihnen verführen.

2. Cap . Solche sollen von den heiligen Gliedern deS
Leibes Christi verachtet') werden und soll sich die katho¬
lische Freiheit ri'cht daS Joch der Ungläubigen auflegen
lassen. Denn für ausgeschlossen von dem Geschenke der
göttlichen Gnade und von dem Geheimnisse deS mensch¬
lichen HeileS sollen Die gehalten werden, welche dadurch,
daß sie die Natur unseres Fleisches in Christus leugnen,
sowohl dem Evangelium widersprechen als auch dem Shm-
bolum sich widersetzen. Sie merken gar nicht, daß sie durch
ihre Verblendung in den Abgrund gerathen, daß sie weder
in der Wahrheit des Leidens deS Herrn noch in der seiner
Auferstehung mehr stehen, weil Beides an dem Erlöser be¬
deutungslos wird, wenn man nicht an daS Fleisch unseres
Geschlechtes in ihm glaubt. „In welcher Finsterniß der
Unwissenheit, in welcher Erstarrung von Trägheit sind Jene
bisher gelegen, daß sie weder durch Hören lernten noch durch
Lesen erkannten, waS in der Kirche Gottes so einstimmig
im Munde Aller ist, daß auch nicht einmal von den Zun¬
gen der Kinder die Wahrheit deS Fleisches und Blutes
Christi bei den Geheimnissen der Communion°) verschwie«

1) vscrst . 47. vk. O XXXVIII. e 3.
2) Einige Codices lesen sepnrentur(sollen getrennt werden)

statt sperunutur.
3) luter eommunionis snorameutg.; so verbesserte Ouesnell

auf Grund fast aller und der besten Handschriftendie sinnlose
Lesart weniger Codices und der Druckausgaben: Inter oomwu-
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gen wird!') Denn bei diesem mystischen Mahle') der gei¬
stigen Nahrung wird DaS ausgetheilt, Das genossen, daß
wir durch den Empfang der Kraft der himmlischen Speise
in das Fleisch Dessen übergehen, welcher unser Fleisch geworden
ist."°) Deßhalb will ich mich zur Bestärkung euerer Liebe, welche
in lobenSwerthem Glauben den Feinden der Wahrheit wider¬
steht. schicklich und angemessen der Worte und des Sinnes
des Apostels bedienen und sagen:') „Darum auch, seitdem

nis , ss-oramsuts . oder die häufigere (auch hei Gratian ) : iutsrcommunis ss-crumsutu üäsi . (Obwohl diese Lesarten einen
dem Leo ganz fremden und gar nicht in den Zusammenhang pas¬
senden Sinn geben, acceptirt Schwane in seiner Dogmeugeschichteder patristischen Zeit S . 462 dennoch dieselben, indem er unsern
Satz also wiedergiebt: ... . . daß nicht einmal vor (!> den un¬
mündigen Kindern die Wahrheit des Leibes und Blutes Christi
unter den Geheimnissen des allgemeinen Glaubens verborgen ge¬
halten wird ." Offenbar lag Schwane eine alte und zwar noch
vorquesnell 'sche Ausgabe der Briefe Leo's vor . weil er unseren
Brief nach jenen alten Ausgaben als 23. citirt ; das dogmatische
(28.) Lehrschreiben Leo' s hiuwieder . in den alten Ausgaben unter
Num . 10 aufgeführt, citirt er mit den Ballerini als 28.)

1) Mit diesen Worten spielt Leo auf den Ritus der alten
Kirche bei der Ausspendung der hl. Communion an ; der die
Communion .Reichende nemlich sagte: Oorpus Obristi , SuoZuis
Obristi , der Empfänger aber antwortete : Amen, und bestätigte
somit seinen Glauben an die wirkliche und wesentliche Gegen¬wart des Leibes und Blutes Christi in den Gestalten des heil.
Altarssacramentes ; daß dieser Sinn und diese Bedeutung dem
Worte Amen zu unterlegen sei , versteht sich wohl von selbst und
wird auch ganz deutlich von Ambrosius (äs 8ucrs,msutis 1. IV.
c . 4.) und von Papst Leo selbst (ssrm . V. äs sssun . st msnsis)
erklärt. Ferner ist unsere Stelle ein Beweis für die damaligeGewohnheit, auch den kleinen Kindern (inkuntss ) die heil. Com¬
munion zu reichen.

2) In ills , mMicu äistributioos.
3) 48. vserst . ot'. v . II . c. 38. äs consser . (Der übrige

von Gratian angefügte Theil dieses Capitels gehört nicht mehr
dem Briefe Leo's , auch überhaupt nicht Leo zu' , sondern ist ausmehreren Stellen bei Ambrosius zusammengesetzt)

4) Ephes. 1, IS - 23.
20*
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ich von euerem Glauben , den ihr an den Herrn JesuS habt,
und von der Liebe zu allen Heiligen hörte , lasse ich nicht
ab , um eueretwillen zu danken und in meinen Gebeten eurer
zu gedenken , daß der Gott unseres Herrn Jesu Christi , der
Vater der Herrlichkeit , euch gebe den Geist der Weisheit
und der Offenbarung zu seiner Erkenntniß , erleuchtete Au¬
gen eueres Herzens , damit ihr wisset , welche Hoffnung sei¬
ner Berufung und welcher Reichthum der Herrlichkeit seiner
Erbschaft in den Heiligen , und welche überschwängliche
Größe seine Macht in uns , die wir den Glauben haben,
gemäß der Wirkung der Macht seiner Stärke sei , bie er in
Christus gewirkt hat . da er ihn von den Tobten auferweckte
und zu seiner Rechten im Himmel setzte über jede Ober¬
herrschaft und Gewalt und Macht und Herrschaft und
jede Würde , die nicht nur in dieser Welt , sondern auch in
der zukünftigen genannt wird ; Alles hat er unter seine
Füße gelegt und ihn zum Haupte über die ganze Kirche ge¬
setzt . welche sein Leib ist und die Vollendung Dessen , der
Alles in Allem vollendet . "

3 . Cap . Hier mögen die Gegner der Wahrheit sagen,
wann und nach welcher Natur der allmächtige Vater seinen
Sohn über Alles erhoben und welcher Substanz er Alles
unterworfen habe . Denn die Gottheit des Wortes ist in
Allem dem Vater gleich und derselben Wesenheit , und ewig
und zeitlos ist die Macht des Erzeugers und des Gezeug¬
ten eine und dieselbe . Der Schöpfer nemlich aller Natu¬
ren . „durch den ja AllxS gemacht ist , und ohne den Nichts
gewacht ist, " *) ist höher als Alles , was er erschaffen , und
niemals war dem Schöpfer nicht unterworfen , was er er¬
schaffen ; ihm ist es eigen und von Ewigkeit her , und auS
keinem anderen Ursprünge , als vom Vater , nichts Anderes
zu sein , als was der Vater ist . Ward seine Macht ver-

^ größert , seine Würde verherrlicht , seine Höhe erhoben , so

l ) J °h I , 8.
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war Der , welcher zunahm, geringer als Der , welcher ihn
erhob, und er besaß nicht die Reichthümer der Natur , de¬
ren Übermaß ihm mangelte. Einen so Gesinnten aber rech¬
net Arius zu seinen Genossen, mit dessen Verkehrtheit diese
Gottlosigkeit sehr übereinstimmt, die da leugnet, daß in dem
Worte Gottes die menschliche Natur innewohne, so daß sie,
weil sie die Erniedrigung in der Majestät Gottes verab¬
scheut, entweder behauptet, das Bild deS Leibes sei in
Christus ein falsches,*) oder sagt , alle seine körperlichen
Handlungen und Leiden trafen vielmehr die Gottheit als
daS Fleisch. WaS immer jedoch sie zu vertheidigen wagt,
ist wahnsinnig, weil weder die Frömmigkeit des Glaubens
noch die Rücksicht auf das Geheimniß anuehmen kann, daß
entweder die Gottheit irgendwie gelitten oder die Wahrheit
in irgend Etwas gelogen habe. Der leidensunfähige Sohn
Gottes also, dem mit dem Vater und mit dem heiligen
Geiste in der einen Wesenheit der unveränderlichen Drei¬
faltigkeit Das zu sein, was er ist, von Ewigkeit her zukommt,
ist in jener Fülle der Zeit , welche im ewigen Rathschlusse
vorherbestimmt und durch die prophetische Bezeichnung der
Worte undTbaten verheissen war, Menschensohn geworden,
nicht durch die Verwandlung seiner Substanz, sondern durch
die Annahme unserer Natur, und „gekommen, zu suchen und
selig zu machen, was verloren war". )̂ Er kam aber nicht
durch eine örtliche Annäherung noch durch eine körperliche
Bewegung,b) als ob er erst in die Gegenwart eintreten
sollte, wo er bis nun abwesend gewesen wäre, oder von
dort hätte fortĝ hen müssen, woher er gekommen, sondern
er kam durch Das , daß er Denen, welche daS Sichtbare

1) Nach Quesnell talsum ; die Ballerini lasen in ihren Co¬dices: KÜLUtUNI.
2) Luc. IS. 10.
3) bsou loeali ueoossu ueo motious oorporsa , nicht daß

er sich erst dem Raume nach näherte oder etwa seinen Körper
svom Himmel auf die Erde) bewegte, versetzte.
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und (mit ihnen)Gemeinsame sehen, offenbar werden sollte,*)
indem er nemlich menschliches Fleisch und eine,(menschliche)
Seele im Leibe der jungfräulichen Mutter annahm, so daß
er in der Gottesgestalt verblieb und mit sich die Knechts¬
gestalt und die Ähnlichkeit deS Fleisches der Sünde verei¬
nigte. wobei er nicht das Göttliche durch das Menschliche
verringerte, sondern das Menschliche durch das Göttliche
vermehrte.

4. Cap . Denn von den ersten Eltern war eine solche
Lage aller Sterblichen herbeigeführt, daß, weil die Erbsünde
auf die Nachkommen übergieng. Keiner der Strafe der Ver¬
dammung entkommen wäre, wenn nicht das Wort Fleisch
geworden wäre und in uns gewohnt hätte, in jener Natur
nemlich, welche unseres Blutes und unseres Geschlechtes
ist. Deßhalb sagt der Apostels) „Gleichwie durch deS
Einen Sünde auf alle Menschen Verdammniß kam. so
kommt auch durch des Einen Gerechtigkeitauf alle Men¬
schen Rechtfertigung des Lebens. Denn sowie durch den
Ungehorsam des einen Menschen die Vielen zu Sündern
geworden sind, so werden auch durch den Gehorsam des
einen Menschen*) die Vielen zu Gerechten gemacht." Und
abermals:*) „Denn durch einen Menschen ist der Tod und
durch einen  Menschen die Auferstehung von den Todten.
Und gleichwie in Adam Alle sterben, so werden auch in
Christus Alle lebendig gemacht werden." Alle Jene nem¬
lich, welche, obwohl sie in Adam geboren sind, als Wieder-

1) D . h. dadurch, daß das Wort Mensch wurde , begann er
nicht erst jetzt seine Gegenwart auf Erden , da er aus derselben
als Galt stets gegenwärtig war , noch war er deßhalb im Him¬
mel abwesend, da er als Gott allgegenwärtig ist, sondern er trat
auf die Erde in einer neuen Offenbarungsweise, in sichtbarer und
menschlicherGestalt, blieb jedoch dabei, was er von Ewigkeit war.

2) ÄLm. 5, 18- 19.
3) Das Wort „Menschen" fehlt in der Vulgata.
4) I . Cor. 15, 21—22.
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geborene in Christus befunden werden, indem sie das Zeug¬
nitz des Glaubens sowohl von der Rechtfertigung der Gnade
wie auch von der Gemeinschaft der Natur haben; wer aber
leugnet, daß diese von dem eingeborenen Sohne GotteS im
Schooße der davidischen Jungfrau angenommen wurde, ist
fern von dem ganzen Geheimnisse der christlichen Religion
und kann, weil er weder den Bräutigam kennt noch die
Braut versteht, dem Hochzeitsmahle nicht beiwohnen. Denn
daS Fleisch Christi ist daS Gewand des Wortes, mit wel¬
chem Jeder, der ihn ganz bekennt, bekleidet wird. Wer aber
sich desselben schämt und eS als unwürdig verachtet, wird
von ihm keinen Schmuck haben, und wenrwer sich auch bei
dem königlichen Feste eindrängt und als Unverschämter an
dem heiligen Gastmahle Tbeil nehmen will, wird der böse
Gast dennoch das Auge des Königs nickt täuschen können,
sondern, wie der Herr selbst es bezeugte,') entfernt und mit
gebundenen Händen und Füßen in die äusserste Finsterniß
geworfen werden, wo Weinen und Zähneknirschen sein wird.
Wer immer also in Christus nicht einen menschlichen Leib
bekennt, mag wissen, daß er des Mysteriums der Mensch-
werduiig unwürdig sei und keinen Antheil an jenem Ge¬
heimnisse habe, welches der Apostel mit den Worten ver¬
kündet:*) „Denn wir sind Glieder seines Leibes, von seinem
Fleisch und von feinem Gebein. Darum wird der Mensch
seinen Vater und seine Mutter verlassen und seinem Weibe
anhängen, und es werden Zwei sein in einem  Fleische,"
und um zu erklären, was dadurch angedeutet werden solle,
fügte er hinzu: „Dieses Geheimniß ist groß,  ich sage aber
in Christus und in der Kirche." Vom Anfänge des Menschen¬
geschlechtes an also ist allen Menschen die Ankunst Christi
im Fleische angekündigt worden; in Diesem sind, wie gesagt
ist:") „Es werden Zwei sein in einem  Fleische," wirklich
Zwei, Gott und Mensch, Christus und die Kirche, welche

1) Matth. 22 , 11- 13. — 2) Ephes. 5 , 30- 32. -
3) Gen. 2, 24.
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aus dem Fleische des Bräutigams hervorgieng. als sie durch
das auS der Seite Christi herausfließende Blut und Was¬
ser daS Geheimniß der Erlösung und Wiedergeburt em-
Vsteng. Das ist die Schaffung der neuen Creatur, welche
in der Taufe nicht des Gewandes des wahren Fleisches,
sondern der Ansteckung des verdammten alten Zustandes*)
entkleidet wird, so daß der Mensch ein Leib Christi wird,
wie auch Christus der Leib eines Menschen ist.

3. Cav-  Deßhalb nennen wir Christus nicht nur
Gott, wie die häretischen Manichäer,*) noch allein Mensch,
wie die häretischen Photinianer, noch auch Mensch in der
Weise, daß ihm Etwas mangelt, von dem es sicher ist. daß
es zur menschlichen Natur gehört, sei eS die Seele , sei es
der vernünftige Geist oder daS Fleisch, welches nicht vom
Weibe genommen, sondern auS dem in Fleisch verwandelten
und veränderten Worte gemacht worden wäre, was die drei
falschen und eitlen(Lehren) der häretischen Apollinaristen*)

1) vamnatas vstustatis.
2) Das ist gegen den Doketismus der Manichäer gerichtet,

nicht aber so gemeint, als ob dieselben die Gottheit Christi ohne
Beimischung von Jrrthum bekannt hätten , da ja bei ihnen auch
in diesem Puncte die albernsten Gotteslästerungen zu finden find.

3) Huao tria kalsa ac vana Lpollinaristurum üaorotioorum
trss partes varias protulsrunt ; Rohrbacher (Vlll , S . 18t)
übersetzt nach der in einigen Handschriften und in den vorqueS-
»ell'schen Ausgaben vorkommenden Lesart . . . . varis .protule-
rnnt : drei Jrrthümer , welche von drei Parteien der Apollinaristen
vorgebracht find. Ich halte diese Auffassung unseres Satzes für
unrichtig ; Leo spricht hier nicht von drei Parteien der Apolli¬
naristen , sondern von dem dreifachen Jrrthum der Apollinaristen
oder des Apollinaris (ganz deutlich in o, 3 des 109. Briefes an
Bisch, JulianuS von Kos : triplsx Apollinaris orror ), welcher,
der platonischen Trichotomie zufolge lehrte , die menschliche Na¬
tur bestehe aus drei Theilen , nemlich dem Leibe, der Seele und
dem (vernünftigen ) Geiste, und hienach über die Menschwerdung
Christi folgende drei irrige Behauptungen aufstellte: 1) das Wort
habe nur das Fleisch ohne die Seele eines Menschen angenom¬
men , weil an deren Stelle in Christus die Gottheit getreten sei ;
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als drei verschiedene Theile vorbrachten. Auch sagen wir
nicht, daß die selige Jungfrau Maria einen Menschen ohne
Gottheit empfangen habe , welcher vom heiligen Geiste er¬
schaffen, hernach von dem Worte angenommen worden sei,
welche Lehre wir an Nestorins verdient nnd gerecht verur-
theilten, sondern wir behaupten, daß Christus der Sohn
Gottes sei, wahrer Gott , von Gott dem Vater gezeugt ohne
allen zeitlichen Anfang , und daß derselbe wahrer Mensch
sei , von der menschlichen Mutter in der bestimmten Fülle
der Zeit geboren; daß ferner seine Menschheit , nach der
der Vater größer ist . Nichts an der Natur verringere,
nach welcher er dem Vater gleich ist. Dieses beides aber
ist der eine Christus , welcher mit voller Wahrheit und als
Gott sagte:*) „Ich und der Vater find Eins, " und als
Mensch: ' ) „Der Vater ist größer als ich." Diesen Glau¬
ben. Geliebteste, welcher wahr und unauflöslich ist , der
allein wahre Christen macht, den auch ihr, wie wir es wis¬
sen und billigen, mit frommem Eifer und lobenswerther
Liebe vertheidigt, haltet mit Ausdauer fest und behauptet
ihn beständig! Weil ihr aber nach der göttlichen Hilfe
auch das Wohlwollen der katholischen Fürsten erlangen
sollet, so bittet mit Demuth und Weisheit , daß der mil¬
deste Kaiser unserem Ersuchen um die Ansage eines allge-

2) um diesem ersten Satz das allzu Grelle zu benehmen, erklärten
die Apollinaristen, nicht die ganze menschliche Seele habe Christus
gemangelt, sondern nur gewissermaßen ein Theil derselben , der
vernünftige Geist , dessen Stelle in Christus die Gottheit vertre¬
ten habe; 3) behaupten sie, daß das Fleisch und das Wort einer
Substanz seien. So beschreibt Augustinus , dem Leo hier folgte,
in o. SS des libor äo baorosibus den Jrrthum der Apollina¬
risten ; anders wieder Epiphanius (l. 3. contra baorss . t . 2.
baor . 57 o. 77), welcher folgende drei Sätze anfzählt : 1) daß
Christus seinen Leib vom Himmel mitgebracht , 2) daß Christus
keine menschliche Seele angenommen habe (aus dem oben ange¬
führten Grunde ) , 3) daß der Leib Christi wesensgleich mit seiner
Gottheit sei.

1) Joh . 10, 30. — 2) Joh . 14, 28.
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meinen Concils willfahren möge, durch welches bald, unter
dem Beistände der göttlichen Barmherzigkeit, sowohl die
Gesunden Stärkung wie auch die Kranken, .wenn sie sich
heilen lassen wollen, Heilung finden werden?)

60. Brief des Papstes Leo an die Kaiserin Pulcheria?)
Inhalt.

Daß durch Euthches die Grundfesten des
Glaubens erschüttert werden ; (der Papst)
wünscht , daß gegen ihn durch die Bemühung
Pulcheria 's ein allgemeines Concil abgehalten
werde.

Text.
Leo, der Bischof, (sendet ) der°) Kaiserin Pulcheria

(seinen Gruß).
Große Freude und Frohlocken im Herrn brachte mir

1) Nach einigen Handschriften fügten auch Druckausgaben
hier das Datum an : Gegeben am 15. October unter dem Con-
sulate der erlauchtesten Männer Asturius und Protogenes ; daß
Dieß aber falsch sei , geht daraus hervor , daß sich der Papst in
o. 1 unseres Briefes auf ein früher durch Epiphanius und
Dionysius an sie gesandtes Schreiben beruft ; das ist aber das
SO. Schreiben vom 15. oder 13. October 449.

2) Luller . I . p. 981 , Nsusi VI . p . 64 , bei Quesnell
Num . 48. Ouooisri II . r>. 222 , Num . 49 , Linsolnus p. 602,
Num . 31.

3) In mehreren Sammlungen ist beigesügt: glorreichsten und
gottessürchligsten.
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das Schreiben deiner Frömmigkeit, in welchem es sich offen¬
bar zeigt, wie sehr da den katholischen Glauben liebst, und wie
sehr du den häretischen Jrrth um verabscheuest. Denn eine allzu
gottlose und dem Evangelium der Wahrheit feindlicke Hä¬
resie ist es , welche nicht irgend einen Theil, sondern die
Grundfesten der christlichen Religion selbst zu erschüttern
wagt, indem sie leugnet, daß des ewigen Vaters ewiger
Sohn auS dem Sckooße der seligen jungfräulichen Mutter
wahres Fleisch unserer Natur angenommen habe, und Die¬
jenigen mit Verurtheilung straft, welche von dem evange¬
lischen und apostolischenGlauben durch keinen Jrrthum
abgebracht werden konnten, und vergeblich vorschützt, daß
sie den Glauben der nicänischen Synode festhalle, von dem
sie sicherlich weit entfernt ist, glorreichste Kaiserin! Weil
demnach Gottes Schutz seine Kirche nie verläßt, nach dem
Worte des Herrn: ') „Seht , ich bin mit euch alle Tage bis
an's Ende der Welt," unv der Geist GotteS durch dasselbe
Wirken und zu gleicher Zeit sowohl die Sorge euerer Milde
wie auch die Theilnahme unseres Herzens entflammt, so
wiederhole ich meine frühere Bitte jetzt noch dringender und
mit größerer Zuversicht, nachdem ich die Stärkung euerer
verehrten Aufmunterung erhalten. Ich hoffe aber, daß
Gottes Barmherzigkeit helfen werde, auf daß unter der
Mitwirkung euerer Milde die Krankheit des verderbenbrin¬
genden Jrrthums gehoben werden kann/so daß, was immer
durch seine Eingebung und Hilfe zum Heile wird gethan
werden können, zum yobe eueres Glaubens durchgeführt
werde. „Denn die Angelegenheiten der Menschen können
nicht anders in Sicherheit sein, wenn nicht Das , was zum
Bekenntnisse Gottes gehört, den Schutz des Kaiserthums
und des PriesterthumS genießt. "^ Gegeben am 17. März

1) Matth. 28, 20.
2) 49. Decrot. ck. 0. XXIII. gu. 5, e. 2t.
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unter dem 7. Consulate des Kaisers Valentinianus und
dem des erlauchtesten Mannes Avienus? )

kl. Srief des Papstes Leo an die Priester Martinus
und Faustus?)

Inhalt.

1. (Der Papst ) gedenkt des an sie gerichteten
Schreiben S.

2. Er ermahnt sie . die Sache deS Glaubens
zu unterstützen , und versprichtihnen seineSorg-
falt.

Text.
Leo , der Bischof , (sendet)  dem Martinus *) und
Faustus , Priestern und Archimandriten (seinen

Gruß ).

l.  Cap . Daß der Urheber guter Werke und geistigen
Strebens Gott sei , darüber ist kein Zweifel ; er regt den
Geist der Menschen an und hilft ihnen zum Handeln. Das
zeigte sich uns deutlich im gegenwärtigen Falle. Denn in

1> D. i. i. I . 450.
2) Lallor. I. p. 983, Llaosi VI. p. 65, bei QueSnell Num.

49, 6aooiari II . p. 223, Num. 50, Uinsolüus p. 603, Num. 32
(daselbst, wie in den der pseudoistdorischen Sammlung zu Grunde
liegenden Collectionen mit der Aufschrift: „Ermahnungsschreiben
Leo's an die Priester Martianus und Faustus über die Berur-
theilung des 2. ephestnischen Concils."

3) In den vorquesnell'schen Ausgaben und in den soeben
angedeutetenSammlungen steht irrig : Martianus, wie ferner da¬
selbst fehlt: und Archimandriten.
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weit von einander entfernten Gegenden faßten unsere Her¬
zen einen  Entschluß, so daß» was ihr von uns wünschtet,
zu eben der Zeit, wo euer Brief ') abgesandt wurde, (euch)
entgegenkam, wenn nur unser Schreiben*) euerer Liebe über¬
geben werden konnte, welches nicht nur durch die Auctorität
des apostolischen Stuhles, sondern auch durch die Einstim¬
migkeit der heiligen, zahlreich bei unS versammelten Synode
(an euch) gerichtet wurde, damit es darin offenbar werde,
welch' große Sorge wir für die ganze Kirche tragen; wir
ermunterten nemlich die Seelen aller Gläubigen und for¬
derten von den gütigsten Kaisern Schutz zur Vertheidigung
des Glaubens, deren gottesfürchtiger und katholischer Sinn,
wie wir nicht zweifeln, den gerechten Bitten Hilfe und Unter¬
stützung gewähren wird, damit unter dem Beistände des
Herrn die verderbliche und durch die Auctorität der heili¬
gen Väter schon längst verdammte Häresie, welche jüngst
in Ephesus eine böse Stütze fand, so schnell als möglich
beseitiget werde.

2. Cap.  Jndeß möge euere Liebe sich nach Kräften
bemühen, daß allen Söhnen der Kirche bekannt werde, waS
wir gegen die gottlose Gesinnung nach der evangelischen
und apostolischen Lehre verkünden. Obwohl wir nemlich
über DaS, was stets die Ansicht der Katholiken gewesen
und (noch) ist, vollständig geschrieben,°) so fügten wir doch
auch jetzt/) um die Gemüther Aller zu bestärken, nicht we¬
nige Ermahnungen hinzu. Denn ich bin Dessen eingedenk,
daß ich der Kirche unter dem Namen Desjenigen dorstche,
dessen Bekenntniß von dem Herrn Jesus Christus verherr¬
lichet wurde, und dessen Glaube zwar alle Häresieen ver--

1) Vgl . über den hier angezogenen Brief der Archimandriten
an Leo oben S . 305 Note 2 im 59, Briefe.

2) D . i. das St.
3) Im 28. Briefe an Bischof Flavianus.
4) Im 51. Schreiben an die Archimandriten selbst.
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nichtei. vorzüglich aber die Gottlosigkeit des gegenwärtigenIrrthumS bekämpft; ich weiß auch, daß mir nichts Anderes
zusteht, als alle meine Mübe auf Das zu richten, wodurch
das Heil der ganzen Kirche gefährdet wird. Damit aber
unser Schreibens aus Anlaß irgend einer Nachlässigkeit
euch nicht hätte zukommen können. glaubten wir. euch jetzt
eine Copie desselben schicken zu sollen, auf daß die Lehre
des von uns vertbeidigten Glaubens euerer Kenntniß auf
keine Weise vorenthalten werde. Gegeben am 17. März
unter dem 7. Consulate des Kaisers Valentinianus und
dem des erlauchtesten Mannes Avienus.

62. Brief-es Kaisers Theodofuls an -en Maser
Valentinianus?)

Einleitung und Inhalt.
Die folgenden drei Briefe sind die Erwiderungen auf

die drei unter Num. 55—57 aufgefübrten kaiserlichen Schrei¬
ben; die Antworten sind eines Kaisers TheodosiuS würdig,
der sich von dem Eunuchen Chrhsaphius und dem ebenso
hartköpfigen als unwissenden EutycheS so hintergehen, von
DioSkorus aber zur Durchführung der ehrsüchtigen Pläne
desselben so mißbrauchen ließ, daß er völlig verblendet
in einem eigenen Edicte die Beschlüsse der Räubershnode
feierlich bestätigte, Nestorius und Flavianus auf eine
Stufe stellte und stets behauptete, nichts Anderes zu lhun
und zu beabsichtigen, als den alten nicäniscken Glauben ge¬

ll Abermals das 5l . gemeint, von dem Leo hier aus Be-
sorgniß, es könnte ihnen nicht zugekommsn sein, eine Abschrift(exemplaria) beilegt.

2) Lallsr . I . x. 935, Llansi VI. p. 67, bei Quesnell an2. Stelle nach Rum. 47 (51), Oaeoiari II. p. 202, an 2. Stellenach Num. 48 (51).
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gen die Neuerungen Einiger zu verteidigen , und Dich hielt
er fest trotz aller Erklärungen und Versicherungen des Pav-
ftes und seiner Shnode ; daher auch in diesen drei Brie¬
fen stets die Erklärung wiederkehrt, in Evhesus sei Alles
nach Freiheit und Recht geschehen. der Neuerer Flavianus
verdientermaßen abgesetzt, dadurch der Friede bergestellt̂ und
eine neue Untersuchung ganz überflüssig. Während Ques-
nell die drei Antwortschreiben in die obigen Briefe an Theo-
dosius einzeln einschiebt, lassen sie die Ballerini hier auf einan¬
der folgen , da sie mit Rücksicht auf das Datum (Ende
Februar ) obiger kaiserlichen Schreiben und mit Berechnung
der ÜbersendungSfrist die Abfassung der drei Briefe des
Theodostus in den April setzen; auch von diesen Schreiben
haben wir nicht die Originale , sondern nur die griechische
Version und eine lateinische Rückübersetzung.

Text.

Meinem Gebieter , dem ewigen ' ) Kaiser Valen-
tinianuS, (sende ich) TheodofiuS (meinen Gruß ).

Sowohl die Ankunft deiner Sanftmuth in Rom wie
auch die von dem hochwürdigsten Patriarchen Leo vorge¬
brachte Bitte ist in dem Inhalte des Schreibens von dei¬
ner Majestät angezeigt worden. Für deine in Gesundheit
zurückgelegte Reise ") nach Rom sagten wir der göttlichen
Majestät gebührend Dank , heiligster Herr Sohn und ehr¬
würdiger Kaiser! Bezüglich Dessen aber , was der genannte
hochwürdigsteMann sagte , wurde an ihn ausführlich und
vollständig genug, wie wir glauben, berichtet, und weiß er,
daß wir in keinem Puncte von der väterlichen Religion

1) „Ewigen" fehlt in der latein. Version.
2) Der latein. Interpret übersetzte r7r«>ockor hier unpassend

mit rsvorsio.
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und der Überlieferung der Vorfahren abgewichen sind. Wir
wollen ja nichts Anderes, als daß die durch die Erbfolgeauf uns überlieferten väterlichen Geheimnisse unversehrt
bewahrt werden. Deßhalb also, weil wir erfuhren, daß
Einige die heiligsten Kirchen durch eine schädliche Neuerung
verwirren, beschloßen wir die Abhaltung einer Synode in
EphesuS. Es wurden nun in Gegenwart der hochwürdig¬
sten Bischöfe mit vieler Freiheit und der reinen Wahrheit
gemäß sowohl die Unwürdigen vom Bischofsamte entfernt
wie auch die für würdig Erklärten') ausgenommen. Wir
sahen demnach, daß von Diesen Nichts gegen die Regel des
Glaubens oder der Gerechtigkeit getban wurde. Der ganzeStreit also ist durch das göttliches Gericht untersucht wor¬
den. Flavianus aber, welcher einer schädlichen Neuerung
für schuldig befunden wurde, erhielt, was ihm gebührte.Nach seiner Entfernung herrscht voller Friede und volle
Eintracht in den Kirchen und gilt nichts Anderes als die
reine Wahrheit.

63. Lrief des Kaisers Throdosius an die Kaiserin
Galla Plaridia.°)

Text.
Meiner Gebieterin Placidia , der verehrten

Kaiserin, (sende ich) TheodosiuS (meinen Gruß).
Aus dem Schreiben deiner Sanftmuth ersah unsere

1) D. h. die früher, auf der Synode Flavian's in Constan»
tinopel nemlich, Abgesetzten jetzt für würdig Befundenen, wieEulycher.

2) Nach der latein.Version: heilige, die Räubersynode nemlich.3) Lullsr . I. x. 989, Nausi VI. x. 69, bei Quesnell an4. Stelle nach Num. 47 (51), Oaeeiari II. p. 205 an 4. Stellenach Num. 48 (51).
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Ewigkeit , was der hochwürdigste Patriarch Leo von deiner
Ewigkeit forderte . In diesem Briefe also zeigen wir an,
daß über das von dem hochwürdigsten Bischöfe oft ' ) Gesagte
ganz vollständig »nd deutlich geschrieben wurde , woraus
ohne Zweifel ersichtlich wurde , daß wir Nichts ausser dem
Glauben der Bäter , den göttlichen Dogmen und den Ent¬
scheidungen der hochwürdigsten Bischöfe ? ) sowohl derjeni-
nigen , welche unter Constantinus göttlichen Andenkens in
der Stadt Nicäa versammelt waren , wie auch derer , welche
unlängst auf unseren Befehl in Ephesus zusammengetreten.
entschieden , angeordnet oder gedacht haben ; wir befahlen
vielmehr nur das Eine , es solle in EvbesuS beschlossen
werden , daß Alle , welche durch eine schädliche Neuerung
die heiligen Kirchen in Verwirrung gebracht hatten , ver-
dientermaßen entfernt werden . Das ist es , was nicht im
Widerspruch , sondern zur (Herstellung der) Eintracht und
des reinen Bandes der anbetungswürdigen Religion von
den hochwürdigsten Vätern festgesetzt wurde . Flavianus
aber , das Haupt dieses Streites , wurde durch heiliges Ur-
theil von den kirchlichen Angelegenheiten vertrieben . Dieß
also , heiligste Gebieterin (und ) Mutter und verehrte Kaise¬
rin , möge deine Sanftmulh zurKenntniß nehmen und nicht
von uns annebmen oder denken, daß wir je eine dem über¬
lieferten Glauben entgegengesetzte Gesinnung hegten , wie
es von Einigen behauptet wird.

1) Ueber das durch das Wort „ oft " (nach dem Griech .,
„öfter " nach dem Latein .) Angedeutets wird ausführlicher bei
den verlorengegangenen Schreiben gehandelt werden.

2) „Bischöfe" fehlt in der lateiu . Version.
3) Griech . : im Latein , aber lassions , Ver¬letzung.

Pavstbrlefe IV. Bd. 21
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64. Srief drs Kaisers Theodojius an Lirinia Cu-
doria?)
Text.

Meiner Gebieterin Eudoxia , der verehrten
Kaiserin , (sende  ich) TheodosiuS (meinen Gruß).

Die Schreiben deiner Liebes verschaffen uns zwar im¬
mer Freude, und umsaffen wir sie mit großem Vergnügen
des Herzens, auch pflegen wir allen deinen Bitten gerne zu
willfahren, heiligste Frau Tochter, verehrte Kaiserin; allein
bezüglich der gegenwärtigen Angelegenheit, d. i. in Betreff
des einstigen Bischofes Flavianus und des später hierin
Geschehenen, setzte unsere Sanftmuth den hochwürdigsten
Erzbischof Leo vollständig in Kenntniß. Deiner Süßigkeit
aber ließen wir nur Das miltheilen, daß. weil der genannte
FtavianuS durch heiliges Urtheil von den menschlichen An¬
gelegenheiten°) entfernt wurde, alles Schwanken und aller
Streit von den heiligen Kirchen beseitigt ist . und daß hie-
nach keine andere Entscheidung bezüglich des schon einmal
Beschlossenen mehr möglich ist.

1) Luller. I. p. 991, Llunsi VI. p. 69, bei Quesnell an
6. Stelle nach Num. 47 (51) , Lueoiuri II. p. 208 an 6. Stelle
uäch Num. 48 (51).

2) TloSer̂vr^roe, äesiclsrn.
3) Daß diese Phrase nur die Absetzung de« Flavianus,

nicht etwa seinen allerdings schon längst erfolgten Tod bezeichne,
wurde schon oben im 57. Briefe bemerkt; auch geht aus den
Worten des Theodosius im vorigen Schreiben an Placidia „Fla-
vianus wurde. . . . von den kirchlichen Angelegenheiten vertrieben"
ohne Zweifel hervor, daß Theodosius nicht den Tod, sondern nur
die Absetzung des Flavianus berichten wollte.
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63. Lricf oder Sitte von ollen Comprovinciattiischöfen
der Metropole von Ärlcs an den hl. Papst Leo ge¬

richtet?)
Eittlcitnn g.

Wir erfuhren auS dem 10. Briefe Leo's an die Bischöfe
der viennerisischen Provinz, daß Leo den Mißbrauch des
Hilarius von Arles mit seiner Metropolitangewalt dadurch
bestrafte, daß er Diesem alle Rechte eines Metropoliten
nahm und auf den Bischof von Vienne") übertrug. Diese
Verfügung des Papstes jedoch sollte keine bleibende, den
Bischofsstuhl von Arles selbst treffende sein, sie war nur
eine Strafe für dis Person des Hilarius. Daß Hilarius
und die übrigen Bischöfe Galliens diese Anordnungen des
Papstes beobachteten, ist auS der trotz jener Übergriffe an¬
erkannten Heiligkeit des HilariuS selbst, aus der kaiserlichen
Bestätigung und Einschärfungdes päpstlichen Ausspruches
und endlich aus den Worten der Bischöfe in o. 1 unseres
Briefes ganz sicher. Wir lernten aber aus den Briefen
40—42 auch schon den Nachfolger des Hilarius, den Raven-
niuS, kennen und sahen, daß der Papst die Wahl desselben
sowohl wegen der„Persönlichkeit des Erwählten selbst wie
auch wegen der Übereinstimmung aller Wähler bestätigte
und lobte lim 40. Briefe) , wie er jedoch(im 41. Briefe)
den Ravennius, sicherlich in Erinnerung der Machtgelüste
des Hilarius, zur Bescheidenheit, Mäßigung, zur Einhal¬
tung der vom Gesetze seiner Macht gezogenen Schranken
ermahnte. Nicht lange aber saß RavenniuS auf dem bischöf¬
lichen Stuhle von ArleS, als auS Anlaß eines speciellen

11 Laller . I . p. 998 u. II. p. 1448, Llansi VI. p. 71, bei
QueSnell Num. 49 (61), vaeoiari II. p. 224 nach Num. öO(61>.

2) Nur das Recht) Synoden aus anderen Provinzen zu be¬
rufen, beantragte Leo dem Senior Leontins zu überlassen; j. oben
S . 77 Note 1.

21*
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Falles zwischen ihm und dem Bischöfe von Vienne der alte
Streit bezüglich der Metropolitangewaltund ihrer Terri¬
torialgrenzen sich erneuerte. Ravennius hatte nemlich an
die Slelle deS verstorbenen Bischofs Auspicius von Baison
einen Nachfolger geweiht. Hierüber beklagte sich der Bischof
von Vienne durch Gesandte in Nom; wie aus der Antwort
des Papstes lim 66. Briefe) zu entnehmen, berief sich die¬
ser nebst der Würde der Stadt Vienne auch auf die ihm
von Leo selbst zuerkannten Privilegien und insbesondere
auf das ihm zugewiesene Ordinationsrecht. Bald nachdem
die Gesandten des Bischofs von Vienne in Rom angekom¬
men waren, erschienen auch Deputirle derjenigen Bischöfe
aus der Provinz von ArleS, welche dem NavenniuS zu-
gethan waren, und überreichten die Bitte derselben, der Papst
möge die dem Hilarius entzogenen Privilegien dem Raven¬
nius restituiren; sie fanden sich zu diesem Ansuchen durch
das schmeichelhafte und verbindliche Schreiben deS PapsteS
bezüglich der Wahl des Ravennius aufgemuntert. — Da
unserem Schreiben kein Datum beigefügt ist, so läßt sich
die Abfassungszeit desselben nur beiläufig aus dem Datum
der hierauf erfolgten Antwort des Papstes angeben; diese
aber ist vom 5.Mai 450 datirt, und da sich Leo im 67. Briefe
an Ravennius darüber entschuldigt, daß er die Deputation,
den Priester PatroniuS und den Diakon Regulus, „lange"
bei sich zurückgehalten habe, so läßt sich nur sagen, daß un¬
ser Brief „lange" vor dem 5. Mai 450 geschrieben sei.
Quesnell aber hat die Bedenken des Sirmonv und Laurich
bezüglich der Echtheit unseres Schreibens ausführlich ge¬
würdigt und widerlegt?)

Inhalt.
1. Nachdem sie Einiges über die Wahl und

die Sitten des Ravennius vorausgeschickt , bit»

1) Lall. II. x. 1448- 1458.
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ten sie , daß die alten Privilegien der are la-
tensischen Kirche von Leo wiederhergestellt
werden mögen.

2. Sie bekräftigen dieselben aus verschie¬
denen Vorzügen dieser Kirche und besonders
aus der Ankunft des hl . Trophimus in Gallien.

3. Sie erwähnen die den Arelatensern von
den Kaisern verliehenen bürgerlichen Rechte
und Privilegien.

4. Sie schmeicheln Leo durch verschiedene
Verbindlichkeiten.

Text.
1. Cap . Eingedenk, welch' große Hochachtung und

Verehrung dem seligsten apostolischen Stuhle , auf welchem
unser Herr JesuS Christus euch nach dem Verdienste der
Heiligkeit zum Oberbirten zu bestellen beschlossen, stets ge¬
bührte und stets gebührt, ließen wir die Ordination, durch
welche unser heiliger Bruder und Mitbischof Navennins in
der Stadt ArleS, nach dem Hingange des Bischofs Hila¬
rius seligen Andenkens, unter allgemeiner Übereinstimmung
mit der Gnade GotteS zum Hohenpriesterthume befördert
wurde, durch ein sogleich abgesandtes Schreiben euerem
Apostolate anzeigen. Für die mit so großer Herablassung
und Liebe von eurer Heiligkeit hierauf ertheilte Antwort')
sagen wir unendlichen Dank, wenn wir ihn auch nicht ge¬
bührend abstatten können. War eS uns auch schon früher
bekannt, daß sich unser vorgenannter Bruder und Mitbischof
durch die Sanftmuth und Heiligkeit seiner Sitten die Gnade
euerer Krönet in sehr hohem Grade erworben habe, so er-

1) D. i. 40, u. 41. Brief.
2>Ein, wie OueSnell bemerkt, nicht nur dem römischen,

sondern auch anderen Bischöfen gegebener Titel.
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sahen wir doch erst jetzt auS dem Schreiben euerer Heilig¬
keit deutlich , mit welcher Liebe ihr ihn umfasset . Nachdem
wir also die euerem Apostolate mit Recht zukommenderr
Ehrfurchtsbezeigungen vorausgeschickt , zweifeln wir keines¬
wegs , daß unsere Bitte , welche die Sache der Gerechtigkeit
vertritt , bei euerer Krone Gehör finden wird ; wünschen wir
doch nicht eine neue Einrichtung , sondern nur die Wieder¬
herstellung etwas alt Hergebrachten und Altehrwürdigen von
euch. Denn es ist nicht gerecht, daß der Würde Desjenigen,
welchen ihr , wie wir erfahren , überaus liebet , DaS einen
Eintrag thue , wodurch ein Anderer euere Frömmigkeit be¬
leidigte . Es ist auch ganz offenbar , daß der Kirche von
Arles die Gunst der göttlichen Gnade zur Seite stehe , da
sie so glücklich war , einen Solchen zum Bischöfe zu erhal¬
ten . durch welchen sie die Freude erleben sollte , daß die
Privilegien der alten Würde , über deren zeitweise Schmä¬
lerung sie trauerte , durch die neueren Entscheidungen des
apostolischen Stuhles für immer wieder hergestellt wurden ? )

2 . Cap . Es ist ja allen Gegenden Galliens bekannt, *)

1) Aus diesen Worten unseres Brieses erhellt , daß der Ver¬
lust der Metropolitanrechte des Hilarius nicht nur ausgesprochen,
sondern auch in die Tbat gesetzt ward , daß dieser Verlust nur
ein zeitweiliger , siir Hilarius allein in Folge seiner Uebergriffe
erklärter war , so daß nach dem Tode des Hilarius für seinen
Nachfolger die alten Rechte der Kirche von Ärles wieder auf¬
lebten . Wollte man dagegen einwenden , daß ja dann die Bi¬
schöfe den Papst um die Wiederherstellung der alten Privilegien
nicht erst zu bitten brauchten , so möge man bedenken , daß eine
solche Erklärung des apostolischen Stuhles zwar nicht an und für
sich, jedoch allerdings mit Rücksicht aus die Beschwerde desBischofs
von Vienne wünschenswerlh , ja nolhwendig war.

2 ) Durch den Brief des Papstes Zvsimus an die Bischöfe
Gallien » nnd der 7 Provinzen , m welchem die der Kirche von
Arles verliehenen Privilegien allen übrigen Kirchen bekannt ge¬
geben werden ; s. Papstbriese III . Bo . L >. 228 . Was die Bittstel¬
ler im Folgenden über die Gründung der Kirche von Arles durch
den angeblich von PetruS nach Gallien gesandten Trophimus,
von dessen Metropolitanwürde u . s. w . Vorbringen , sagen sie (im
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auch der hochheiligen römischen Kirche nicht unbewußt , daß
dis Stadt ArleS als die erste in Gallien den von dem se¬
ligsten Apostel Petrus gesandten Trophimus zum Bischof
zu haben verdiente , und daß von hier aus allmäblig den
übrigen Gegenden Galliens das Gut des Glaubens und
der Religion zugeflossen. Erwiesen ist es ferner , daß von
diesem Bache des Glaubens , welchen uns der Fluß des
apostolischen Unterrichtes zuführte , andere Orte früher einen
Bischof erhielten als die Stadt Vienne , welche jetzt in un¬
verschämter und ausfallender Weise einen ihr nicht gebüh¬
renden Vorrang für sich beansprucht . Denn mit Fug und
Recht hatte stets jene Stadt die höchste Stufe der heiligen
Würde inne , welche im heiligen TrophimuS zuerst die An¬
fänge unserer Religion empfingen und , waS sie durch gött¬
liches Geschenk erhalten , Hernack über Gallien durch den
Eifer in der Heilslehre ergossen hatte . Auf Grund dieser AuS-

gnten oder bösen Glauben ) nur dem angeführten Briefe des
Papstes Zofimus oder eigentlich den Vorspiegelungen des Pa«
troclus nach ; die Ballerini beweisen (II . p . 998 et sgg .) gründlich,
daß Zostmus den einseitigen Erklärungen des Palrvclus , ohne die
Gegenpartei zu hören , allzu viel Glauben beimaß , daß nachSul-
picius Severus (Liwt . saor . I. II . o. 32 ) , nach den Diptychen
der arelatensischen Kirche (ölubillon , III . p . 432 >, welche
auf der Synode von Arles im I . 314 bis zu dem damaligen
Bischöfe Marinus nur vier Bischöfe von Arles zählen , aus dem
Urtheile der Türmer Synode (o. 2 ) v. I . 401 , nach Gregor von
Tours (bist . lü -anoor . I. I . c . 28 ), welcher berichtet , daß um das
I , 245 vom Papste Fabianus sieben heilige Männer , darunter
Trophimus , nach Gallien gesendet und von diesen sieben Bischofs¬
sitze gegründet wurden (von Trophimus der in Arles ) , aus die¬
sen historischen Zeugnissen beweisen sie , daß jene Aussagen des
Patroclus ganz falsch seien , abgesehen davon , daß zur Zeit der
Verfolgungen , zur Zeit des Papstes Fabianus , von einer Metro¬
politanverfassung in Gallien noch keine Rede war . Das erkann¬
ten schon die Päpste Bonifacius I . , Cölcstinns I ., welche alsbald
die Anordnung des ZosimuS aufschoben , weil sie , wie nun Leo
(nach dem folgenden Briefe ), nicht bloß eine  Partei , sondern
beide Theile anhörten.
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zeichnurig ehrten alle unsere Vorgänger die Kirche von Ar¬
les als Müller und erbalen sich diese Städte , derTraoition
völlig ' ) folgend , von ihr die Bischöse . Es ist besannt , dah
von dem Bischöfe tiefer Kirche sowohl unsere Vorgänger
wie auch wir selbst nach der Gnade Gottes zum höchsten
Priesterthume geweiht wurden . In Anbetracht dieser Alt-
ehrwürdigkeit bestätigten die Vorgänger euerer Heiligkeit
DaS , was bezüglich der Privilegien der Kirche von Arles
eine alte Einrichtung überliefert hatte , durch Veröffentlichung
von Briefen °) (welche ohne Zweifel auch das Archiv des
apostolischen Stuhles enthält ) , weil sie eS für ganz billig und
gerecht erachteten , daß , sowie die hochheilige Kirche von
Rom durch den seligsten Apostelfürsten Petrus den Primat
über alle Kirchen der ganzen Welt besitzt , so auch in Gal¬
lien die Kirche von Arles , welche in dem heiligen Trophi-
muS einen von den Aposteln gesandten Bischof zu haben
verdiente , das Hohepriesterrecht ") der Weihe behaupte . Dieß
sind die religiösen  Privilegien , welche die genannte
Kirche besitzt.

3 . Cap.  Übrigens giebt es Vieles , wodurch sie nach
den Einrichtungen der Herrscher den Vorrang vor allen
Städten unserer Gegenden genießt ? ) Von ConstantinuS
glorreichsten Andenkens wurde sie so ganz besonders aus¬
gezeichnet , daß sie nach ihm ausser ihrem eigenen - gewöhn¬
lichen Namen ArelaS auch den Namen Constantina er¬
hielt ? ) Sie haben die gläubigsten Kaiser ValentinianuS

1) Nach der Lesart: traäitionom totam ; Quesnell schlägt
am Rande notam statt totam vor, also: der bekannten Tradition.

2) kromulgatis üuotoritatilnw littorw ), womit die ein¬
schlägigen Briese des Papstes Zosimus gemeint sind.

3) Oräinanäi xontiüolnm.
4) LVaS nun über die bürgerlichen  Privilegien der

Stadt Arles folgt, ist theils übertrieben, theils völlig falsch; wir
werden es Punct für Punct Nachweisen.

S> Diese Benennung der Stadt Arles war allerdings eine
Auszeichnung, ist aber durchaus kein Beweis dasür, daß ArleS
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und Honorius mildesten Andenkens mit besonderen Privi¬
legien unv , um uns ihrer Worte zu bedienen , mit dem
Namen Mutter von ganz Gallien geschmückt? ) Wer im¬
mer seit der Zeit der Vorgenannten in Gallien sich in sei¬
ner Würde zeigen wollte,  bat in dieser Stadt das Csnsu-
lat empfangen und gegeben? ) In ihr wohnt stets °) die
höchste Präfectur , in ihr die übrigen Gewalten , wie in der
Allen gemeinsamen Vaterstadt . Zu ihr strömt man aus
allen Städten um vieler Vortheile willen zusammen ; so
stimmt nun bezüglich der Privilegien der erwähnten Kirche

schon damals eine Metropole (im politischen Sinne ) war ; denn
auch andere Städte , die keine Metropolen waren , wie Cirta in
Numidien , andere zwei Städte in Pbönicicn und Arabien , er¬
hielten damals denselben Namen Constantina.

1) Hier ist Frühes und Spätes so zusammengestellt , daß
man auch das Späte als schon lange bestehend anzunehmen
leicht verleitet wird ; nach dem Wortlaute unseres Briefes nerv¬
lich könnte man glauben , schon Kaiser Valentiuianns I . oder II.
Härte Arles die Mutter von ganz Gallien genannt , da doch
erst Kaiser Honorius sie in einem Gesetze v, I . 418 eine Melro-
politanstadt nannte , nachdem nemlich erst um das I . 4NS oder
407 in Folge der häufigen Einfälle der Barbaren der Präfectus
Prätoriv Petrvnius den Sitz der Präsecwr von Trier (welche
Stadt allein bisher die Metropole von Gallien genannt werden
konnte und so auch schon von Athanasius , der bekanntlich dort
einige Zeit im Exil lebte , genannt wurde ) nach Arles - verlegte,
wodurch Arles allerdings nicht bloß die Hauptstadt der 7 Pro¬
vinzen , sondern von ganz Gallien wurde ; bis dahin aber war
Arles weiter Nichts als eine ansehnliche Stadt in der vien-
nensischen Provinz . Ich betone das Wort „ vienncnsischen " ,
weil durch diese schon in vielen Urkunden des 4 . Jahrh . vorkom-
mende Benennung allein schon bewiesen ist, daß viel früher , als
Arles emporkam , Vienne die politische Metropole der viennen-
sischen Provinz war , nicht aber Arles , wie auch dis lngdunensische
und narbonnensische Provinz nach der Metropole benannt wurden.

2) Die Phrase eonsulatum stark erklärt Valesius zu So-
crates II . 29 . von den circenstschen Spielen , welche die Consuln
beim Antritte ihres Amtes gaben.

3 ) Aber erst seit nicht gar langer Zeit.
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sowohl als Stadt , durch göttliche Fügung , wie wir glau¬
ben , Alles so zusammen , daß , gleichwie die Kirche von
Arles auf Grund ihres AlterthumS in Gallien den Primat
im Bischofsamte besessen, so auch die Stadt  selbst durch
die Gunst der Umstände den weltlichen Vorrang errungen.
Daher kam es , daß nicht nur innerhalb der viennensischen
Provinz , sondern auch innerhalb dreier *) Provinzen mit
Rücklicht auf den heiligen Trophimus . wie es auch das
veröffentlichte Schreiben euerer heiligen Vorgänger bezeugt,
der Bischof der arelatensischen Kirche die Ordination in
seine Obsorge einbezogen hat . Es wurde ihm auch die
Ehre und Würde verliehen , daß er nicht nur diese Provin¬
zen vermöge eigener Gewalt regieren . sondern auch ganz
Gallien kraft übertragener Stellvertretung des apostolischen
Stuhles in kirchlicher Ordnung erhalten sollte ? )

1) Ob unter diesen drei Provinzen die viennenftsche Provinz
mitgezählt ist oder nicht , läßt sich nicht entscheiden ; die in der
Adresse des folgenden päpstlichen Antwortschreibens genannten
Bischöfe gehören , soweit ihre Sitze aus anderen Dokumenten
nns bekannt sind , drei Provinzen an , der viennensischen , der
8 . narbonnensischen und der der Mecralpen , wonach diese Bischöfe
nnr um die Unterwerfung dieser drei Provinzen unter den Bischof
von Arles den Papst ersucht zu haben scheinen ; doch wäre es
möglich , daß unter den übrigen unbekannten Bischöfen der von
Tarentaise in den Hlpes Ornsas genannt ist , so daß man an¬
nehmen müßte , die Bittsteller hatten auch diese Provinz , also drei
Provinzen neben  der viennensischen für Arles beansprucht , zu
welcher Vermuthung auch die Entscheidung Leo'S in o. 2 . des
folgenden Briefes führt.

2) Hiemit deuten sie abermals auf die dem Patroclus vom
P . Zosimns ertheillen besonderen Privilegien hin , nemlich auf
da « der Formaten für alle Geistlichen von ganz Gallien , sowie
auf das . auch die Metropoliten anderep Provinzen Galliens zu
einer Synode zu berufen , wodurch Patroclus gewissermaßen der
Vicar ooer Delegat des apostolischen Stubles wurde ; letzteres
Recht beantragte bekanntlich Leo jim 10 . Briefe ) dem Senior
Lcontius zu überlassen ; nach dem Tode des Hilarius kam es je¬
doch wieder an dessen Nachfolger Ravennius zurück, wieDieß ans
dem 67 . Briefe ersichtlich ist.
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4. Cap . Nachdem wir also Metz alles erwähnt und
euerer Heiligkeit durch (wahrbeils )getreue Behauptung zur
Kenntniß gebracht , bitten und beschworen wir die Krone
euerer Heiligkeit bei dem Namen unseres Herrn Jesu Christi,
der in euch die Gerechtigkeit , Geduld , Friedfertigkeit und
die Güter aller Heiligkeit und Vollkommenheit erwählte,
und bei dem seligsten Apostel Petrus , den wir in euerem
Leben und Wandel durch GotteS Gnade uns wiedergegeben
glauben , daß , was immer die Kirche von Arles . wie wir
oben bemerkten , entweder von Alters her empfangen oder
sich später durch die Auctorität des apostolischen Stuhles
erworben, ' ) daß Dieß alles die ewig bleibende Auctorität
euerer Heiligkeit dem Bischöfe dieser Kirche in sein Hohes-
priesterrecht zurückzabeziehen befehle . Wir selbst hätten unS,
theils um unsere Ehrfurcht zu bezeigen , theils unter dem
Titel dieser Gesandtschaft deiner Heiligkeit persönlich vor¬
gestellt , wenn nicht die Einen Krankheit , dis Anderen die
Noch des laufenden Jahres an diesem Wunsche verhindert
hätte . Doch wir vertrauen auf den Herrn Jesus Christus,
welcher unseren Bitten und Wünschen die wirksame Geneigr-
heit euerer Frömmigkeit gewährte , daß wir nun , die wir
des Amtes der Gesandtschaft entbehren müssen , hernach die
Pflicht der Danksagung persönlich abstatten werden.

66 . Srirf des Papstes Leo als Erwiderung auf die
vorhergehende Litte der LomprovincialbisHöfe der

arclatenstschcn Metropole ? )
Inhalt.

Der heilige Leo vermittelt durch seinen

!) Das Erster« deutet die der Kirche von Arles seit und
durch Trophimus angeblich zustehenden Privilegien an, das Zweite
die ihr von Zofimus neu dazu verliehenen.

2) Lultor . I , p . 988, Llanst VI. p . 76, bei QusSnell Num.
50, Oaoeiari II . p . 223, Rum . 62 (Tacciari gieng von Num . 50
gleich auf Num . 62 über).
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Ausspruch den alten Streit zwischen den Kir¬
chen von Arles und Vienne und weist einer je¬den ihre Grenzen an.

Text.
Den geliebtesten Brüdern C on sta ntinus, ')
ArmentariuSZi AudentiuS , Severianus , Ur-
sus, °) Valerianus/ ) Stephanus , Nectarius, °)
Constantius , MaximuS, °) ASclepius, ') Theo¬
dor us . ") Justus , Jngenuus, ") AugustaliS,
Superventor , AnantiuS , Fontejus, '") Palla-

dius (sendet)  Leo , der Papst (seinen Gruß).
1.  Cap . Nachdem wir daS Schreiben euerer Liebe

gelesen, welches uns unsere Söhne , der Priester Patronius
und der Diakon Regulus überbrachten, erkannten wir deut¬
lich, welch' wohlwollende Zuneigung ihr unserem Bruder
und Mitbischofe Ravennius schenket, indem ihr verlangt,
es möge ihm Das wiederhergsstellt werden, was sein Vor¬
gänger aus Schuld allzu großer Anmaßung verloren hatte.
Aber der Bitte euerer Brüderlichkeit war der Bischof von
Vienne durch Absendung von Briefen und Gesandten mit
seiner Anzeige zuvorgekomwen, indem er sich beschwerte,
daß der Bischof von ArleS sich die Ordination des Bischofs
von Vaison angcmaßt habe. Da wir nun sowohl die Ehr¬
furcht vor den väterlichen Satzungen als auch die Liebs

1) Bisch, v. Dia in d. Prov. Vienne. — 2) Bisch, v. An-
tibrS in d. 2. narbonnens. Prov. — 3>Bisch, v. Cirniezi» der
Meeralpen-Prov. — 4) Bisch, v. Senez in der Meeralpen-Prov.
— 5) Bisch, v. Dignc in der Meeralpen-Prov.- — 6) Bisch, v.
Riez in der2. narb. Prov. — 7) Bisch, v. Apt in der2. narb.
Prov. — 8) Bisch. v. Frejus in der2. narb. Prov. — 9) Bisch,
v. Embrun in der Meeralpen-Prov. — IO) Bisch, v. Baison in
der viennens, Prov.
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von euch allen erhalten müssen , so daß wir an den Privi¬
legien der Kirchen Nichts erschüttern , Nichts zerstören lassen,
war es folgerecht , zur Erhaltung des Friedens innerhalb
der viermensischen Provinz ein (solches) Maß der Gerechtig¬
keit anzuweiidsn , welches weder den Gebrauch des Alter¬
thums noch euere Wünsche ausser Acht laßt.

2 . Cap . In Erwägung nemlich der von den anwe¬
senden Klerikern beider Parteien beigebrachten Gründe fan¬
den wir , daß innerhalb euerer Provinz ' ) die Städte Vienne
und Arles immer berühmt gewesen , so daß in abwechseln¬
der Berücksichtigung verschiedener Gründe bald diese bald
jene in den kirchlichen Privilegien den Vorrang besaß , wäh¬
rend ihnen jedoch von den Heiden ehemals ein gemeinsames
Recht zuerkannt wurde ? ) Daher geben wir nicht zu , daß
die Statt Vienne in Betreff der kirchlichen Gerechtigkeit
gänzlich nngeehrt sei , besonders da sie bezüglich deS
Empfanges des Privilegiums die Buctorität unserer Ver¬
fügung für sich hat , indem wir die dem Bischöfe Hilarius
abgenommene Gewalt dem Bischöfe von Vienne übergeben

1) D . i . innerhalb der einen vorgenannten viennensischen
Provinz . Leo nenn ! diese Provinz , obwohl er , wie wir gesehen,
an die Bischöfe von wenigstens drei (Tivil - )Prcvinzen schreibt,
deniwch die „euere " , weil er , wie dis Ballerini meinen , in die¬
sen schreiben nur den zwischen den Bischöfen von Arles und
Vienne aus Anlaß der Ordination des Bischofs von Vaison ent¬
standenen Streit schlichten wollte , in Betreff dessen von den De¬
putaten beider Parteien die Gründe beigebracht wurden , während
er die übrigen Wünsche der Bittsteller im vorigen Briefe unbe¬
rücksichtigt läßt . Vielleicht meinte er hier auch nicht die bürger¬
lich- , sondern die kirchliche  Provinz von Vienne , welche meh¬
rere bürgerliche Provinzen umfaßte.

2) D . h. in bürgerlicher Hinsicht genoßen beide Städte ein
gemeinsames Ansehen : Vienne , weil es schon früher eine bür¬
gerliche Metropole und ' wahrscheinlich der Sitz eines Vicarius
war , Arles aber , weil es seit dem I . 407 die Residenz des Präsec-
tuS Prätvrio und dadurch die Metropole von ganz Gallien wurde.
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zu müssen glaubten. Damit nun dieser sich nicht plötzlich
unter sich herabgesetzt sehe, soll er den ihm benachbarten
vier Städten vorstehen, nemlich Valence, Tarentaise, Genf
und Grenoble, so daß mit riesen Vienne die fünfte(Stadt)
ist, deren Bischof die Sorge aller vorgenanntenKirchen an¬
geht. Die übrigen Städte derselben Provinz aber sollen
unter der Auctorität und Ordination des Bischofs von Ar¬
les stehen, von dem wir nach der Mäßigung seiner Be¬
scheidenheit glauben, daß er in Zukunft so auf Liebe und
Friede bedacht sein werde, daß ec in einem seinem Bruder
gemachten Zugeständnisse sicher keine Beeinträchtigungsei¬
ner selbst erkennt. Gegeben am 5. Mai unter dem?. Con-
sulate des Kaisers Valentinianus und dem des erlauchten
Mannes Avienus.

Am Schlüsse dieses Schreibens stehen im arc-
latensischen und vallicell anischen Codex folgende
W'orte: Diese Anordnung des Herrn Leo wurde vom apo¬
stolischen Stuhle unter dem Vorsitze des Papstes Shm-
machuS,') im 5. ConsulatSsahre des erlauchten ProbuS
bestätigt.

L7. ünes des Papstes Leo an den öischos Navennius
von Arles?)

Einleitung.
Als Grund, weßhalb die von den Anhängern des Ra-

venniuS entsandten Deputirteu in Rom „lange" zurückge¬
halten wurden, giebt Leo im gegenwärtigen Schreiben auch

1) P . Symmachus nemlich bestätigte diese Theilung Leo's in
seinem(14. nach Thiel) Schreiben au die gallischen Bischöfe vom
6. Nov. 513.

2) Lallsr. I. p. 1000, blansi VI. p. 78, bei Quesnell
Num. 51 , Öaeciari II. p. 230 , Num. 53.
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an . daß er deren Gegenwart bei dem daselbst vom
Papste gehaltenen Tractale für nothwendig erachtete. Daß
die schon angedeutete Verhandlung, deren Beisitzer die Ge¬
sandten der gallischen Bischöfe sein sollten, die durch die
euthchianische Häresie verursachten Wirren betraf, näherhin
die Frage, welche Entscheidung vom apostolischen Stuhle be¬
züglich der vom Kaiser Theodosius, von den Ordinatoren
und AnatoliuS selbst gemeldeten Consecration des Anato-
lius zum Bischöfe von Constantinvpel an die Stelle des
verstorbenen, eigentlich gemordeten Flavianus zu treffen sei,
ist ohne Zweifel; denn gerade während der Anwesenheit
der gallischen Deputationen kamen, wie wir oben' ) in der
Einleitung zum 53. Briefe sahen, jene OrdinationSschreiben
an. Papst Leo benützte also, diese Gelegenheit, die gallischen
Bischöfe über die im Oriente aus Anlaß der eutychianischen
Häresie entstandenen Wirren und über die vom apostolischen
Stuhle hierin gegebenen Erklärungen zu informiren, sie
namentlich im Glauben an das von Euthches angekämpfie
Dogma zu stärken; zu diesem Zwecke sandte er durch die
genannten Deputaten sowohl sein dogmatisches Lehrschreibsn.
welches er an Flavianus gerichtet batte, sowie auch das
2. Schreiben des Cyrillus an NestoriuS dem Bischöfe von
Ravennius mit dem Aufträge, diese Briefe allen Bischöfen
Galliens mitzutheilen; aus der Chronik deS Spaniers und
Zeitgenossen JdaciuS*) erfahren wir überdieß, daß Leo
auch noch den (22.) Brief des FlavianuS an den Papst
und andere die eutychianische Häresie betreffende Schrift'
stücke dem Ravennius zuschickle, welche Dieser nicht nur in
Gallien, sondern auch in Spanien verbreitete. Mit welcher
Ehrfurcht aber die Bischöfe Galliens daS Lehrschreiben
Leo's aufnahmen, zeigt der folgende(68.) Brief dreier galli¬
schen Bischöfe.

1) S . 289. — 2) OI/wp. 180.
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Inhalt.

(Der Papst ) schickt dem Ravennius sein be¬
rühmtes Schreiben an FlaviannS über die
Menschwerdung des Wortes Gottes gegen Eu-
tycheS , damit zur Vertheidigung des Glaubens
durch ihn dasselbe und der Brief des Cyrillus
von Alexandrien allen Bischöfen Galliens zu¬
verlässig bekannt werde . Er bemerkt auch , daß
den Gesandten geheime Aufträge gegeben
wurde n.

Text.
Dem geliebtesten Bruder Ravennius (sendet)  Leo,

der Papst (seinen Gruß).
Lange behielten wir unsere Söhne , den Priester Pe-

troniuS und den Diakon Regulus in der Stadt , sowohl
weil ste Dieß von unserem Wohlwollen verdienten, als auch
weil es die Rücksicht auf den Glauben, welcher jetzt durch
den Jrrthum Einiger angegriffen wird, forderte. Wir woll¬
ten nemlich, daß sie unserer Verhandlung beiwohnen und
Alles kennen lernen, was, wie wir wünschen, durch dich.
Teuerster , zur Kenntmß aller unserer Brüder und Mit¬
bischöfe gelangen soll; indem wir deiner Liebe den beson¬
deren Auftrag ertheilen, daß durch die Bemühung deiner
Wachsamkeit unser Brief, welchen wir um der Vertheidigung
des Glaubens willen in den Orient sandten, sowie' ) der
des Cyrillus") heiligen Andenkens, welcher mit unseren

1) Vol hier, wie häufig, in der Bedeutung: und.
2) Denselben Brief des Cyrillus an Nestorius empfiehlt

Leo in Verbindung mit seinem (28.) dogmatischen Lehrschreiben
ebenso angelegentlich den Orientalen, ebenso sührt er unter den
dem 165. Briefe an den Kaiser Leo angehängten Zeugnissen der
Väter ein längeres Bruchstück aus diesem Briefe des Cyrillus
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Ansichten völlig übereinstimmt, allen Brüdern bekannt
Werve, damit sie hierüber belehrt sich gegen Diejenigen,
welche die MenschwerdungdeS Herrn durch böse Lehren
vereiteln zu müssen meinen, mit geistiger Kraft schützen.
Du hast(hiedurch) eine passende Gelegenheit, allen Kirchen
und unserem Gott den Anfang deines Bischofsamtes zu
empfehlen, wenn du Dieß so, wie wir glauben und anbe¬
sohlen, erfüllt haben wirst, tbeuerster Bruder! Was aber
dem Schreiben nicht anvertraut werden durfte, wirst du,
wenn du es durch die Mittheilung unserer vorbinzenannten
Söhne erfahren haben wirst, im Vertrauen auf Gottes
Beistand wirksam, wie wir sagten, und löblich ausführen?)
Gott erhalte dich unversehrt, tbeuerster Bruder! Gegeben

an ; Dieß alles deshalb, weil die Eutychianer behaupteten, sie
hielten einfach nur an dem nicänischen Glauben fest, die Katho¬
liken aber feien von demselben abgewichen, und jene sich vorzüglichauf dieses Schreiben des Cyrillus gegen Nestorius beriefen; zur
Widerlegung nun dieser Verleumdung, als ob er durch die Be¬
kämpfung des EutyckiauiSmus den nicänischen Glauben preisgebeund in Widerspruch mit Cyrillus gerathe, betont Leo den unge¬
zogenen Brief des Cyrillus, um zu beweisen, daß er in seinem
(28.) Lehrschreibenbezüglich der Jncarnalion völlig im Einklängemit der Lehre des Cyrillus und des Nicänums s«.

1) Worin diese geheimen Aufträge, welche Leo nicht seinem
Schreiben anverlrauen wollte, bestanden, läßt sich besonders ausden, (99.) Briefe des Ravennius und vieler anderer Bischöfe
Galliens an P . Leo entnehmen. Leo wollte nemlich der stet«
wiederkehrenden Behauptung des Kaisers TheodosiuS, daß durch
die ephesinische Synode v. I . 449 die ganze Angelegenheit end-giitig abgeschlossen sei, ausser der römischen Synode auch noch
die durch Unterschrift erklärte Zustimmung der gallischen Bischöfe
zu dem an FlavianuS gesandten Lehrschreiben entgegensetzen wieDieß in der That später sin jenem 89. Briefe nemlich) geschah;auch wünschte Leo (nach e. 4 desselben 99. Briefes) , das die
Bischöfe Galliens ein Schreiben an TheodosiuS richten möchten,
was freilich durch den bald erfolgten plötzlichen Tod des Theo-
dosius und die hiedurch gänzlich zu Gunsten des orthodoxen
Glaubens veränderten Verhältnisse überflüssig wurde.

PavstbrlkfeIV. Bd. 22
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am 5. Mar unter dem7. Consulate des glorreichsten Kai¬
sers Valentinianus und dem des erlauchten AvienuS.

68. Brief der gallischen Bischöfe Ceretius, Salonius
und Veranus an den Papst Leo?)

Inhalt . -)

1. Sie sagen für das an Flavianus (gerich¬
tete ) Schreiben Dank , welches, wie sie  ver¬
sichern , in allen Kirchen gepriesen werde.

2. Sie überschicken eineAbschrift desselben,
welches Leo berichtigen und zurücksenden möge.

Text»

Dem heiligen Herrn , dem seligsten Vater und
des apostolischen Stuhles würdigsten Papste
Leo (senden)  Ceretius , Salonius und Veranus °)

(ihren Gruß).

1» Cap . Nachdem wir daS Schreiben euerer Heiligkeit

1) Lallsr . I . p. 1003 II. II. p. 1459, ölan8i VI. x. 81,
bei Quesnell nach Rum. 76 (96) , Oneoiari II. x. 271 nach
Num, 77 (96).

2) In einer Sammlung hat unser Brief den Titel : Brief
der gallischen Bisch, n. s. w. (wie oben), welche ihm für seine
Lehre Dank sagen.

3) Veranus (auch Berranus , Veranius) und Salonius wa¬
ren Söhne des heil, und berühmten Bischofs Eucherius von
Lyon, Ersterer Bischof von Vence, Salonius (nach Quesnell)
Bischof von Glandtzves(nicht, wie Rohrbacher VIII . S . 12 u.
239 sagt, von Genf); der Bischofssitz des Ceretius ist unbekannt,
doch höchst wahrscheinlich den genannten Städten nahe gewesen.
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gelesen, welches ihr zur Unterweisung im Glauben verfaßt
und an den Bischof von Constantinopel geschickt habt, hiel¬
ten wir es für angemessen, daß wir, mit der Überfülle einer
solchen Lehre bereichert, wenigstens durch ein Schreiben un¬
seren Dank abstatten. Indem wir nemlich die Sorgfalt
euerer väterlichen Liebe für uns anerkennen, erklären wir
uns für den Vorgebrauch euerer Heilung dadurch mehr ver¬
pflichtet, weil wir die Wohlthat der Heilmittel früher er¬
fuhren, ehe wir das Böse kennen lernten. Weil ihr wis»
set, daß die Heilmittel fast schon zu spät kommen, welche
schon beigebrachten Wunden aufgelegt werden, ermahnet ihr
uns im Voraus durch die Stimme euerer vorsorglichen
Liebe, damit wir uns mit diesen apostolischen Worten wie
mit einem schützenden Gewände bekleiden?) Wir .erkennen
vollständig, heiligster Papst, mit welch' besonderer Liebe ihr
die innersten(Gedanken) euerer Seele uns übersendet habt,
deren Unversehrtheit ihr durch die Heilung Anderer hilf¬
reich unterstützet; indem ihr ferner aus den Herzen Anderer
das in sie eingeträufelte Gift der alten Schlange hervor¬
ziehet, rufet ihr, gewissermaßenauf der LiebeSwacht aufge¬
stellt, mit jener apostolischen Sorgfalt und Wachsamkeit
(Allen) laut zu, damit sich ihnen nicht unversehens der
Feind ungekannt nahe, damit eine unvorsichtigeSicherheit
sich nicht verwunden lasse, heiliger Herr, seligster Vater und
des apostolischen Stuhles würdigster Papst ! Wir , die wir
dir ganz angehören, empfinden noch darüber eine große und
so zu sagen unaussprechliche Freude, daß euer ausgezeich¬
netes Lehrschreiben in den Versammlungen aller Kirchen
so gepriesen wird, daß mit wahrhaft übereinstimmendem
Ausspruche Aller erklärt wird, mit Recht sei die Herrschaft
des apostolischen Stuhles dort aufgerichtet, von wo noch
(immer) die Aussprüche solch' apostolischen Geistes herkämen

2. Cap . Mit euerer gnädigen Erlaubniß bitten wir

1) Dt Lpostolieis illis inunitiouibus iuckuumur.
22"
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demnach , daß euere Heiligkeit das Werk , welches für die
Gegenwart nnd Zukunft von Nutzen sein wird , und welches
wir in der Absicht , eS aufzubewahren , abschreiben liehen,
durchsehen und , so sich durch einen Jrrthum des Abschrei¬
bers ein Fehler eingeschlichen, verbessern möge oder , wenn
ihr das allen Lesern heilsame Schreiben durch irgend einen
Zusatz eueres Eifers vergrößert habt , Dieß in vorsorglicher
Liebe diesem Schriftstücke beifügen lasset , damit nicht nur
(noch) Mehrere unserer Brüder , der heiligen Bischöfe in
Gallien , sondern auch Viele euerer Söhne auS den Laien,
welche nach jenem Briefe zur klareren Erkenntniß der Wahr¬
heit sehr verlangen , denselben , nachdem er uns zurückgeschickt
und von euerer heiligen Hand verbessert ist , abschreibeu,
lesen und besitzen können ? ) Bezüglich der zu diesem Be-
hufe Abgesandten wünschen wir , wenn ihr es für angemes¬
sen erachtet , daß sie bald zurückkehren , damit , weil euer
Wohlsein unsere Freude und unser Heil ist , wir uns so
bald als möglich über die ersehnte Nachricht eueres Wohl¬
befindens erfreuen können . Von anderer Hand . Euere
Krone , welche unserer Niedrigkeit gedachte , möge Christus,
der Herr , bis in 's späte Alter erhalten , heiliger Herr , se¬
ligster Vater und des apostolischen Stuhles würdigster
Papst!

(Ich ) CeretiuS , euer Schützling ? ) grüße eueren Aposto¬
lat und empfehle mich euerem Gebete.

(Ich ) Salonius , euer Verehrer , grüße eueren Aposto¬
lat im Herrn und bitte , mich durch euere Gebete zu unter¬
stützen.

1) Daß der Papst diese Bitte gewährt und die ihm über¬
sandte Abschrift auf das Sorgfältigste verbessert habe , geht aus
dem re . 2 . im 97 .) Briefe des Bischofes Eusebius von Mailand
hervor , wonach die Bischöfe der mailändischen Provinz von Leo
angewiesen wurden , sich eine Abschrift seines dogmatischen Lehr¬
schreibens von CeretiuS zu besorgen.

2) Lusceptus vaster.
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(Ich) Veranns, der Verehrer eueres Apostolates, grüße
euere Heiligkeit und bitte um euer Gebet?)

69. Brief des Papstes Leo an den Kaiser Theo-
doft NS? )

Einleitung.

Zur Würdigung der überaus schwierigen Lage, in wel¬
cher sich Papst Leo gegenüber dem an ihn gestellten Ansuchen
befand, die Ordination des Anatolius zum Bischöfe von
Constantinopel.anzuerkennen und durch ein an Diesen ge¬
richtetes Gemeinschaftsschreiben zu bestätigen, möge man
mit Arendt̂) bedenken, daß er einerseits annebmen mußte,
daß Anatolius, da er die Genehmigung des Kaisers hatte,
in mehr oder minder engem Verhältnisse mit DioSkorus
und der demselben geneigten Partei am Hofe stand, und
daß er vor Allem die Jrrthümer des DioSkorus in Bezug

1) Da unser Brief kein Datum trägt , kann man mit Rück¬
sicht darauf , daß die Verbreitung des von Leo übersendetenLehr¬
schreibens durch Ravennius doch eine längere Zeit beanspruchte,
nur sagen, daß derselbe einige Monate nach dem ö. Mai abge¬
faßt worden sei.

2>Luller . I . p . 1005 , Llaosi VI . p . 83 , bei Ouesnell
Nnm . 52 , Oaeciari II . p . 232 , Num . 63 (zum 3. Male , denn
auch der Brief an Ravennius bat die Num . 53 ; jedenfalls wollte
Cacciari den Sprung von Num. 50 aus 52 corrigiren ) ,« Ilill-
sobiu8 p. 603, Num . 33 (mit der ans der span. Sammlung
entlehnten Aufschrift: sBries) des P . Leo an den Kais. Theodi,
worin er schreibt, daß er erkennen wolle , was bezüglich der
Menschwerdung des Sohnes Gottes von Anatolius , dem Bischöfe
v. Constantinopel, gelehrt wird, und daß in Italien ein allgemei¬
nes Loncil gehalten werde).

3) A. a. O . S . 257.
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auf die Lehre theilte . In dieser Beziehung konnte er ihm
unmöglich seine Anerkennung zu Theil werden lassen ; auf
der anderen Seite aber halte er auch bei der unbestimmten
Weise , in der sich Anatolius in seinem Schreiben ausge¬
sprochen , durchaus keinen bestimmten Grund , ihn unchrist¬
licher Lehren oder eines bösen Willens zu beschuldigen und
deßwegen seine Anerkennung zu versagen . Schien es dem¬
nach gefährlich , die Zustimmung zu geben . so andererseits
ungerecht , sie zu verweigern . Es bedurfte mannigfacher,
die Sache Wohl überlegender Berathung . und wir sahen aus
den in obigem Briefe an Ravennius gemachten Andeutungen,
wie sehr ihn diese Angelegenheit damals beschäftigte ; der
Entschluß aber , den erfaßte , begegnete allen Schwierigkeiten,
wie er auch das consequente Ergebniß kirchlicher Anschauung
war . Er versagte nemlich dem Anatolius nicht seine An¬
erkennung , verlangte aber zuvor von ihm . daß er sich in
entschiedener Weise für die kirchliche Lehre ausspreche ; auck
beehrt er ihn selbst noch mit keinem Antwortschreiben , son¬
dern stellt diese Forderung im gegenwärtigen , an den Kai¬
ser gerichteten Briefe.

Inhalt.

1. (Der Papst ) läßt seine Zustimmung zu der
Ordinalion des Anatolius als Bischof von
Constantinopel in derSchwebe und begehrt von
ihm ein Glaubensbekenntniß.

2. Er fordert , daß derselbe sich von derGe-
meinsckaft der Häretiker lossage , dem gemein¬
schaftlichen Glauben durch Unterschrift bei¬
trete ; er sendet Legatenund begehrt eine Synode
in Italien.
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Text.
Leo , der Bischof , (entbietet) dem ewigen ') Kaiser

Theodosius (seinen Gruß).
1. Cap . Ihr habt uns allerdings durch alle Briefe

euerer Frömmigkeit, mitten in den Sorgen, welche wir um
des Glaubens willen leiden, eine sehr große Hoffnung auf
Sicherheit bereitet durch die Hochpreisung des nicänischen
Concils, so daß ihr, wie ihr schon oft schreibt?) nicht dul¬
det. daß die Bischöfe deS Herrn davon abweichen. Damit
es jedoch nicht scheine, als ob ich Etwas zum Schaden der
katholischen Bertheidigung gethan, glaubte ich in Betreff
der Ordination Desjenigen, welcher die Leitung der Kirche
von Constantinopel antrat , indessen nach keiner Seite bin
eine (entscheidende) Antwort geben zu dürfen, indem ich
zwar die Liebe nicht verweigere, jedoch eine offene Erklä¬
rung der katholischen Wahrheit erwarte. Euere Milde, ich
beschwöre(euch), möge Dieß in billigem Sinne binnehmen,
damit wir uns, nachdem er sich gegen den katholischen Glau¬
ben so erwiesen, wie wir wünschen, über seine Lamerkeit
desto mehr und sicherer erfreuen. Damit ihu aber kein bö¬
ser Argwohn bezüglich unserer Gesinnung kränke, beseitige
ich allen Anlaß zu einer Beschwerde und fordere gar Nichts,
was entweder hart oder bedenklich erscheinen könnte, son¬
dern ersuche um Das , wessen sich kein Katholik weigert.
Denn in der ganzen Well sind Die bekannt und offenkun-

1) Fehlt in mehreren Handschriften.
2) Die hier augedeuteten Briese des Kaisers sind zwei an

Leo selbst, der erste bald nach der Räubershnode , welchen der
Papst im 54. Schreiben beantwortete , der zweite , in welchem er
über die Ordination des Anatolius berichtet, und den Leo mir
vorliegendem Briefe erwidert , ferner der (63.) Brief des Theo¬
dosius an die »Kaiserin Placidia . Warum aber der Kaiser im
Sinne der Eutychianer die nicänische Synode so sehr betonte,s. oben S . 292 Note 2.
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dig, welche vor uns , sei es in der griechischen oder in der
lateinischen Sprache , in der Verkündigung der katholischen
Wahrheit hervorleuchteten , zu deren Wissenschaft und Lehre
auch Einige unserer Zeit binzukommen , aus deren Schrif-
ten eine ebenbürtige und vielseitige Unterweisung hervor»
geht . Diese bat die nestorianische Häresie vernichtet und
ebenso auch den jetzt hervorkeimenden Jrrtbum abgeschnitten.
Er möge also sorgfältig lesen , was von den heiliZen Vätern
als Glaube an die Menschwerdung des Herrn bewahrt und
ebenso stets gelehrt wurde , und nachdem er gesunden , daß
der Brief des Cyrillus , des Bischofs von Alexandrien hei¬
ligen Andenkens , (durch welchen er den Nestorius bessern
und heilen wollte , indem er seine bösen Lehren tadelte und
die nicänische Glaubensentscheidung deutlicher auseinander¬
setzte, welchen auch , weil er von ihm übersendet wurde , das
Archiv deS apostolischen Stuhles aufnahm, ) ' ) mit dem
Sinne der Vorhergehenden übereinstimmt , dann gebe er
auch die Acten der epbesinischen Shnode durch , welchen
gegenüber der Gottlosigkeit des Nestorius von Cyrillus hei¬
ligen Andenkens die Zeugnisse der katholischen Bischöfe
über die Menschwerdung des Herrn beigegeben und ange-
füzt sind. Er verachte es auch nickt , mein Schreiben durch¬
zugeben , welches , wie er finden wird , mit dem frommen
Sinne der Väter vollkommen übereinstimmt . Hat er dann
erkannt , daß man von ihm (nur ) Das verlangt und wünscht,
was ihm nützen wird , so möge er den Aussprüchen der
Katholiken mit ganzem Herzen beistimmen , so daß er ein
aufrichtiges Bekenntniß des gemeinsamen Glaubens mit sei¬
ner vollen Unterschrift vor dem ganzen Klerus und dem
gesummten Volke abgiebt , welches dem apostolischen Stuhle

1) Ist der 2, Brief des Cyrillus an Nestorius (s. oben
S . 336); daß Cyrillus denselben an P Cölestinus schickte, wissen
wir aus dem 8 s Briefe desselben an P . Cölestinus fi. Papst¬
briese Hl . Bd. S . 407 >, und daß der Papst ihn durchaus billigte,
aus dessen (11.) Schreiben an Cyrillus (ebend. S . 420).
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und allen Bischöfen und Kirchen des Herrn mitzetbeilt
werden wird, damit, nachdem die Welt durch einen  Glau¬
ben berubigt worden, ivir alle sagen können, was die En¬
gel bei der Geburt res Erlösers aus Maria der Jungfrau
gelungen: *) „Ebre sei Gott in der Höbe und Friede auf
Erben den Menschen, die eines guten Willens find."

2. Cap.  Weil aber wir und unsere seligen Väter,
deren Leine wir verehren und befolgen, in der Eintracht
eines Glaubens find, wie es die Bischöfe aller Provinzen
bezeugen, so wolle der goitssfltrchtigsteGlaube euerer Milde
dahin wirken, daß bas Schreiben des Bischofes von Con-
stantinopel, wie es einem bewährten und katholischen Bischöfe
gebührt, so bald als möglich an uns gelange, welches die
offene und deutliche Erklärung enthält, daß,  wenn Jemand
über die Menschwerdung des göttlichen Wortes etwas An¬
deres glaubt oder behauptet, als das Bekenntniß aller Ka¬
tholiken und daS meine bezeugt, er einen Solchen von seiner
Gemeinschaft ausscheive, damit wir ihm mit Recht unsere
brüderliche Liebe in Christus schenken können. Damit aber
unseren heilsamen Bemühungen ein schnellerer und voll¬
ständigerer Erfolg unter dem Beistände des Herrn durch
den Glauben euerer Milde zu Theil werde, schickte ich an
euere Frömmigkeit meine Brüder und Mitbischöse Abun-
diuS und Asterius, aber auch die Priester Basilius und Se¬
nator, deren Gottesfurcht mir wohl bekannt ist, durch die
ihr auS den ihnen mitgegebenen Instructionen*) unsere
Glaubensregel gefälligst zur Kenntniß nehmen könnet, da¬
mit, wenn der Bischof von Constantinopel diesem Bekennt¬
nisse mit ganzem Herzen zustimmt, wir uns in Sicherheit,
wie es sich geziemt, über den kirchlichen Frieden erfreuen

1) Luc. 2, 14.
2) Diese bestanden in einer hinreichenden Anzahl von Zeug¬

nissen der Väier über das fragliche Dogma, welche Leo dem Kai¬
ser übersandte, wie es der 71. Brief bestätigt.
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und gar kein Bedenken übrig bleibe, weßhalb wir uns mit
etwa überflüssigem Argwohn quälen würden. Wenn jedoch
Einige von der Reinheit unseres Glaubens und von der
Auctorität der Väter abweichen, so möge euere Milde, nach
dem Wunsche der ob dieser Angelegenheit in Rom versam¬
melten Shnode und dem weinigen,') ein allgemeines Concil
in Italien gestatten, damit in der Gegenwart Alters für
die Besserung Derjenigen, welche aus Unwissenheit oder
Furcht fielen, gesorgt werde und eS Niemand mehr freistehe,
die nicLnische Shnode so anzuziehen. daß er als ein Feind
deS Glaubens derselben befunden wird, weil es sowohl der
ganzen Kirche wie auch diesem euerem Reiche zum Vortheile
gereichen wird, wenn ein Gott, ein Glaube und ein Ge-
heimniß des Menschenheiles durch ein Bekenntuiß der gan¬
zen Welt festgehalten wird. Gegeben am 16. Juli unter
dem7. Consulate des Valentinianus und dem des erlauch¬
testen Avienus.

70. Brief -es Papstes Leo an -ie Kaiserin Pul¬
cheria?)

Inhalt.
Everwart edas Glaubensbekenn tniß deS An a-

1) Diesen Wunsch hatte Leo dem Kaiser schon im 44. Briefe
mitgetheilt. Der Papst halt also nur dann die Abhaltung einer
allgemeinen Synode für nolhwendig, wenn nicht alle  Bischöfe
orthodoxe Glaubensbekenntnisse ablegen.

2) In dem Satze: nt in nnum oonvsoientibus omnibus
bis, <xui aut ignorantia . . . . eorreetionis reweäüs eonsula-
tur ist nach omnibus offenbar ein Komma zu setzen.

3) Luller. I . x. IVOSu. II . x>. 1461, Nunsi VI. x. 86,
bei Quesnell Num. 54, Oueoiuri II . x. 235 , Rum. 55, Lin-
sebius x. 604, Num. 34 smit der der spanischen Sammlung ent¬
stammenden Ausschrist: sBriesj Leo's a. d. K. P . um Deffenr-
willen, was er oben vom Kaiser Thevdvsins verlangte).
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tolius ; es seien Gesandte in den Orient von
ibm abgeschickt worden . Durch ein allgemeines
Concil seien alle Ärgernisse zu entfernen . -

Text.

Leo . der Bischof , (sendet)  der Kaiserin Pulcheria
(seinen Gruß).

Ich freue mich über den Glauben euerer Milde, weil
ihr buldvoll einen frommen Eifer dafür aufwendet, daß der
kirchliche Friede, welcher durch die Uneinigkeiten Einiger
gestört schien, wieder hergejiellt werde. Denn euch beson¬
ders muß eS zum, Ruhme angerechnet werden, daß nach
Beseitigung aller Ärgernisse, welche der Feind gegen den
katholischen Glauben erregt hatte, ein und dasselbe Bekennt-
niß der Wahrheit auf der ganzen Erde herrscht, welches
um so leichter und sicherer wird hergestellt werden. wenn
kein Same, keine Spur böser Gesinnung übrig gelassen wird.
Was jedoch mich betrifft, darf ich es nicht übergehen. ken¬
nen zu lernen. waS der Bischof von Constantinopel bezüg¬
lich der Menschwerdung des Sohnes Gottes festhält, be¬
sonders da seiner Ordination einige Schwierigkeiten voraus
giengen und er solche Schreiben an uns hätte richten sollen,
welche deutlich zeigen, daß er von der Ansteckung des jüngst
aufgetauchten Jirthums frei sei. In dem Wunsche also,
eine sichere Eintracht mit ihm zu halten und ihm die Gunst
der brüderlichen Liebe zu schenken, verschob ich eS indessen,
ihm zu schreiben, ohne ihm dieLiebe zu verweigern, sondern
(nur), weil ich eine offene Erklärung der katholischen Wahr¬
heit von ihm erwarte. Denn einfach und entschieden ist,
was ich fordere, daß er, unter Fernhaltung aller ermüden¬
den und langwierigen Disputationen. dem Schreiben des
ChrilluS, des Bischofs von Alexandrien heiligen Andenkens,
beitrete, in welchem Dieser den Irrthum des Nestorius
widerlegte und die nicänische GlaubenSentscheidung aus-
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einander setzte, und auch *) meinem an den Bischof Flavia-
nuS heiligen Andenkens gerichteten Briefe beistimme . Hat
er diese aufmerksam eingesehen , so mag der Bischof von
Constantinopel ohne Zögern anerkennen , daß er verwerfen
müsse , waS eine unverständige Thorbeit gegen den reinen
und einzigen Glauben zu erklären wagte , weil mein Bekennt-
niß unv das der heiligen Väter über die Menschwerdung
des Herrn in Allem übereinstimmend und eines ist. Wer
immer glaubt , daß er diesem nicht folgen müsse , hat sich
selbst von dem Verbände der katholischen Einheit getrennt ? )
da doch wir wünschen , daß Alles wieder vollkommen her-
gestellt werde . Um jedoch unseren heilsamen Verfügungen
einen desto schnelleren Erfolg zu verschaffen , schickte ich
meine Brüder und Mitbijchöfe Abundius und Asterius,
aber auch die Priester Basilius und Senator , ganz bewährte
Männer , welche euerer Milde die Glaubensform , wie wir
sie nach der Lehre der ehrwürdigen Väter verkünden , über¬
reichen und , mit Beseitigung aller Umschreibungen , durch
welche die Wahrheit verdunkelt zu werden pflegt , zeigen
sollen , was in Betreff der Menschwerdung des Sohnes
Gottes von den erprobten Bischöfen der ganzen Welt ver-
theidigt worden ; sie verdienen es , nach der göttlichen Gnade
auch durch den heiligen Beistand euerer Frömmigkeit unter¬
stützt zu werden , damit nicht zur Verwirrung der ganzen
Kirche das unverständige Vorhaben gelinge , da es vielmehr
nothwendig ist , daß nach geschehener Besserung Alle zur
Eintracht des einen Bekenntmffes zurückkehren. Wenn
etwa Einige demselben widerstreben , so mögedurch die Mit¬
wirkung euerer Milde die Abhaltung eines allgemeinen
bischöflichen ConcilS in Italien anbefohlen werden , durch

1) Daß auch hier vsl ^ et sei, ist aus dem vorigen Briefe
klar, wo Leo ausdrücklich die Zustimmung zu beiden  Briefen
von Anatolius verlangt.

2s In einigen Handschriften und auch bei Hinfchius: wird
sich trennen.
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Welches die Kunst zu täuschen entfernt und endlich offenbarwerde, waS durch eine eingebendere Verhandlung entweder
verhindert oder geheilt werden muß. Gegeben am 16. Juliunter dem 7. Consulate des Kaisers Valentinianus und
dem des erlauchtesten Avienus.

71. Mief des Papstes Leo an die Ärchimandriten
von Lonjtaiitiiiopcl.')

Inhalt.
Er beschwert sich über das Stillschweigen

des AnatoliuS und seiner Ordinatoren bezüg¬lich der Abdankung der Jrrthümer . Er benach¬
richtiget sie über die Entsendung der Legatenwegen der Angelegenheit des Glaubens.

Text.
Leo , der Bischof , (sendet)  dem Faustus , Marti-
nus , PetruS , Manuel , Job , AntiochuS . Abra-
hamiuS , Theodorus , Pientius , Eusebius , Hel-
pidius , Paulus . Asterius und Charosus , Prie¬
stern und Archimandriten . und dem Jacobus,Diakon und Arch imandriten (seinen Gruß).

Die Sache deS Glaubens, auf welchem das christliche
Heil beruht, legt mir einen großen Kummer  auf , weil ich
fürchte, daß die Gottlosigkeit, welche in ihren Anfängen

1) Salier. I. p. 1011, Nansi VI. p. 88, bei QuesnellNmn. 53, Oaeeiari II. p. 284, Num. 54, Sinsedius v 605Nnm. 85. '
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hätte auSgerottet werden sollen , im Verlaufe der Zeit hart¬
näckiger ' ) und ausgebreiteter 2) werde . Denn da der christ¬
lichste Kaiser ein solches Schreiben an unS richtete , durch
welches er seine Sorge für den Frieden der ganzen Kirche
beweist , berichteten der Bischof von Constantinopel und Die,
welche ihn consecrirt hatten , selbst ausser Dem , was die
Ordination des neuen Bischofs betraf , unS Nichts über die
Unterdrückung und Abdankung der Jrrkhümer , als ob eS in
jener Kirche gar kein Ärgerniß , keinen Anstoß gegeben bätte
und die Würdigkeit des Ordinirten nicht gerade dadurch
vorzüglich dargethan werden muhte , wenn er gezeigt hätte
daß DaS , was den Gesinnungen der Katholiken ent¬
gegengesetzt ist, ihm ferne stehe. Damit also nicht , wie eS
bei weit entfernten Gegenden zu geschehen pflegt , die Unter¬
suchung der Wahrheit allzu sehr hinausgeschoben werde,
schickten wir unsere Brüder und Mitbischöfe AbundiuS und
AsteriuS , aber auch die Priester Basilius und Senator,
ganz erprobte Männer , zu dem frömmsten Kaiser mit einer-
hinreichenden Unterweisung der väterlichen Aussprüche .")
Wir wünschen , theuerste Brüder , daß sie in Allem durch
eueren Eifer und euere Sorgfalt unterstützt werden , damit
die Gottlosigkeit , welche durch blinde Wagnisse bis an tod¬
bringende Abgründe vorgieng , nicht mehr Einfältige zu täu¬
schen vermöge , da wir wünschen , es möge durch eine geeig¬
netere Arznei auch Jenen die Besserung erleichtert werden,
welche entweder aus Unverstand gefallen sind oder durch
Furcht sich verführen ließen . Vereinigt also auch ihr . die
ihr durch den Glauben gerechtfertiget werdet , weil ihr die
katholische Wahrheit liebet und über das einzige 'Gehrimniß
des MenschenheileS durch den heiligen Geist belehrt seid,
euere Mühe mit der unsrigen und trachtet mit aller mög¬
lichen Hingabe , daß die Falschheit vernichtet , die Festigkeit

t ) Die älteren Druckausgaben : gefährlicher.
2> In einigen Codices : tiefer.
3) S . oben S . 348 Note 2 zum 69 . Briefe.
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des Glaubens geschützt werde und wir so des sicheren Frie¬
dens Gottes auf der ganzen Welt genießen. Gegeben am
17. Juli unter dem 7. Consulate des Kaisers Valentinia-
nuS und dem des erlauchtesten AvienuS.

72.Brief des Papstes Leo an den Priester Faustus?)
Inhalt.

(Der Papst ) belobt seinen Glauben und er¬
muntert ihn zum Eifer (für denselben ).

Text.
Dem geliebtesten Sohne , dem Priester FaustuS»

(sendet)  Leo . der Bischof (seinen Gruß).
Stets ist es mir angenehm, deine Liebe anzusprechen,

und erfreut eS mich ungemein, dich zu begrüßen; denn ich
weiß, daß du bewährt und ein Hüter des reinsten Glaubens
bist, der auch nicht von jedem Winde der Lehre herumge-

1) 6aIIsr . l . p. 1015, Nkmsi VI. p. 91, bei Quesnell
Num. 57, tlaeoiari II . x. 240, Num. 58 (irrig dem I . 451 zu-
gewielen). Da der Brief kein Datum hat , läßt er sich nach der
Berechnung der Ballerini nur in die Zeit vom März bis Anfang
November 450 ansetzen, nemlich nach dem 6l . Briefe anFaustus
und Marlinus v. 17, März, weil der Papst am Anfänge unsere«
Schreibens einen häufigeren Briefwechsel andeulet, und vor dem
75. Briefe vom 8. oder 9. Nov. an Faustus und Martinas, d. i.
näher bis zur Nachricht von dem Tode des Kaisers Theodosius,
da die dem Faustus vom Papste zugesprochene Aufmunterung
sich nur dann erklären läßt . wenn Leo den Kaiser Theodosius
noch am Leben glaubte, weil nach dessen Tode die Vertheidigung
des orthodoxen Glaubens keine Gefahr mehr brachte.
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trieben wird, sondern daß du auf dem Fundamente der
Propheten und Apostel, welches Christus ist, fest stehest, so
daß, wenn einst der Menschensobn in seiner Gottheit kom-
men wird, die ganze Welt zu reinigen, du bei der Auswahl
deS WaizenS der Ewigkeit für würdig wirst befunden wer¬
den, in den Scheunen ausbewabrt zu werven. Nachdem ich
also (dein) Schreiben durch meinen Sobn Partbenius er¬
halten,erwidere ich gleichfalls meinen Gruß und ermahne
deine Vollkommenheit?) theuerster Sohn, daß du dich nicht
schämest des Evangeliums der Abstammung deS Herrn
CbristuS. des Sohnes Davids, des Sohnes Abrahams dem
Fleische nach; denn dieser Glaube überwindet die Welt,
wenn Jemand glaubt, daß Jesus der Sohn Gottes ist.
Wenn sich aber einige Glaubensfragen ergeben sollten, so
ermahnen wir (dich) , daß du uns hierüber") ausführlicher
schreibest, die wir Diejenigen, welche solche(Schreiben)
überbringen, gerne aufnehmen.

73. Brief des Valrritiiliaiiiis mrd Marciaims an
Leo, den Erzbischof von llom?)

Einleitun g.
Während die Gesandten des Papstes noch auf der

1) Hiemit ist ein verlprengegangenes Schreiben des Faustus
an Leo angedeutet.

2) So nach dem griech. Texte; der lateinische, welchen die
Ballerini mit Grund für eine Rückübersetzung erklären, hat den
einem Priester vom Papste nie gegebenen Titel bsatütucko,
Heiligkeit.

3>Der lat. Interpret schiebt hier einen ganzen Satz ein,
nemlich: daß du uns über das, was den allgemeinen Nutzen be¬
trifft, austührlicheru. s. w.

4) Baller. I . p. 1017, Llausi VI. x. 93, bei Quesnell
nach Nnm. 57 (72), Oaooiari II . p. 241 nach Num, 58 (72).
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Reise nach Constantinopel waren, vollzog sich daselbst plötz¬
lich eine gänzliche Umwandlung der Verhältnisse zu Gun¬
sten des Friedens und des Glaubens. Kaiser TbeodosiuS
starb nemlich in Folge eines Sturzes vom Pferde am
28. Juli 450. Da er keine männlichen Nachkommen(unter¬
ließ, fiel die Krone an seine schon im I . 415 zur Augusta
und Mitregentin erhobene Schwester Pulcheria(seine Toch¬
ter Eudoxia war mit dem abendländischen Kaiser Valenti-
nianuSlIl. vermählt). Weil aber noch nie eine Frau allein
das römische Reich regiert hatte, bot Pulcheria einem der
angesehensten Generäle und Staatsmänner . Marcianus?)
einem wegen Frömmigkeit und Tüchtigkeit höchst geachteten
Manne , ihre Hand und damit den Thron an , unter der
Bedingung, daß sie dadurch in ihrem Gelübde beständiger
Virginität nicht gestört werde. Auf Marcian's Zusage
stellte sie denselben dem versammelten Rathe als ihren
Gemahl und künftigen Kaiser vor und wurde er unter all¬
gemeinem Beifall am 24. August 450 feierlich gekrönt. Auch
Kaiser ValentinianuS gab dem Geschehenen seine Zustim¬
mung und erwarb sich der neue Kaiser solchen Rubm, daß
alle Schriftsteller ihn zu den besten Fürsten zählen, Viele
sogar ihn über Coustantin und Theodofius den Großen er¬
heben. Dadurch aber war die Lag- der kirchlichen Auge-
legenheiten Plötzlich geändert, indem Marcianus wie Pul¬
cheria der orthodoxen Lehre zugethan war und übervieß der
bisherige Hauptbeschützerdes Eulychianismus, der Minister
Cbrhsaphius, wegen seiner vielen Ungerechtigkeiten hinge¬
richtet wurde (ob kurz vor dem Tode des Theodofius oder
nachher, ist zweifelhaft)?) Dioskorus, welcher ahnte, was
er von dem neuen Kaiser zu befürchten habe, machte einen
verunglückten Versuch, die Anerkennung desselben in Ale-

1) Marcianus war damals ein 58jähriger Wittwer; seine
einzige Tochter Euphemia erster Ehe vermählte er später jenem
Authemius, der im Abenvlande hernach Kaiser wurde.

2) Dafür, daß er erst nach dem Tode des Theodofius fiel,
sprechen wohl die besten Quellen; s. ArendtS . 258.

Papstbrofe IV. BL. 23
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xandrienzu Hintertreiben. und fick dadurch doppelt strafwürdig.
Eudoxia, die ränkesüchtige Gemahlin des Theodofius, wurde
entfernt und mußte ihr Leben in einem Kloster zu Jerusa¬
lem beschließen; mit ihr fiel die letzte Stütze der euthchia-
nischen Partei am Hofe. Kaiser Marcianus aber trat Kalo
nach seiner Thronbesteigung in einen freundlichen Brief¬
wechsel mit dem Papste Leo und zeigte ihm in seinem und
des abendländischen Kaisers Namen Ende August oder
Anfangs September seine Erhebung in folgendem verbind¬
lichen und ergebenen Schreiben mit.

Aber seine Lrwäljlung lzmn Kaiser! uni»über die Arier eines
Goncils.

Text.
Die Sieger ValentinianuS und MarcianuS,
die glorreichen Triumphatoren , ewigen Kaiser,
(entbieten) Leo , dem hochwürdigsten Erzbischöfe ')

der glorreichen Stadt Rom (ihren Gruß).

Zu dieser höchsten Kaiserwürde gelangten wir durch
Gottes Vorsehung und die Wahl des hochansehnlichen Se
nates und des ganzen Heeres. Deßhalb hielten wir es in
Anbetracht der ehrwürdigen und katholischen Religion des
christlichen Glaubens, zu dessen Beschützung, wie wir über¬
zeugt find, die Macht unserer Gewalt geleitet wird,*) für

1) Der griechische Text hat : Bischof. Obwohl , sagen die
Ballerim , Kaiser Marcianus seine Briefe lateinisch und griechisch
geschrieben (so z. B . den 100. an P . Leo) , auch auf der Synode
zu Chalcedon eine lateinische und griechische'Ansprache gehalten,
so sei doch aus der Würde und Gewichtigkeit des lateinischen
Textes unseres Schreibens zu entnehmen, daß dieser der Original¬
text sei, während bei anderen Briefen Marcian ' s der lateinische
Text einen ungeschickten und unwifsendenKebersetzer verrathe.

2) So saßt Hesele (II . S . 395) unsere Stelle aus , welche
so lautet : ouzus (so. üäoi ) nuxilüs virtutom uostruo xotsntiao
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recht, uns an deine Heiligkeit, welche die Aufsicht und die
Oberleitung über den göttlichen Glauben inne bat,') mit
einem kaiserlichen Schreiben(gleich) im Anfänge zu wenden,
um zu ersuchen und zu bitten, daß deine Heiligkeit die ewige
Gottbeit um die Festigkeit und den Beistand unseres Rei¬
ches bitten wöge; damit wir ein solches Vorhaben und Ver¬
langen haben, daß, nachdem aller gottlose Jrrthum beseitigt
ist, durch den Zusammentritt der Synode unter deiner Lei¬
tung') der größte Friede des katholischen Glaubens bei
allen Bischöfen(wieder) auflebe und frei und unversehrt
von allem Frevel fortbestehe. Geschehen in Constantinopel
unter dem7. Consulate unseres Herrn ValentinianuS, des
ewigen Kaisers, und dem des AvienuS.

oovüäimus zubsrnuri , /im,,'-« « roö
xpckrorix es gäbe aber
auch einen ganz guten Sinn , wenn man uuxiliis sür den Abla¬
tiv und LoyALlq- sür den instrumentalen Dativ nebmen und
übersetzen würde: durch dessen Schutz, wie wir überzeugt sind,
die Macht unterer Gewalt geleitet wird.

1) Hier ist der griechische Text verständlicher und fließender
als der lateinische; in diesem heißt es : tuuw 8snotitutsm prin-
eiputum iu hspisooputu äivinuo üsioi possidsutsm : der grie¬
chische lautet: rr ^MaxonLnorumv, x«l

2) Die Stelle lautet: guutonus omui impin srrors sukluto
per esIobrunZum 8xuoäum , ts uuotors, msximu pax eirou
nmnss üpieenpns Lüoi eutbolious üut : älare

«Trox̂ ^Aelayx , csia <ni^ xpor»/Axlô 5
an̂ ollon, San «r/ökr-ronvrox^ . . . . ;
während nun Hefele (ll . 395) das ovL «r/Aer'rolivroL aus
<rv/xpor?-Axlâ r zurückbeziehk und übersetzt: „die von Leo an¬
geregte Synode," glaube ich mit dem deutschen Bearbeiter von
Rohrbacher's K.-G. VIII. Bd. (S . 188 Note 3>, vr . Rump,
daß es zu dem Folgenden, also zu gehöre, so daß
der Sinn wäre: Nach Anordnung des Papstes soll der Friede
wiederhergestellt werden; die Synode hat sich an Das zu halten,
was der Papst als als Herr, Auftraggeber, anordnet.

23«-
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74. örirf des Papstes Leo an den Priester Martinus?)
Inhalt.

Wie gut es sei . um der Wahrheit willen zu
leiden ; keine Entfernung der Orte vermag de¬
ren Ei n he it zu trennen . Die Legaten werden
erwähnt.

Leo, der Bischof , (sendet)  dem Priester Martinus
(seinen Gruß).

Wir sagen Gott Dank und fassen in frommem Froh¬
locken große Zuversicht, da wir sehend) daß deine Liebe
und die katholische Bruderschaft̂) so vom Geiste des Glau¬
bens gekräftigt ist. daß euere Herzen keine häretische Ver¬
suchung zu schwächen vermag; daß Gott diese vernichte, war,
wie ihr wisset, stets unsere Sorge und wird eS sein, bis
die Rechte des allmächtigen Gottes alle Waffen des Teu¬
fels zerbrechen wird, welchem deßhalb einige Macht gewährt
wird, damit et von den Gläubigen Christi mit desto grös-

1) Luller. I . p. 1019, Nansi VI. x. 95, bei Quesnell
Num. .55, Lueeiuri II . i>. 238, Nmn. 56.

2) Hienach scheint Martinus ein ähnliches Schreiben mit
der Versicherung des standhaften Festhaltens au der Wahrheit,
wie Faustus, dem Papste geschickt zu haben.

3) Quesnell meint, der Context lasse schließen, unser Brief
lei nicht an Martinus allein, sondern an alle seine Collegen, die
Archimandriten von Constantiuopel, gerichtet gewesen; allein es
ist sehr erklärlich, daß der Papst in dem Schreiben an Martinus
allem seine Rede hernach an alle Archimaudrftenund deren
Mönche richtete.
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serem Ruhme besiegt werde. Tritt aber eine Schwierigkeit
oder Verzögerung inzwischen. so mutz man eS mit Gleich-
muth ertragen, weil, wo dis Wahrheit die Meisterin ist,
niemals die göttlichen Tröstungen fehlen, theuerste Brüder!
Obwohl unS also ein großer Zwischenraum trennt, so sind
wir dennoch durch die Einheit des Glaubens mit euch, und,
da wir vom ganzen Herzen unfern Herrn JesuS Christus
als wahren Gott bekennen, erleiden wir in euch keinen Ver¬
lust, indem wir uns der Eintracht eueres Bekenntnisses rüh¬
men, so zwar, daß ihr mit dem Beistände des Herrn stand¬
haft auSharret, nach dem Worte des Apostels: ') „Denn
euch ist eS in Beziehung auf Christus gegeben, nicht nur
an ihn zu glauben, sondern auch für ihn zu leiden." Die¬
sen Starkmuth heiliger Geister zu bekräftigen, glauben wir,
werden unsere Brüder und Gesandte, welche wir um der
Freiheit des katholischen Glaubens willen abschickten, und
welche sicherlich längst bei euch sind, sehr viel beitragen, da ihr
die Absicht unserer ganzen Handlungsweise kennt und auch
euere Sorge und euer Sinnen dem frommen Werke ange-
deiben ließet. Hierüber weitläufiger zu schreiben ist jetzt
nicht nöthig, da wir schon durch die Obengenannteneinen
Briefs sandten, welcher zur vollständigsten Unterweisung
der ganzen katholischen Bruderschaft auSreicht. Bei Gottes
Macht und Gnade wird es stehen, daß der Sohn Gottes,
welcher die Natur des Menschengeschlechtes zu der seinigen
machte, mehr, als wir es einsehen und begreifen, daS große
Geheimniß seiner Liebe vertheidigt, »m welches eine gott¬
lose Vermessenheit zwar sich selbst gebracht bat . keineswegs
aber rechtliche Herzen berauben konnte. Gegeben am 13. Sep¬
tember unter dem 7. Consulate des Valentinianüs und
dem des erlauchtesten Avienus.

1) Philipp 1, 29. — 2) D. i. der 71.
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73. Brief des Papstes Leo an die Priester Faustus
und Martinas. )̂

Inhalt.

1. (Der Papst ) schreibt , daß den abendlän¬
dischen Bischöfen unerträglich sei , was in Ephe¬
sus gegen den Glauben verübt worden.

2. Daß sowohl Nestorius wie auch EutpcheS
für den Antichrist kämpfen , gegen welche die
Kirche bekennt , daß sie nicht eine Natur , son¬
dern eine Person aubete.

Text.

Leo (sendet)  dem FaustuS und MartinuS , Prie¬
stern  und Archimandriten (seinen Gruß ).

Durch den Lomes Wa.riminus.

I.  Cap . Da ich jede Gelegenheit zu schreiben gerne
ergreite, höre ich nicht auf, euere Liebe mit bischöflicher Zu¬
neigung anzuredeu , damit ihr aus der Menge der Briefe
selbst ersehen könnet, welch' große Sorge wir für die ge¬
lammte Kirche haben; für die eifrige Bertheidigung ihres
gottseligsten Glaubens muß auch euere Frömmigkeit an un¬
seren Bemühungen Theil nehmen. Denn auch durch unsere
Brüder , die Bischöfe und Priester , welche wir wegen des
Standes der christlichen Religion absandlen, und die zuver¬
sichtlich schon längst bei euch sind, konntet ihr auS der gan¬
zen ihnen mitgegebenen Unterweisung erkennen, für wie un¬
erträglich bei allen Bischöfen unserer Gegenden DaS gehalten

1) Laller. I. p. 1021, Nansi VI. p. 96, bei Oucsnell
Nnm, 86, Oaooiari II. p. 289, Num, 57.
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wird , waL die frevlerische Tborheit Einiger gegen das Ge
beimniß der menschlichen Erlösung vorzubringen wagte.
Nun aber ermahnen wir euch durch unseren Sohn , den
ComeS Maximinus , mit fortgesetztem Zuspruchs , daß , weil
durch Gottes Güte die Freiheit der Katholiken bedeutend
vergrößert worden .' ) ihr die geistige Standhaftigkeit gegen
die Vorläufer des Antichristes ergreifet , nach dem Aus¬
sprache des seligen Johannes : ^ „Jeder Geist , der bekennt,
daß Jesus Christus im Fleische gekommen ist , ist aus Gott,
und jeder Geist , der Jesus Christus auflöst , ist nicht aus
Gott , und Der ist der Antichrist . "

2. Cap . Für Diesen wollten NestoriuS und Euthches,
zwar unter verschiedener Gestalt ' des Jrrthums , doch in
demselben Geiste der Falschheit kämpfen , da der katholische
Glaube nach den apostolischen und evangelischen Lehren
Beide verabscheut . Beide verdammt ; dieser bekennt, seit das
mit dem Vater gleichewige „Wort Fleisch geworden, " *) Den¬
selben . an welchen er als Sohn Gottes glaubt , auch als
Menschensohn und erklärt , in dem einen wahren Gott und
wahren Menschen , dem Herrn Jesus Christus , nicht eine
Natur , sondern eine Person anzubeten . In diesem Glau¬
ben seid ihr mit unS unzertrennlich und unterschiedlos ver¬
einigt , in diesem verharret standhaft und handelt männlich;
und wenn bezüglich der Anordnung Dessen , was wir for
dern , Verzögerungen eintreten , so berichtet uns bei verläß¬
lichen Gelegenheiten , welche die Gnade Gottes darbietsri
wird , durch Briefe euerer Liebe ! Denn es bringt großen
Trost , wenn durch eifrige Seelen der Vollzug erwünschter
Angelegenheiten gemeldet wird . Wir wollen aber , Laß die-

1 ) Dieß die erste Andeutung Leo's auf die durch den Tod
des Thevdostus und die Thronbesteigung Marcion 's herbeigeführte
Umwandlung ; die Ballerini vermischen , daß der hier genannte
Comes Maximians die Erwählung des Marcianus an Kaiser
Valentinianus überbracht und dessen Gutheissung eingeholt habe.

2) I . Joh . 4 , 2 n. 3. — 3) Joh . 1, 13.
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seS unser Schreiben, welches wir an euere Liebe schickten,
auch den übrigen Katholiken bekannt werde, damit sie erfah¬
ren. daß auch sie durch diese unsere Ermahnung zur Ver-
theidigung des Glaubens aufgefordert werden. Gegeben
am 8. November') unter dem 7. Consvlate des Kaisers
ValentinianuS und dem des Avienus.

76. Brief des Kaisers Marcianns an Leo, den Erz¬
bischof von Rom?)

Am rr. November zu Lonstantinopel unter dem7. Lou-
sulate unseres Lerrn valentinianus, unseres gottcsfürchtigsten
Kaisers, und dem des Avienus, der erlauchtesten Männer,
wurde von unserem Herrn Marcianns, dem ewigen Kaiser,
an den heiligsten Bischof Leo ein kaiserliches°) Schreiben ab¬
geschickt, durch welches er anzeigte, daß Die, welche von dem¬
selben hochwürdigstenManne abgesandt worden waren, freund¬
lich ausgenommen wurden; dcßhalb möge er stch mit allem
Lrohmuth dahin«) begeben und die Synode feiern oder,
wenn ihm Dieß beschwerlich scheinen sollte, (es) brieflich mit¬
theilen, damit die Bischöfe durch das kaiserliche Schreiben
berufen werden und in der Stadt, wo immer es ihm gefiele,
das dem Glauben Entsprechende beschloffcn werde?)

>

1) Nach der Regensburger Handschrift der Ballerini: am
9. November.

2) Luilsr . I. p. 1023, ülansi VI. p. 97 , bei Ouesnell
nach Num. 61 (8l ). 6aeeiari II . p. 249 nach Num. 62 (81).

3) Wörtlich: ein heiliges.
4) Nach dem griech. Texte: in diesen Theilen erscheinen.
5, Diese Inhaltsangabe entnahmen die römischen Editoren

aus den griechischen Handschristen, in den lateinischen findet sichkeine.
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Text.
Leo, dem bockwürdigsten Bischöfe der Kirche
der glorreichsten Stadt Rom , (sendet)  Marcia-

nuS (seinen Gruß).
An unserem Eifer und Wunsche*) zweifelt deine Heilig¬

keit nicht; wir wollen ja. daß die wabre Religion der Christen
und der apostolische Glaube unerschüttert bleibe und von
allem Volke mit frommem Sinne bewahrt werde. Endlich
zweifeln wir nicht?) daß die Sicherheit̂ ) unserer Herrschaft
auf der wahren Religion und der Gnade unseres Erlösers
beruhe. Deßbalb haben wir die bockwürdigstenMänner,
welche deine Heiligkeit an unsere Frömmigkeit sandte, gerne
und, wie es sich ziemte, mit freudigem Herzen empfangen?)
Es erübriget, daß, wenn es deiner Heiligkeit beliebt, in diese
Gegenden zu kommen und die Synode za feiern, sie Dieß
aus Liebe zur Religion zu tbun geruhe; sowohl unseren
Wünschen wird deine Heiligkeit entsprechen wie auch das
für die heilige Religion Nützliche entscheiden. Ist eS (dir)
aber beschwerlich, hieber zu kommen, so wöge uns deine
Heiligkeit Dieß in einem eigenen Briefe mittheilen, damit
unsere kaiserlichen Schreiben durch den ganzen Orient und
auch nachTbracien undIllhrien ergehen, auf daß an einem
bestimmten Orte, wo es uns gefallen wird, alle heiligsten
Bischöfe Zusammenkommen und durch ihre Anordnung"y er-
klären, was°) der christlichen Religion und dem katholischen

1) Der lateinische Text (nach meinem Ermessen dießmal
nicht der Originaltext ) hat orations ; aber wäre hier besser
mit votum übersetzt worden.

2> Nach dem Griech. : Denn e« ist auch kein Zweifel.
3> Im GrieL . : und die Macht.
4) Daß der Kaiser erst jetzt die Ankunft der päpstlichen Ge¬

sandten erwähnt , beweist, daß er seinen ersten Brief an Leo vor
ihrer Ankunft in Constantinopel geschrieben.

S> „Durch ihre Anordnung " fehlt im Griechischen.
6) Nach dem Griech. : dem Frieden der christlichen Religion.
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Glaube» förderlich ist , wie es deine Heiligkeit nach den
kirchlichen Regeln festgestellt hat.

77. Lrief der Kaiserin Pulcheria an Leo, den hei¬
ligsten Erzbischof oon Rom?)

Ls wurde auch ein göttliches Schreiben von Pulcheria
göttlichen Andenkens an denselben heiligsten Mann abgesandt,
welches meldete, daß der von Gott geliebteste Lrzbischos von
Lonstantinopel, Anatolius , den Irrthum ganz ausgegeben
und den neulich an Flavianus heiligen Andenkens gesandten
Brief ohne alles Zögern unterschrieben habe , daß nunmehr
in den Theilen des Orients eine Synode zu feiern sei, daß
ferner der Leichnam desselben Flavianus heiligen Andenkens
nach Lonstantinopel überführt worden , um in der Basilika
der Apostel beigesctzt zu werden ; die Bischöfe aber , welche,
weil sie mit Flavianus göttlichen Andenkens übercinstimm-
ten, in 's Lxil geschickt wurden, müßten zum Medcrempsange
ihrer Kirchen2) Zurückberufen werden und das Artheil der ,
Synode erwartend)

1> Lalisr . I . x . 1027 , Llünsi VI. p. 99 ; bei Ouesnell
nach Num . 58 s78), vueeiuri 11. p . 243 nach Num . 69 (78 ).

2) So nach dem griech. Text , welchen die Ballerini hier
durch Voranstellung vor dem lateinischen entweder sitr den Ori¬
ginaltext oder wenigstens diesem näherstehend erklären ; nach dem
latein . Texte ist , dem Wortlaute des Brieses entsprechend, zu
übersetzen: . . . müßten zurückgerusen werden , damit sie zum
Wiederempsange ihrer Kirchen das Urtheil der Synode abwarten.

3> Diese Inhaltsangabe findet sich in mehreren Handschriften
der lateinischen Sammlung von Chalcedvn; in einem sehr alten
Codex svon Verona und Venedig) lautet dieser Titel etwas an¬
ders : Es beginnt der Brief der Kaiserin Pulcheria an denselben
hochwürdigsteirErzbischof von Rom , Leo, welcher anzeigt , daß
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Text.

Leo . dem gottesfürchtigsten Bischöfe der Kirche
der glorreichen Stadt Rom , von unsererGebie-
terin Pulcheria und ehrwürdigsten Kaiserin

(Gruß)?)
Das Schreiben deiner Seligkeit*) empfiengen wir mit

der einem jeden Bischöfe geziemenden Ehrerbietung, durch
welches wir erkannten, daß dein Glaube rein und so be¬
schaffen sei, wie er mit Heiligkeit dem göttlichen Tempel
werben muß. Aber auch ich und mein Gebieter, der durch¬
lauchtigste*) Kaiser, mein Gemahl, verharrten und verharren
völlig in eben demselben(Glauben) , indem wir alle Ver¬
kehrtheit und Befleckung und Vergiftung abweisen. Deß-
halb verblieb der heiligste Bischof der glorreichen Stadt
Constantinopel, AnatoliuS, in demselben Glauben und
(derselben) Religion und erfaßt das apostolische Bekenntniß
deines Schreibens unter Beseitigung des jetzt von Einigen
aufgebrachten Jrrtbums , wie es deine Heiligkeit aus seinem
Briefe noch deutlicher erkennen kann; denn*) er unterschrieb
gleichfalls das Schreiben des katholischen Glaubens, wel¬
ches deine Seligkeit'an .den Bischof Flavianus heiligen An¬
denkens schickte, ohne alles Zögern. Deßhalb wolle auch
deine Ehrwürdigkeit, auf welche Weise immer eS gut schei¬
nen möge, Mittheilung machen, damit alle Bischöfe, auch

der hvchwürdigste AnatoliuS von Constantinopel, nachdem er den
Jrrthum ausgegeben, als Bischof bestätigt wurde , vorzüglich we¬
gen seiner Unterschrift unter sein (des Leos an den hl. Flavian
gerichtetes dogmatisches Schreiben ; er meldet auch, daß der Leib
dieses Flavianus auf seinen Sitz überführt und in die Basilika
der Apostel bestattet wurde, und Anderes , welches der Text des
heil. Schreibens zeigt.

1) Nach dem lat . Text : Leo, dem hochwürdigsten . . . ..
(sendet) Pulcheria , die ehrwürdigste Kaiserin (ihren Gruß ).

2l D . i. das oben unter Num . 70 angeführte.
3) Im Latein. : friedfertigste.
4) Der latem. Text : auch (oder und) statt : denn.
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die des ganzen Orients sowie von Tbracien und Illyrien,
wie es auch meinem Gebieter, dem gottesfürchtrgsten Kaiser,
meinem Gemahle, gefällt, so schnell als möglich von den
Tbeilen des Orients in einer  Stadt erscheinen und da¬
selbst auf einer Synode über das katholische Bekenntniß
und über jene Bischöfe, welche vorher entfernt wurden, wie
es der Glaube und die christliche Frömmigkeit fordert, un¬
ter deiner Leitung*) entscheiden. Ferner möge deine Heilig¬
keit wissen, daß auf Befehl unseres Gebieters und durch¬
lauchtigsten*) Kaisers, unseres Gemahls, der Leib des Bischofs
Flavianus heiligen Andenkens in di- glorreiche Stadt Con-
stantinovel überführt und in der Basilika der Apostel, wo
die früheren Bischöfe bestattet zu werden pflegten, mit ge¬
ziemender Ehrenbezeigung beigesetzt wurde. Ebenso befahl
er auch durch eine eigene Pragmatische*) Anordnung, daß
diejenigen Bischöfe, welche eben deßbalb, weil sie mit dem
heiligsten FlavianuS in der Eintracht des katholischen Glau¬
bens sich vereinigt batten, in die Verbannung geschickt wor¬
den waren, zurückkebren, damit durch die Untersuchung*)
der Synode und das Urtheil aller versammelten Bischöfe
entschieden werde, daß sie ihr Bischofsamt und ihre eigenen
Kirchen wieder erhalten?)

1) lieber «roll «vSevrone-ror, to Äuotorö , s. oben S . 355
Note 2 zum 73. Briefe.

2) Lateinisch: friedfertigsten.
8) D . i. öffentliche, von Staats wegen.
4) Nach dem lat . Texte : Bestätigung.
5) Da Leo beide Briefe , des Kaisers und der Kaiserin , an

einem  Tage , 13. April 451 , beantwortete , ist eS höchst wahr¬
scheinlich, daß auch der Brief der Kaiserin am 22. Nov. unter¬
fertigt und mit dem des Kaisers den Gesandten des Papstes mit¬
gegeben wurde. Wollte man dagegen einwenden: der Kaiser
bätte gewiß nicht unterlaßen , die von Pulcheria gemeldeteUnter¬
werfung des Anatolius zu erwähnen , wenn sie am 22. Nov.
schon geschehen wäre , weßhalb der Brief der Kaiserin später an¬
zusetzen sei , so wolle man auch bedenken, daß der Kaiser , dem
es vor Allem um die Berufung eines Concils zu thun war,
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leicht andere Puncte in seinem Schreiben übergehen konnte, von
denen er wußte , daß sie der Papst von der Kaiserin oder durch
die Legaten erfahren werde ; keinesfalls jedoch ist zwischen beiden
Briefen ein längere« Intervall , als höchstens etliche Tage , anzu¬
nehmen, da das Herrscherpaar in seiner Ergebung für den katho¬
lischen Glauben gewiß Alle« angewendet hat , um sobald als
möglich die nothwendigen und vom Papste gefordertenBedingungen
zur Herstellung des Friedens zu erfüllen.



S . 11

Druckfehler und Berichtigungen.

Z. 11 v. oben ist am Schluffe mmöthig ein leerer Raum
gelassen.

S . 16 Z. 8 v. unten fehlt , nach uiitzen.
S . 21 Z. 9 v. unten in der Note fehlt , nach N. 3.
S . 26 sind die letzten 6 Zeilen in Note 2 verschoben und so

richtig zu stellen:
5. Mondtag, statt: 5. Mondtag
Vollmond am „ Vollmond am,
au wel- „ an we«
Vollmonde „ Vollmond«
Dieß ge« „ Ließ g
Lllppntntions „ SUMNtNti<- ns

S . 37 Z. 16 v. unten sin der Note) lies : originsli statt: ori-
Zinnri.

S . 67 Z. 7 v. oben lies: ihr Schall statt: ihr der Schall.
S . 67 Z. 18 v. oben lies: und statt: nd.
S . 86 Z. *7 v. unten sim Texte) ist nach übertragen wurde,

das " zu streichen.
S . 87 Z. 14 v. oben lies: Paulus statt: Petrus.
S . 138 Z. 10 v. unten sim Texte) ist nach den Worten: der

Verwesung einzuschalten: nicht.
S . 141 Z. 1 v. oben (Seitenüberschrift) lies : Bisch. Jdacius

statt: Bisch, v: Jdaciu«.
S . 198 Z. 9 v. oben beginnt mit den Worten: „Was aber ist

schlimmer" das 45. Dscrkt. ck. 6 . XXIV. «zu. 2.
o. 30, und endet8 Zeilen weiter unten mit den
Worten: „Schüler der Wahrheit gewesen sind."
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S . 222 Z. 1 v. oben ist der Satz: „daß er — wird mildern
können" bei Gratian 0. XXIV. qn. 2. e. 8.
(46. vserst .) in verallgemeinerter Form eitirt:
„Das Unheil der Verdammung, wer immer es
verdient, wird, wenn Jener in seiner Gesinnung
verharren will, Niemand mildern können."

S . 228 Z. 8 v. nnten (in der Note) lies : uädibsret statt: »ä-üiberss.
S . 236 Z. 8 v. unten lies: Vaters statt: Vater.
S . 245 Z. 16 v. oben lies: Eupsychius statt : EsychiuS.
S . 279 A. 1 v. nnten (in der Note) lies : 4) statt: 2).
S . 280 Z. 1 v. unten (im Texte) ist nach Anhänger , statt;

zu setzen.
S . 281 Z. 9 v. oben ist nach Hilarus ein , zu setzen.
G. 287 Z. 8 v. oben lies : da statt: damit.
S . 296 Z. 9 v. oben ist nach „müssen wir" ausgelassen: mit.
S . 299 Z. 2 v. oben lies : den Principat statt: der Principat.
S . 307 Z. 10 v. unten (in der Note) lies: X. wsnsis statt stmsnsis.
S . 308 Z. 10 v. oben lies: seiner statt: seine.
S . 327 Z. 16 v. unten (in der Note) lies : Lmulsots. statt:

Xnktlletkl..
S . 327 Z. 3 v. unten (in der Note) lies: aufhoben statt:

ausschoben.
S . 331 A. 13 v. oben lies: Hohe« statt: Hohes«.
S . 333 Z. 14 v. unten (in der Note) lies : in diesem statt: in

diesen.
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53. Brief (Fragment ) des Bisch. Anatolius v. Constantino¬
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